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Von Gregor, dem dritten Abt VO  a Einsiedeln 4—-99 besitzen WITF kéine
Lebensbeschreibung. Die Konturen se1nes Lebens un: Strebens en sich
ehesten VOT dem Hıntergrund des voraufgehenden unı:! zeitgenöOssischen
Mönchtums ab Dieser Hintergrund ist noch nıcht genügen ausgeleuchtet.
Nur ber bestimmte amalige Klöster un:! Mönche sSind WIT gul orlientlert.
uch Versuch kann LLUTr fragmentarischen Charakter haben.!

Wır tellen dieses Mönchtum des ın selner zeitlichen Entwicklung
dar un! schauen dabei ber das nähere Umtfeld Einsiedelns* un uch ber
den alemannisch-schwäbischen aum hinaus. [ hese Art der Darstellung
bringt die Wiederholung ahnlicher IThemen mıiıt sich, erlaubt aber, die Umtitor-
INUNg der VO  . Einsiedlern bewohnten Meinradszelle einem /Zönobium, die
Ideale sSeilner ersten Bewohner un Abt Gregors sıtueren. Wenn WIT auf
frühere, gleichzeitige oder parallele monastische Entwicklungen hinweisen,
auch 1ın Lothringen un Burgund, S1INd damıt nicht VO  S vornherein kausale
Beziehungen oder die Übertragbarkeit aller Befunde postuliert.

Der 1ın seliner AÄArt unerhörte Neubeginn und Aufschwung des Mönchtums 1mM
Jahrhundert ist noch längst nıicht genügend aufgehellt. Besser klären Siınd Anteil
un:! Motivation VO:  - Königshaus un:! Episkopat, kaum untersucht ist die Rolle der
Frauen, ungenügen! dargestellt ist das Bild der Hauptfiguren der Reform. ILhe heu-
tige Erkenntnislage skizzierend weIlst auf diese Postulate hın Werner M., Wege der
Reform un:« Wege der Forschung (Monastische Reformen 1m un Jh: Vuk
XAXXVIUIL, Konstanzer Arbeitskreis für mittelalterliche Geschichte, hrsg. Kottje

Maurer, Sigmaringen 19859, 247/-269, bes 263-269) Noch nicht ausgeschöpft
sind die Lebensbeschreibungen der eıt kın eispiel bietet Barone, Jean de Gorze,
141158
Die wichtigste eCueirie Arbeit Z BER Geschichte Einsiedelns 1m Jahrhundert ist: Kel-
ler H- Kloster Einsiedeln 1mM ottonischen Schwaben (FORLG L3 Freiburg 1m Br.
1964
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I ie Klöster Begınn des Jahrhunderts
Allgemeın efanden sich die Klöster damals ın einem ekadenten Zustand,

der selne urzeln 1n der uflösung des Karolingerreiches, 1 andauernden
uUun: verheerenden Fehdewesen der Herren, ıIn Hungerjahren, ın ständigen kın-
fällen VO  - Normannen, Ungarn un: Sarazenen hatte In vielen egenden ZUS
sich die Notsıiıtuation bis ın das dritte Jahrzehnt des Jahrhunderts hinaus, 1n

bBayern auch Janger. In dieser eıt haben sich Könige, weltliche Herren un! DB1-
schöfe (teils ber erfügungen der Herrscher) Abtelilen angee1ıgnet, FA DE C1I0E-
181  z utzen oder dem ihrer ebentfalls bedürftigen asallen. Wo sich eın
Laienabt mıt Frau, Kindern un Gesinde eingerichtet hatte, Ogen unter VCI-

bliebenen Mönchen weltliche Sitten eın Um 909 ag Erzbischof Heriıvaeus
VO  > Keiıms, diese VO  5 Herrschern verschuldeten Zustände schadeten dem EALL-
VÄ  > Reich.® DIie Verhältnisse me1lst armselig.“ Die Nutzung des Kloster-
besitzes wurde, SOWeIılt nıicht VO Herrscher, VO Bischof oder VO Lailenabt
beansprucht, ınter die Mönche aufgeteilt.”

Gallen und dıe Reichenau
Relativ zut konnten sich die großen Klöster halten, WEe111 auch die ahl der

Mitglieder abnahm. In St Gallen® und 1mM Reich!) herrschte Anfang des
Jahrhunderts Abt Salomon IBEE 0-91 der zugleic Bischof VO  aD} Konstanz
War 895 zahlte St Gallen 101 Mönche. In selner Jugend hatte Salomon mıiıt e1-
111er spateren Abtissin des Zürcher Fraumunsters ıne Tochter ezeugt. Öglı-
cherweise klebte Salomos Händen Blut, weil die Errichtung e1INes schwär-
bischen Herzogtums unter eInem rätischen Girafen niederschlagen jefls Er
mehrte den Besıtz St Gallens un: straffte die Klosterverwaltung unter offic1a-
les Der Abt WAarTr CANONICUS, Kleriker ohne Mönchsprofels. Weıil oft ab-
wesend WAal, wurde der für die innere Leiıtung zuständige decanus wichtig
Gelegentlich liest I1ld.  z VO  . einem praepositus. Das Galler Skriptorium stand
1n hoher Blüte Salomon persönlich WarTr Kalligraph un: zeichnete och als Bi-

3) Erzbischof Heriıyaeus VO  > Reims beklagt auf dem Konzil VOINl Troisly diesen
VOT allem durch Laienäbte der -Abtissinen verschuldeten Verfall der Manner- un:
Frauenklöster. Wenn noch ege. un:! Abt vorhanden sind, kann dieser die ege
nicht lesen. Mönche verlassen notgedrungen die Klöster. Diese Dekadenz schadet
einem Land vgl cta Concıili Trosleianı, Cap ILL, 132 681-—684; Schmiüutz, (32=
schichteJ Parısse, oDlesse et monasteres 167-196; Paul, /eglise et la ulture
VDE DL
S0 lesen WIT VO  > ein1gen Mönchen: Weıl Nahrung und Kleidung fehlte, hbeschlossen
S1E, mittellos zgeworden, Landarbeiter werden WIE dıe Bauern, wen1gstens das e1Q€-

eben fristen können. vgl Tellenbach, Westliche Kirche Anm.
Odo VO  z uny Mühe, diese Praxis ın eurYy abzustellen: 1ıta Odonis I1L,8
(PL 1833 81)
Zur folgenden Darstellung St (Gallens 1 frühen Ih vgl uft St Gallen
HelSac H/ 1280-1283); Gilomen-Schenkel B, Frühes Mönchtum
und benediktinische Klöster des Mittelalters In der Schweiz HelSac II1/ 1I11
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SC wunderbare Inıtialen. Es fehlte nıcht kunstsinnigen un gelehrten
Männern WI1Ie Notker (T 912) unı TIuotilo (T 913) Die Kirchenmusik‘
wurde gepflegt, unter Abt HartmannJder sich für die romische
Choralpraxis eingesetzt haben soll

GSt Gallen konnte sich die Abte!i Pfäfers einverleiben 5—9 die nachher
den Bischof VO  aD Chur fiel.®
ach dem Tod Abt-Bischof Salomos kam Gallen selber In den Besıtz VO  -

Herzog Burkhard (T 926) DIieser Sohn des erschlagenen raätischen Giraten
hatte KOn1g Rudolf IL VO Hochburgund 19 bei Winterthur besiegt un! da-
mıt Gallen, die Reichenau, Zurzach, Sackingen un:! /iürich; ıIn geWw1lssem
Sinn auch Konstanz, Chur un: alsburg, unter SeINeE Kontrolle gebracht. ={0)
hatte ur  ar 1U doch eın schwäbisches Herzogtum, mıt Zürich als Fp1-
zentrum, egründen können.

Im Galluskloster fehlte nıicht Spannungen zwischen alt un! Jung, ZWI1-
schen Alemannen und Rätiern, SCch Pfäfers. 926 wurde St Gallen VO  -

Ungarn verwustet, un! die Inklusin 1DO0Orada wurde getotet, während die
Mönche sıch un:! die Bibliothek retiten konnten. Man befürchtete auch eınen
Einfall VO  - Sarazenen Adus Kätien.

ach den AYZB) blühenden Abteien VO  z Novalese 1mM Aostatal un: St-
Maurıce 1m Rhonetal 994 rlehte das Lukmanierkloster Disentis 1mM Jahre
94() einen Sarazeneneinfall. ESs War WI1e Pfäfers der Reichsstraße ach Italien
elegen un: hatte SS() noch Konventualen gezählt.” [J)as Kloster Rheinau
stand unter eiInem Lalenabt bzw unter dem Bischof VO  aD Konstanz. IDIie
Kheinau soll unter den Ungarn gelitten haben.!°

Im Jahrhundert SIn die Zahl der Mönche der Reichenau zuruück. Die
Namensverzeichnisse wurden sorgloser un! In schlechterer Schriftqualität 5C-
führt als Abt IT Güunstling des ın Schwaben unbelieb-
ten Karl HI: WarTr zugleic Abt VO  a’ Ellwangen, Lorsch un: Weißenburg, SOWI1IE
Erzbischof V(}  > Maınz un: Kanzler des Reiches. Dieses wurde weitgehend VO  5
iıhm un:! VO oben erwähnten Salomo IL VO St Gallen, geleitet. ach dem
Tod VO  aD} Abt Hatto [L folgten sich auf der Reichenau In kurzem Abstand VCI-
schiedene hte S1e mulfßfsten Eingriffe des chwabenherzogs ur.  ar

Nach St Galler TIradition blieb der VO  a arl (T 1Ns Reich gerufene romıische Kan-
tor Komanus 1m Galluskloster ort habe sSe1n Antiphonar kopiert un! die
thentische Ausführung gelehrt. eın Begleiter DPetrus sel, WI1e vorgesehen, nach Metz
weıtergereist. Zwischen Metz und St Gallen E1 In der Gesangskunst einem
Wetteitern gekommen; vgl Casus Gallı Haefele 06—109); ( Sangall.
DL6; 4, vgl Schmuki, Geschichtsbuch
Perret Vogler W., Pfäfers HelSac II1L/ 12 982)
Gilomen-Schenkel uüller II Disentis HelSac IIL/LL 476); uüller I/ Geschichte
der Abtei Disentis, /ürich 1971, Urkunden( für hur erwähnen die
Verheerungen der Sarazenen. Am April 940 nenn: hur eın epIsCOPILUM desola-
Ium SIR 112{), Dezember 955 heiflt ©S; tto habe auf dem Komzug die
Verwüstungen selber gesehen OIL, 256f

10) Steinmann Stotz IJ/ Rheinau HelSac IIL/1// 11053; 1126f)
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erdulden Während die Reichenau VO das Kloster Schienen sich SCZOSCH
un: 1n ıne kleine Propsteil gewandelt hatte, wurde 1U  5 ihr Eigenkloster
7Zurzach der KReichenau entfremdet. Im Kloster selber scheint 1ne herzogs-
un!: ıne königsfreundliche ”artel egeben en er königstreue Abt He-
ribrecht wurde abgesetzt, die gleichgesinnte Mönchsgruppe VO  . der
Reichenau weggewılesen. Unter dem VO  - aufßen aufgedrängten Abt 1UtTNar
693 regt sich das kulturelle Leben wieder. Vor dem Ungarnsturm blieb
die Insel verschont.

Auf der Reichenau begann sich früher als ın Gallen, nämlich se1it 934,
dem Amtsantritt VO  - Abt Alawich (t 958), ıne Erneuerung emerkbar
machen. [ heses Datum 934 wird uns 1mM Zusammenhang muiıt der Klosterre-
form wieder egegnen. Im Inselkloster wird ıne Saat der Verinnerlichung
ausgesat. Die Zahl der Mönche wächst, besonders jene der Priester. DIie KUo-
sterschule VO  - St Gallen übertrifft Z Wal och die der Reichenau, doch konnte
1ler der spatere Bischof olfgang unter Alawıich ıne ausgezeichnete Ausbil-
dung erhalten egen nde des Jahrhunderts die Erneuerung einer
Blüte der Augia.*

[Jas anıanısche ea
Schon VOI 1010 hat enedl. (Euticius/ Witizo), Abt (0/0)4) Anıane, das Kloster

St-Savın bel Poitiers reformiert, das n1ıe VO  - Normannen verheert als K
formzentrum ausstrahlen konnte. Von St-Savın wird SZ7U Gt Martın bel Autun
erneuert. Eın el VO  D dessen Mönchen kommt nach 1gNYy 1mM Departement
Jura. [ )ort wird der rundherr Berno Abt des Osters un! erhält auch
Baume-les-Messieurs hinzu. Berno un: se1ine Gemeinschaften halten sich
die VO  z} Benedikt VO  5 Anlane geschaffene Gewohnheit. * Dieser hatte die alten

11 Beyerle K.,Von der Gründung bis ZU Ende des freiherrlichen Osters (724-1427)
(Beyerle, Kultur der Reichenau Hartıg M., DIie Klosterschule un: ihre
Manner ebd I 642) Alawich wird VO.  . selinen Mönchen sehr pOSI1t1V geschildert:
Du hıst PINE sıchere und este Aule dieser Reichenauer Schar, vorzüglich genährt Herd
(in 'arıbus) der Philosophie. Immer R1n eispiel für andere DETMAS dıch ern menschlicher
Fehler IrZeNdwIE abzuhalten, dıch vorrangz1g Regeltreue studi1a dıscıplinae) emüÜ-
hen Klüppel (Hrsg.), ita 5Symeonis Achivi, praef. (ed Berschin Klüp-
pel, I Die Legende VO Reichenauer Kana-Krug, Reichenauer exte Bilder 2 51g-
marıngen 1992, 26) Othlo erklärt, da{s auf der Reichenau die schulısche Ausbildung Im
Gebiet Germanıens 0Or allem hblühte (ubi IUNC In (G(ermanı1ae partıbus MAaXIMeE pollebat SCO-

lare studium); vgl. ıta O.  angı (SS VI, 528); Quarthal B Reichenau GermBen
Vf 506f); Begrich B: Reichenau HelSac H/D ang G., St Gallen und Reli-
chenau (Deutschlands Geschichtsquellen 1 Mittelalter e eıt der Sachsen un:!
Salier, hrsg. Wattenbach Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 1
Mittelalter. Lie eıt der Sachsen und Salier. eıl, Das Zeitalter des Ottonischen
Staates, öln 1967/, 243)

12) Johannes VO:  > Salerno sagt ausdrücklich, da{fs die Oönche VO  - Baume im1ıtatores PINES
ZewıIssen Vaters Futicus (Sic !) IL, nach dem Vorbild Benedikts VO'  - Anlane
lebten, auf dessen Regelsammlung Un Gebräuche (regulis et institutioniıbus) verwle-
SC1I1 wird. Die anlanıschen Gewohnheiten schliefßen Iso altere Mönchsschritten eın,
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Mönchsregeln gesammelt (Codex rezularum) un: deren Übereinstimmung mıt
der egula Benedicti gezeigt.”” Unter dem Patronat VO  S Ludwig dem From-
11lEeN ergingen für alle Klöster des Reiches Kıichtlinien Beobachtung der Be-
nediktsregel. Anders als Gallen hlelt sıch die Berno unterstehende KIö-
stergruppe konsequent diese anlanischen Gewohnheiten‘!*. Einige Mönche
warfen Berno Härte vor.! Uny, gegrunde VO  > Herzog Wiılhelm VO  aD} Aqul-
tanıen, wird das wichtigste seiner Klöster.

UnNy In den nfängen
Q80, eın adliger, gebildeter Canonicus VO  Z St Martın ın JTOUTS, WarTr 1mM

Alter VO  > Jahren bei eiInem Besuch In Beaume (Jura) VO beispielhaften
Leben der Mönche Bernos sehr beeindruckt. ach harter Prüfung egte ın
Bernos Hände die benediktinische Profe{is ab Jahre später wird Odo ach-
folger Bernos als Abt VO  a Cluny 0-92 In sSelnNner Lebensbeschreibung‘®
ze1igt sich plastisch, W ads ()do 1n den nfängen Clunys bewegte

In seiner Jugend fand Odo kein Gefallen der Jagd, ohl ber dı-
und nächtlichen 1g1llıen 1n der Kirche. Bald eın kräftiger, ansehnlicher,

gelegentlich kränkelnder üngling geworden, pflegte nachts beim Chorgebet
Gt Martin begeistert sıngen. Er verfaflste un komponierte Antiphonen

un:! Hymnen auf Martinus, die och erhalten SINd, un:! verehrte Marla, die
Mater mMisericordiae. Odo wird als Charismatiker dargestellt (Z gegenüber
wilden unı zahmen Tieren) Die Schilderung der ugenden UOdos, der mıiıt
Jahren Kleriker ın Tours wird, klingtp/ doch auf, da{fs bereits dem
Jungen Kleriker VO  S Tours olgende nliegen zugeschrieben werden: Erneue-
FUNS (010)4) Klöstern (restaurationem coenobiorum!), mönchische eidung und Nah-
FÜNGQ, Observanz und Regeltreue,Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  35  Mönchsregeln gesammelt (Codex regularum) und deren Übereinstimmung mit  der Regula Benedicti gezeigt.'” Unter dem Patronat von Ludwig dem From-  men ergingen für alle Klöster des Reiches Richtlinien zu Beobachtung der Be-  nediktsregel. Anders als z. B. St. Gallen hielt sich die Berno unterstehende Klö-  stergruppe konsequent an diese anianischen Gewohnheiten!*. Einige Mönche  warfen Berno Härte vor.'” Cluny, gegründet von Herzog Wilhelm von Aqui-  tanien, wird das wichtigste seiner Klöster.  3. Cluny in den Anfängen  Odo, ein adliger, gebildeter Canonicus von St. Martin in Tours, war — im  Alter von 30 Jahren — bei einem Besuch in Beaume (Jura) vom beispielhaften  Leben der Mönche Bernos sehr beeindruckt. Nach harter Prüfung legte er in  Bernos Hände die benediktinische Profeß ab. 15 Jahre später wird Odo Nach-  folger Bernos als Abt von Cluny (910-927). In seiner Lebensbeschreibung!®  zeigt sich plastisch, was Odo in den Anfängen Clunys bewegte.  In seiner Jugend fand Odo kein Gefallen an der Jagd, wohl aber am Studi-  um und an nächtlichen Vigilien in der Kirche. Bald ein kräftiger, ansehnlicher,  gelegentlich kränkelnder Jüngling geworden, pflegte er nachts beim Chorgebet  zu St. Martin begeistert zu singen. Er verfaßte und komponierte Antiphonen  und Hymnen auf Martinus, die noch erhalten sind, und verehrte Maria, die  mater misericordiae. Odo wird als Charismatiker dargestellt (z. B. gegenüber  wilden und zahmen Tieren). Die Schilderung der Tugenden Odos, der mit 19  Jahren Kleriker in Tours wird, klingt stereotyp, doch fällt auf, daß bereits dem  jungen Kleriker von Tours folgende Anliegen zugeschrieben werden: Erneue-  rung von Klöstern (restaurationem coenobiorum!), mönchische Kleidung und Nah-  rung, Observanz und Regeltreue, ... Frieden zwischen den Kirchen, Einheit unter den  nicht aus. Wörtlich heißt es auch: Dieser unser Vater Euticus war der Begründer dieser  unserer Gebräuche (consuetudines), die sich in unsern Klöstern finden; vgl. Vita s. Odonis  122 (PL 133, 538  B)  Menard H., Concordia regularum auctore S. Benedicto Anianae abbate nunc pri-  mum edita ex Bibliotheca Floriacensis monasterij, notisque et observationibus illu-  strata, Parisiis 1638.  14)  Testamentum Domni Bernonis Abbatis (PL 133, 853-858): Berno bestellt hier seinen  Neffen Wido als Nachfolger in Gigny, Baume sowie in zwei weiteren Cellae (im Ju-  ra) und den seit kurzem in Baume wirkenden Odo als Abt des vor 910 gegründeten  Cluny und von Massay (in Burgund). Ferner bestimmt Berno, daß eine Ordnung  einzuhalten sei, wie sie vorgegeben wurde durch St. Benedikt und viele instructores  ordinis nostri. Eigens werden erwähnt: das einmütige Verbleiben bei der bisherigen Le-  bensordnung was die Psalmodie, die Beachtung des Stillschweigens, die Art der Ernährung  und Kleidung und den Verzicht auf Privatbesitz betrifft. Auch Gastfreundschaft, Enthal-  tung von Fleisch (ausgenommen Fisch), der ungefärbte Stoff der Kleidung und die  gegenseitige Ehrerbietung gelten als wichtig; vgl. Semmler, Erbe 32.  15)  Vita s. Odonis 1,29 (PL 133, 29f).  16)  Johannes von Salerno ist Odo 925 in Rom begegnet. Er war sein Schüler und Reise-  begleiter und erzählt, was er von Odo selber hörte; vgl. Vita s. Odonis 1, 5 (PL 133,  45).Frieden zwıischen den Kirchen, Einheit unter den

nicht au  N Wörtlich heifßt uch: Dieser ater Euticus War der Begründer dieser
UNSeEerer Gebräuche (consuetudines), die sıch IN UNSETN Klöstern Inden; vgl ita Odonis
1L,22f (PI: 199 531)

13) enard F Concordia regularum auctore Benedicto nlanae abbate LUNC pr1-
IU edita Bibliotheca Floriacensis monaster]1], notisque et observationibus Har
strata, Parisiis 1638

14) JTestamentum Domni Bernonis Abbatis (PL 133, 8653-858) Berno bestellt hier selinen
effen Wiıdo als Nachfolger 1ın 1gNY, Baume SOWIEe ın wel welıteren Cellae (im Ju-
ra) un den cse1t kurzem 1ın Baume wirkenden Odo als Abt des VOT 910 gegründeten
Cluny un VO  - assay (in Burgund). Ferner bestimmt Berno, da{fs ıne Ordnung
einzuhalten sel, WI1e S1e vorgegeben wurde durch St Benedikt un! viele instructores
Ordıinıs nostr1. Eigens werden erwähnt: das einmütige Verbleiben hei der bisherigen S
bensordnung WWUÜS die Psalmodie, dıe Beachtung des Stillschweigens, die Art der Ernährung
und Kleidung und den erZ1icC: auf Privatbesitz betrifft. uch Gastfreundschaft, Enthal-
tung VO:  - Fleisch (ausgenommen Fisch), der ungefärbte Stoff der Kleidung un:! die
gegenseıtige Ehrerbietung gelten als wichtig; vgl >Semmler, Erbe

15) 1ta Odonis 1,29 (PL. 133 29f)
16) Johannes VO  - Salerno ist ()do 925 In Kom begegnet. br Walr Se1IN Schüler un! Reise-

begleiter un erzählt, Was VO:  - ()do selber Oörte; vgl ıta Odonis 1/ (PL 133,
45)
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Fürsten, Sıcherheit der Wege. eım Durchstöbern der Handschriften VO  b Tours
sSe1 (Odo auf die DU Benedikts gestoßen. Er habe bereıts WI1e eın Mönch
gelebt. Zeiıtwelse weilte 7A08 Studium 1n DParıs. Er erstellte ıne Kurzfassung
der Moralıa In Job VO  b aps Gregor.*

Nun schliefst sich Adhegrinus, eın Krıegsmann, Odo Beide wollen eın
monastisches Leben ren, meılnen aber in Franzıen kein Kloster finden
können, das eın l0cus reliQ10N1s ware. Adhegrinus ll deshalb nach KRom pil-
SgCIN, aber schon Baume 1 Jura sStaunt VO  25} Berno gastfreundlich auf-
genommen — ber das reguläre Leben 1n diesem Kloster. Adhegrinus meldet
selne Entdeckung Odo I dieser nımmt AUS T1ours nichts außer zahlreichen
Handschriften mıt nach Baume, Lehrer wird. Adhegrinus zieht sich als
Einsiedler 1ın iıne Hohle zurück, leidet aber schwer unter der Einsamkeit.!®

IDie 1ita dos ze1igt, da{s das Leben 1mM fruüuhen uny der ege Benedikts
entsprach, aber teils 1mM Gefolge Benedikts VO Anlane einseit1ige usle-
SUNsSCH aufwiIies. An vielen Tagen galt totales Stillschweigen, SO INa  D sich
einer Zeichensprache bedienen mufte opeliseresten wurden mMInut1Os aufge-
hoben Über die VO  a Benedikt vorgesehenen Psalmen hinaus psallierte 111all

gewÖhnlichen agen weltere Psalmen. DIie Schriftlesung bel Tisch WarTr

ständig verpflichtend. Man hielt auf iıne gyute Ordnung Streng verboten —

Te1 Vertraulichkeiten mıiıt Knaben oder 7zwischen den me1lst jungen Mönchen
()do CWAaLn selinen Vater aIur, Mönch werden, un: die Mutter, den
Schleier nehmen. kinem bereits verlobten Mädchen half den
Wiıllen der Familie ZAT Eintritt ıIn eın Frauenkloster. Er selber wird VO  a Abt
Berno ZNachfolger bestellt19

ach der 1ta ()donis War Berno streng, Odo dagegen die Freundlichkeit
selbst un: unbedacht mildtäatig egenüber Armen.<0 och insıstıierte (I)do sehr
auf bestimmten Observanzfragen, auf der Abstinenz VO  - Fleisch (ausge-
OINLINEIL Fisch)*! un!: auf dem Stillschweigen.“ Insgesamt habe sich eın wah-

17 ()do versteht zunächst die ege. nicht richtig. br ist überrascht VO.  - der Vorschrift,
bekleidet schlafen sollen. 50 ruht nachts bekleidet auf dem Boden TOTLZ
strenger Askese bleibt gesund; vgl ıta Odonis 1/ E O (PL 133e

18) ıta (Odonis 19 D (PE 1353, 53{f)
19) ıta ()donis I 3()—-36 (PLL 133 56—60)
20) ıta Odonis 2/ (PL 133 62f. 65f
21 Entsprechend interessiert sich Odo für die Fischzucht. Als ın Kom, St Paul

reformieren sollte, einen elC. anlegen wollte, hat ih: eiın erboster Bauer beinahe
erschlagen. uch auf der Kelise mudfs sich der Mönch mıt Fischgerichten begnü-
gCNn In Subpetonia legt Odo dem Abt einen Fischteich . damit dieser den Mon-
chen das Fleischessen abgewöhne. In Fleury stÖöfst ()do anfänglich auf den be-
waffnetem Widerstand der Oönche. Schließlich handelt der Junge Moönch Wultfald
für seine Gemeinschaft eın, da{fs ihr eın remder Prior vorgesetzt wird ()do hat
ber Schwierigkeiten, die Mönche für den Verzicht auf Privatbesitz gewınnen,
un: oroße Mühe, S1e M Fleischgenuds abzuhalten. uch mu{fs den Klosterknech-
ten Weıisungen 7U erfolgreichen Fischfang geben. ıta Odonis 2I 9; 3/ 8—9
(PL. 135 78£. e
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LeT Mönch die Kegel Benedikts halten SOWIE die alten (anianischen)
Gewohnheiten. Der Ruhm dos verbreitete sich rasch. 1SCNOTIe un del
übergeben ihm Klöster, doch stO{fst ()do uch auf Widerstand.“ Bel aller uch-
stäblichen) Observanz betont Odo Wer sıch als Mönch bekennt, soll ater Bene-
dıkt IM Handeln und Im Geist nachahmen ** Odo verehrt VOT allem Martin“>
SOWI1E Marıa als mMater misericordiae.*©

Neuanfang VO  aD Klöstern 1mM Jahr 934

Beginn IN Lotharingien
Zum gleichen Jahr 934, 1n welchem miıt Abt Alawich auf der Reichenau ıne

Besserung beginnt, bemerkt OdOAarT'! VO  aD} Keiıms: ReliQ210 egzulae monachorum In
quıiıbusdam mMmonaster11s DEr FESHUM Lotharıense reparatur.“ 34 bedurfte also die
klösterliche Regeltreue In verschiedenen Klöstern Lotharingiens“® elıner Erneue-
runNng un:! erfuhr S1e

22) kın OÖnch, der nicht schweigt, ebht nicht nach den Ordnungen der ater. Das eDen
eINeES Mönches zahlt solange, wWwIE sıch der Schweigsamkeit unterzuordnen hemüht. ıta
Odonis 2/ TO0=11 13 (PL 133 66—69)

23) Vielsagend sind folgende Vorwürtfe eINeEes Mönchs gegenüber do, der Z.UT Reform
un: UÜbernahme eines Klosters eingetroffenen Wr Sag MIr, welcher Stelle hat der
heilige Benedikt den Mönchen efohlen, ihr Schuhwerk (samstagzs) reinıgen?Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  35  rer Mönch an die Regel Benedikts zu halten sowie an die alten (anianischen)  Gewohnheiten. Der Ruhm Odos verbreitete sich rasch. Bischöfe und Adel  übergeben ihm Klöster, doch stößt Odo auch auf Widerstand.” Bei aller (buch-  stäblichen) Observanz betont Odo: Wer sich als Mönch bekennt, soll Vater Bene-  dikt im Handeln und im Geist nachahmen.** Odo verehrt vor allem St. Martin?  sowie Maria als mater misericordiae.?®  B. Neuanfang von Klöstern im Jahr 934  1. Beginn in Lotharingien  Zum gleichen Jahr 934, in welchem mit Abt Alawich auf der Reichenau eine  Besserung beginnt, bemerkt Flodoard von Reims: Religio regulae monachorum in  quibusdam monasteriis per regnum Lothariense reparatur.”” 934 bedurfte also die  klösterliche Regeltreue in verschiedenen Klöstern Lotharingiens® einer Erneue-  rung und erfuhr sie.  22) Ein Mönch, der nicht schweigt, lebt nicht nach den Ordnungen der Väter. Das Leben  eines Mönches zählt solange, wie er sich der Schweigsamkeit unterzuordnen bemüht: Vita s.  Odonis 2, 10-11.13 (PL 133, 66-69).  23)  Vielsagend sind folgende Vorwürfe eines Mönchs gegenüber Odo, der zur Reform  und Übernahme eines Klosters eingetroffenen war: Sag mir, an welcher Stelle hat der  heilige Benedikt den Mönchen befohlen, ihr Schuhwerk (samstags) zu reinigen? ... Ja, du bist  gewohnt, geschäftlich alle Provinzen der Welt zu bereisen. Jetzt bist du gekommen, um uns  die Regel zu predigen und unsere Lebensform zu korrigieren. Dabei sind wir besser als du.  Du bist längst gewohnt, wie ein Raubvogel, mit Eid und Meineid, Menschen ihr Besitztum  wegzustehlen. — Gott hat mich nicht als Schlange geschaffen, damit ich nach deinem Bei-  spiel nur zische (sc. wegen der Schweigegebotes), auch nicht daß ich brülle wie ein Ochse  (sc. im Chor?); sondern er hat mich als Menschen erschaffen und hat mir eine Zunge gege-  ben, damit ich spreche: Vita s. Odonis 2, 23 (PL 133, 73f).  24)  Für den Verfall des Mönchtums in Italien und in ganz Europa macht Odo das Ab-  gehen von den alten, benediktinischen Formen und Gebräuchen verantwortlich.  Man habe z. B. in St. Martin zu Tours angefangen, (rot) gefärbte, weite und mit ei-  nem Schultermäntelchen versehene Kleider zu tragen sowie elegantes Schuhwerk.  Auch sei man erst beim Morgengrauen zur Laudes aufgestanden. — Anschließend  wird erklärt, daß viele Mönche während der Normanneneinfälle den Habit auszo-  gen und heimkehrten, um zu überleben, oder durch das Land irrten. — St. Benedikt  und sein Fest stehen bei Odo hoch in Ehren; vgl. Vita s. Odonis 3, 1-2; 11 (PL 133,  75—77; 82%).  25)  Vita s. Odonis I, 10; 14; 3, 12 (PL 133, 48 50; 833-86).  26)  Vita s. Odonis 1, 9; 2, 21-22 (PL 133, 47; 72%).  27)  Flodoard, Annales, ad a. 934 (SS III, 382; PL 135, 447). — Verschiedentlich wurde für  diese Jahre ein klösterlicher Innovationsschub registriert, der “fast explosionsartig”  vor sich ging; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 116.  28)  Parisse, Noblesse et monasteres 167-173. — In Schwaben machten sich rätischer wie  westlicher oder lotharingischer Einfluß geltend. Noch 919 (nach dem Tod von Abt-  Bischof Salomon von St. Gallen) kämpfte König Rudolf II. von Hochburgund, einJa du hıst
gewohnt, geschäftlich alle Provinzen der Welt hereisen. EUZ hıst du gekommen, UNS
dıie Regel predigen und UÜNSETE Lebensform korrigieren. IaDel sSIind Wır hesser als du
Du hist längst gewohnt, WIE ein Raubvogel, mMI1t Fıd und Meineld, Menschen iıhr Besiıtztum
wegzzustehlen. .ott hat mich nıicht als Schlange geschaffen, damıiıt ıch ach deimem Be1-
spiel HNUÜUTr zısche (sCc. Cn der Schweigegebotes), auch NIC| dafß ich hrülle WIE P1IN Ochse
(sScC. 1mM Chor?); sSOonNdern hat mich als Menschen erschaffen und hat MI1r eINE unge ZESE-
ben, damıt ich spreche: ita ()donis 2/ (PE 1393 73)

24) Fur den Verfall des Mönchtums 1n Italien un 1n SAaNZ Europa macht Odo das ADB-
gehen VO  m} den alten, benediktinischen Formen Uun! Gebräuchen verantwortlich
Man habe In St. artın lours angefangen, TO gefärbte, weiıte un mıiıt E1:-
1E Schultermäntelchen versehene Kleider tragen SOWI1E elegantes Schuhwerk.
uch sSEe1 INan TST beim Morgengrauen ZUrTr Laudes aufgestanden. Anschließend
wird erklärt, da{fs viele Oönche während der Normanneneinfälle den Habit UuSZO-

SCchH un:! heimkehrten, überleben, der durch das Land iırrten. St ened1i
un:! Se1INn Fest stehen bei (Odo hoch ın Ehren; vgl ıta Odonis 3, 1—2; K (PE 106
75—77; 82{f)

25) ita (Odonis 1/ 10 14; G} (PE 133, 48—5U;
26) ita Odonis 1I 9; 2IP (PL 1395 47 72%1)
27) Flodoard, Annales, ad 34 (SS ILL, 382; 1395 447) Verschiedentlich wurde für

diesee eın klösterlicher Innovationsschub registriert, der “tast explosionsartig”
VOT sich 21Ng; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 116

28) Parisse, Noblesse et monasteres TG In Schwaben machten sich raätischer wWwI1e
westlicher der lotharıngıischer Einflu{fs geltend. och 9019 NaC. dem Tod VO  Z Ab:t-
Bischof Salomon VO  a St Gallen) kämpfte König Rudolf IL VO  - Hochburgund, eın
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Die Annalen VO  5 Benignus 1n Dijon vermerken Z Jahr 434 CONDErSLO
monachorum sanctı Anr Gemeint ist ıne Reform des Klosters Gt-Evre bei
Toul I e dortigen Kleriker wurden Oönchen. Bischof (GGauzelin VO  b Toul
hatte das Kloster eury aufgesucht, VO  > die ege. Benedikts un ın
eury übliche Gewohnheiten SOWI1E den Mönch Erkanbold als Abt für
St-Evre mitbrachte.°0 on 1m folgenden Jahr werden Mönche AauUs Toul Z
Reform 1ın das Kloster Montier-en-Der 1ın der Nachbardiözesese Chälons-sur-
Marne ausgeschickt. DIie Reform trahlt also ach Westen d us Abht Erkanbold

Bischof CGauzelin VO  zD} Toul bel der ründung des Frauenklosters Bou-
x1eres-aux-Dame

Zum gleichen Jahr 9034 vermerken die Annalen VO  e Maxımin 1n InNner:
CONVeErFS1O monachorum sanctı Maxımin1.>% DIie Reform erfolgte unter dem bisher1-
sCch AHT Hugo Herzog Giselbert VO  - Lothringen sich aIiur Mönche aus

Gorze. Das füur den deutschen aum wichtige un: rasch autfblühende rlerer
Kloster kann schon 93/ Mönche nach Magdeburg ussenden. Zwischen 9035
un Y4() alt sich der Mönch undlac A4dus Gt Maxımın auf oh INSIQ-
NE  S rel1Q10N1S CONVeErSIONEM. undlac un Blidulf, der Archidiakon VO  = Metz,
weilen uch 1n Gorze, bevor S1e sich einem Einsiedlerleben 1n den Vogesen
entscheiden. Gundlachs Name taucht 1n Einsiedeln auf.°*

GoOorze
Wir haben keine Berichte ber die CONDEFSIO V C}  z Klerikern oder Lalen ZAOE

Mönchtum 1ın Einsiedeln. Darum interessieren uns die portraithaften Zuge aus

dem KreIls, der ın Gorze 1ne monastische Erneuerung begann. Der (GOorzer
Neuanfang ist ebenfalls auf 034 (Frühjahr) anzusetzen,” ın welchem Jahr In
Toul, ıIn ITrIier, anderswo 1n Lotharingien, auf der Reichenau und 1n Einsiedeln
eın Neubeginn erfolgte. Es werden sich Beziehungen zwıschen dem ın Metz
auftretenden Personenkreis un FEinsiedeln zeıgen.

e.  e, bei Winterthur (erfolglos) den rätischen Burkhard, welcher der erste
Herzog VO.  > Schwaben wird

29) Annales Benigni Divionensis ad 034 MCGH V! 40)
30) In Toul kannte INa  a die Benediktsregel NIC. WEellll IN1lalı uch ihre Ex1istenz

wulßlste. vgl ExX miraculis Aprı MGH I 519); ‚esta eplscoporum Tullensi-
31 MCGH VUIL, 639)

31) Vgl Parisse, L’abbaye de Gorze
32) Annales Maxımini1i Irevirensis ad 034 MCGH 1L, 213)
33) O1L14-15, 1011 03: vgl Hallinger, Gorze-Kluny
34) 1ıta Johannis Gorzliens1is (SS5 356{); vgl Semmler, Erbe

kın Gundalach 1st VOT 1000, ZU Jun1, 1M Einsiedler ekrolog eingetragen: Cod
119; Keller, Kloster Einsiedeln 167. Vielleicht ist eın weıterer, 1mM Nekrolog aNngE-
schnittener, Name ZU Juli, ebenfalls als (Gun)-delach lesen

35) Parisse, /abbaye de Gorze 64-—6
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Gorze, 1NnNe Gründung Bischof Chrodegangs (T 766) VO:  aD Metz,*® hatte VOT
allem unter Laijenäbten oder den Bischöfen gelitten, die wliederhaolt die Abte!i

sich USC. Irotz Mifsständen exıiıstierte eın Skriptorium, un erhielten
sich erwaltungsurkunden.“” Gorze WarTr also VOL 9034 nıicht verwahrlost, WI1e

die 1ta Johannıis Abbatıs Gorziensis>® behauptet. Diese ıta berichtet —

nächst VO  — einem Kreıls Gleichgesinnter, die sich NT: CONDENS1IO berutfen uühlten
un:! eın authentisches Mönchtum en wollten

Eıiıne Gruppe rweckter
Johannes (010)4) Vandıeres, Adus dem Grenzgebiet VO  a Metz un! Toul stammend,

vertiefte eın In Metz unı anderswo erworbenes Wiıssen bei Diakon Berner ıIn
Toul. Johannes ist ann ıIn Metz bel Nonnen atıg Als einmal mıt der Jun-
gCNHh Nonne Ge1sa, die VO ihrer JTante Fredeburg CerzZOgen wurde, andeln wollte,
traf ihn WI1Ie der Blitz, da{s (Gelsa eın rauh anzufühlendes, härenes Unterkleid
mug Johannes ist gewandelt. Mıiıt den Nonnen INmMen studiert die Bibel,
die Perikopen, die Sakramentare, die Zeitrechnung, das Kirchenrecht, die
Väterlesungen, die Heiligenleben un mıt besonderm kinsatz den kirchlichen
Gesang. Dabe!l pfleg die Gruppe eın asketisches Leben.“

Johannes ll auf en weltlichen Besitz verzichten. Doch scheint ihm kein
Kloster diesseits der pen und kaum eines 1n talien geeignet für eın wahres
Moönchsleben. Er berät sich laänger bei gleichgesinnten Asketen 1ın Metz bei
Rotland, dem Leiter der Schola Cantorum des Domes St Stephan, der meılst
wWwW1e eın Klausner bei der Michaelskapelle 1MmM Ubergescho der Kirche studierte
oder betete, un bel Warımbert, der bel St.Salvator In der eın ahnliches
Leben führte. Johannes kann sich nıcht als Klausner 1ın der Stadt vorstellen,
denkt eher ein Einsiedlerleben 1MmM Wald Er sucht jetzt den gebildeten un:!

36) Gorze, Ssudwestlich VO:  z Metz gelegen, 757 auf einer Kirchenversammlung C’om-
plegne bestätigt, WarTr Eigenklosters des etzer Bischofs. Es zählte Begınn 25
Mönche, 755796 105 Mönche, 900 noch 20—30 Önche, viele VO  .
ihnen Priester.
Chrodegang förderte INn vorkarolingischer eıt iıne Annäherung zwıischen den Klö-
stern durch die /62 Attıgny beschlossene Gebetsbrüderschaft. Eine alteste Ver-
brüderungsliste bietet der er memorı1alıs derel Reichenau VO  > 524; vgl Parisse,
/abbaye de (GGSOrZe O21
Stark benediktinisch beeinflußt, jedoch für Kanontker bestimmt ist die Regzula hro-
dogangı ePISCOPL, Codex regularum IL, 6—1 (PL 89, 1057-1126)
Ebenfalls etzer Ursprungs ist wohl, weil zweimal Bischof Arnulf zıti1ert wird, die
GrimlaG)ecı presbyterı Regula Solıtariıorum.

37) Parıisse, a  aye de Gorze 14; vgl Anm. 116
38) Zl den Mifsständen: ita Johannis (sorziensis 348) Im allgemeinen ist diese

für das Jh sehr informationsreiche ıta zuVverlässig. Der UtOr Johannes WarTr sel-
ber OonC 1n Gorze, bevor Abt VONn St Arnulf 1n Metz wurde. Er wurde XC}  > Bi-
schof Dietrich VO.  > Metz ZUT Abfassung dieser ıta des Abtes Johannes
VO  - (GGOorze ermuntert. Der UTtOr starb VOT 984

39) ita Johannis (sOorziensis 14-16 (SS 340-342)
40) ıta Johannis Gorziensis 18—-19 (SS 342)
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frommen eklusen Humbert In Verdun auf, damals der harte Bischof Ber-
nuın amtıerte, der hochfliegende politische Pläne egte Bel Humbert legt
Johannes ıne Lebensbeichte ab br trıifft ann ın den Wäaäldern der Ardennen
eınen Einsiedler amnmens Lantbert, der sich als „heiliger Niäarr“ ange
verweilt ohannes nıcht bei diesem primıtıven Gesellen.“! Nun stOfst der mıiıt
andern gelehrten un ugen Briten Urc Normanneneintfälle Aaus selner hei-
matlichen Insel nach Verdun verschlagene Andreas DA Gruppe Man hält Kat
un:! JE auf Vorschlag Humberts 1ne Komrelse uch der erıker Bernacer
sSschhe siıch d der mıiıt Warimbert St Salvator ın Metz edient hatte un:!
ich 1n der Buch-, SOWI1E besonders ın der Gesangskunst auszeichnete.#*

Weil INa  S keine geeignete Stätte fand (Johannes, Bernacer un! weltere -
TenN bis ach Kom, Monte Gargano, Montecassıno un! Salvator bei Neapel
gepilgert), kehrte 198028  5 In die Heımat zurück. Hier pfleg Johannes auf Kat
Humberts für iıch allein ein streng asketisches Leben.®*

Nun kommt einer Begegnung mi1t dem angesehenen und belesenen
Herrn Finhold (Agenold) VO Schatzmeister, Jetz Archidiakon VO  5 Toul Seine
reichen FEinkünfte verteilte un: lebte völlig anspruchslos 1n einer kleinen
Cella, die fast LLUT Z Feler der Eucharistie oder NaC  ıchem (Gebet ın der
Kirche verliess. Ekin Diener versorgte ih; mıt dem A Lebensunterhalt Nöti-
ACIL, diesen Aufwand bestritt Bischof Gauzelin. Humbert VO  5 Verdun verliess

der lex reclusion1s selne Klause un:! kam ach Toul, weil sich ebenfalls
muiıt dem Gedanken eın fernab VO  z einer führendes Einsiedlerleben
rug I die Z Gruppe berät sich ausführlich Zeitwelse weıilt Johannes wI1e-
der In Metz un: bespricht sich bel Peter mıt €1SA, deren ante und andern

41) 1ıta Johannis OrZlens1s DA E (S55 Das Fehlen elnes authentischen Klosters In
der Heımat wird uch VO: Jungen Odo beklagt, der jedoch bald Baume kennenlernt;

Anm
In dieser ıta fehlt nicht Gemeinplätze, doch frappiert die Übereinstimmung
der Pläne des Metzer Klerikers, der In der Einsamkeit der Wälder als Eremuit leben
WILL, muiıt der CONDVErNS1O des Straisburger Klerikers erhar:ı der ebenfalls 1 Jahr 034
als FEinsıiedler ın den fernen Wald zieht
Das Klausner- der Einsiedlerleben wird facettenreich vorgestellt (in den Versionen
der Stadt, des Waldes, des Wildlings, des gebildeten Klerikers). | hese Formen WEeTl-

den uch besprochen ın der Regula Solıtarıorum 16=1;XRegularum E 303—-305
42) ita ohannis (Sorzlensis 7R (S5 Brıten der Scottı werden uns wiederhaolt

begegnen, VOT em In der Person des Einsiedler Abtes Gregor 4-99 einem
Anglus; Anm 185/-192

43) ıta Johannis OrZI1ens1is 25—)8 (S5S5 344)
Sucht die ın Suditalien LUr ine abgelegene Stätte der den Kontakt mi1t
Mönchen, die eın authentisch benediktinisches vielleicht uch orientalisches Erbe
vermitteln konnten? Im Herzogtum Benevent lag, fast entvölkert die Abte!i
Vıncenzo al Volturno Sie 1m Jh. 300 der mehr Mönche gezählt. Ihre Basıli-
ken kunstvoll ausgestattet. DIie el wurde 881 VO:  - Sarazenen bzw. Arabern
verwustet. 916 Wal die Sarazenengefahr überwunden, un:! die el suchte
TSL ihre Ländereien reorganıslieren. Vgl Hodges Marazzı, San Vincenzo
al Volturno, The British School at Kome Abbazıia di Montecassıno 1995
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Nonnen. Hıer sStossen der Kleriker alecho VO  z St Martın Jenseı1ts der Mosel
un der Presbyter Randıncus VO St.5ymphorian Johannes, die früher CI -

wähnten Rotland un: Warimbert dagegen Sind inzwischen verstorben. Ein-
hold ordert H1: die uflösung bisheriger Bande un!: eın gemeınsames Leben
Weil kein (Dit der Heimat geeignet scheint, schlägt Johannes einsame, aber
fruchtbare egenden bei Benevent oder Neapel VOT, I1la  z zut VO  a seiner
eigenen Hände Arbeit leben könnte. *

(GOorze verzichtet auf das Eremitenideal
Wäaährend die (z008 Gruppe och den AUSZUZ In die Fremde (peregrinati0) C1I-

ortert, orientiert Diakon Bernacer den Metzer Bischof ALlLDero über die
Pläne Offensichtlich nıicht wertvolle Kräfte verlieren, SEetz Adalbero
es daran, die Auszugspläne verhindern. Er bietet der Gruppe das Kloster
(JOrZe . das aber Grafer sich 5CZUOHCNH hatteerWar hart wI1e
sSe1IN Bruder, Bischof Bernuin VO  b Verdun Doch elingt Bischof Adalbero,
die auf Einsiedlerleben un: Auszug 1n die Fremde sinnende Gruppe ULZU-
stimmen und Z E: UÜbernahme VO  a (Gorze bewegen Der Bischof 1I1L1US$S Vel-

sprechen, die Lalen anvertrauten (Z1ter der Abte!i zurückzugeben, Was ST
spater gelingen wird.®*

Der Eremut Benno als Bischof VO  mD Metz
Kaum hat der erfalser erzählt, ass die (Gorzer ihre ursprünglichen Pläne

aufgaben, chiebt einen Kurzbericht über den Vorgänger Adalberos eın Im
re 027 hatte König Heinrich den chwaben Benno0 ZU Bischof VO  - Metz
bestimmt. Er eıt 906/08 als Einsiedler ın der weıten kinöde be]l /ürich
(gemeint ist die Waldeinsamkeit VO  D Einsiedeln): FEın ZEWISSE Benno, der Her
un nach R1n chwabe, der Zeıten UNTC. SeIN Finsıiedlerlehben In der weılıten Einöde
hei Zürich erühmt WT, folgte, dank des QZewL frommen Eifers des damaligen, AUSSE-
zeichneten Fürsten Heıinrich, des Vaters des nachmaligen glorreichen A1ISEerSs Otto,
(sc als Bischof VO  aD} Metz) ESs ıst unklar, welchen abgrundtiefen Gottesurteils
dieser achdem den ursprünglichen, In der Einstiedelei erworbenen Ruf der He1-
1gkeit und SeINeN uhm allmahlich eingebljfst hatte nach unseligen Verwicklungen
schliefslic IM Hınterhalt 00N Sklaventypen geblendet wurde. Darauf habe IN
eiInNer Bischofsversammlung selber auf SPIN Amt verzichtet. Danach SP1 albero, der
väterlicher- und mütterlichseıits (0]0) 4 altem königlichem (SC karolingischen) Geblüte
WT, wider alle Hoffnung dank eINer FÜZUNG des Herrn mi1t allgemeiner Va
SEMMUNgZ und UFC rechtmäfßige und öffentliche kırchliche 'ahl Z Bischof des
eiligen tuhles (0/0)4) Metz rhoben worden. Anschliefsend wird Bischof Adalberos
Einsatz für eın echtes Mönchtum gelobt.“°

44) ita Johannis Gorziensis 372—3 (55
45) iıta Johannis OrzlensIis 35—39 (S5
46) Der Verfasser dieser ıta spricht AAILZ Aa Uus der 1C VO  - Metz der Lotharingiens.

br kann der Bestellung des schwäbischen Benno und dem Plan des sachsischen
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ach der ıta des Johannes VO  > Gorze galt also 1mM Umfeld VO  > Metz, VOT

934, eın Eremitenleben viel, besonders WEl abgeschieden 1mM Wald oder ın
der Fremde geführt wurde. In diesem Zusammenhang stofßen WIT auf das Be1-
spie. Bennos.

Heinrich nichts abgewinnen. uch die Wahl eiINes angesehenen kremiıten überzeugt
ihn Nn1IC
kıne andere Sicht findet sich 1mM er Heremıi 101 Dieser Liber Heremi wurde VO.  -

Gilg T'schudı (1505—1572) erstellt un fulist teils auf noch erhaltenen Urkunden, Anna-
len un! Traditionsnotizen, teils 1st Abschrift einer 13758 erstmals bezeugten, VOeI-

mutlich 15/7/ verbrannten ople einer ammlung 74096 Einsiedler Geschichte (vgl.
Anm. 191) er Liber Heremi 2ibt als rund des Widerstandes Benno d die-
SCr habe dıe gZzroßen Laster (vit1a IMMEeNnSda) der etzer angeprangert.
Konkrete Anhaltspunkte finden WIT ın den sachlichen Eintraägen der Annalen des
Flodoardus (010)4) Reıms:
7u 926 Ebrardus auidam Transrhenensis In FESTLUHN Lotharı MIAItTLLEUT ah Henri1co, 1ust1-
Ham aclend1p et Lotharıienses inter PDUCE CONSOCILatL. (SS Die Herstellung 4 Sn
ordneter Verhältnisse WO. das Fehdewesen un: die Usurpation VO.  - Kır-
chengütern) unı des Friedens schien abgesprochen.
/u BT Ihı (SC. westlich des Rheins) et1am Henr1icus epIscCopILUmM Mettensium, contempta
electione 1PSOTUM, culdam, ut ferebatur, Dei edit, COQNOMeENTO Bennont. (55 377).
Der Ön1ig suchte wohl, einen angesehenen, schwäbischen Bischof einzusetzen, der
die Autonomie-Pläne der herrschenden Famıilien ın Metz nicht unters  Zzte Dabei
überging das Bischofswahlrecht. Heinrich un nach ihm tto ber noch
nicht widerspruchslos anerkannt. Die lothringische Aristokratie akzeptierte den
aufgedrungenen Schwaben nicht. vgl ıta ohannıis (OrzlensI1is 104 (SS 367) kvrar-
dus hatte das austrasische Franziıen unı ein1ge rte jenseıits des Rheins inne; vgl
Parisse, L’abbaye de (JOrze
Z 925 Benno, dem Bischof (010) 4 Metz, wird e1n Hıinterhalt gelegt, wiırd entmannt und
des Augenlichtes heraubt. (SS 378) | hiese (Gewalttat zing ohl VOINN interesslierten Krei-
SC AU!:  N Man kann an Usurpatoren VO.  > Kirchengut denken wWI1e den Girafen BOoso,
der uter der VO etzer Bischof abhängıgen el GOorze innehatte br
wollte partem regQnı für sich gewınnen. Boso, eın Sohn des urgunderfürsten Rı-
chard, UV! den 1 Bett schlafenden, ihm mifsliebigen Giraten Rıkuin VO  >

Verdun, den Stiefvater des künftigen Bischofs Adelbero ermordet. Boso bemächtigte
sich dann der Abteien Moyenmoutiers un! Remiremont, die vorher Kıkuin besalds;
vgl ıta ohannıs GOorzlens1is 104 (SS 367 Flodoard, Annales (S5 378); Parisse,
a  aye de (GOrzZe
/u 9729 bei der Erwähnung der Friedensverhandlungen un! der Bischofsbestellung
VO.  - Adalbero für Metz) Bennon1 quadam abbatıa sustentation1s tenore (55
378) Wenn Benno ıne Abtei 1n Aussicht gestellt wurde, duürtfte 11a bereits die
Meinradszelle gedacht haben; jedenfalls kehrt Benno dorthin zurück, Was nicht eın
Anzeichen für die VO Vertasser der 1ta Johannis (0YZ1IeNS1ISs unterstellte Abschwä-
chung der religiösen Einstellung Bennos se1n ann.
Der Continuator Keg1inon1s erwähnt schon 92 / Benno qu1 et Benedictus ePISCOPUS
dicıtur, Mettensıibus eXCcaeCatur; ef SYnodo apud Diusburzam habita, ıllıus actı
AUCLOTFES eXCOoMMUNICANtTUF, et Adalbero nobılıs DFO ePISCOPUS INSTIEU1LEUF MCGH L,
616)
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Im übrigen hat arılsse gezeigt,“ da{s 1n elıner (SOrzer Urkunde VO  aD 936
einerseılts die Namen fast er Mönche jener Gruppe auftauchen, die VO

e1in Einsiedlerleben In der Ferne edacht hatte, anderseıts die Namen der
schon früher iın GOorze ebenden Mönchen, welche die Vıta des Jean de Van-
dieres als coactı In COoMMUN1LONEM vıtae bezeichnet. Auch S1e hätten dıie ZUuistm:-
INUNG Z Gemeinschaftsleben egeben. In (GSOrzZze wird 1LU.  - Einhold (aus
Metz) regulärer Abt, Humbert (aus Verdun) Dekan und Johannes praepositus,

Beauftragter für die Güterverwaltung. Iie inführung des (jeme1ln-
schaftslebens un:! dieser Klosterämter scheint 1n Gorze, neben elıner
monastischen Gesinnung die ich besonders ın Fasten, SOWI1E ausgedehnten
igılien un Tagzeıten aäußert), den Hauptinhalt der Reform bilden.*®

Einflufs des Königshauses IM Westen

Neben Gorze, dem einflußreichsten der 034 erneuerten Klöster, SINd welıtere
Abtelien NENNEN, die damals ıne Art Reform verzeichneten.

I e Lebensbeschreibung KOön1ıg1ın Mathıldes berichtet 1mM Zusammenhang
mıiıt einer Fürstenversammlung VO  - der Absicht, KOster grunden und
VO  e der Verlegung e1INes Frauenklosters nach Quedlinburg.“

In dem VO  > Fehden erschuüutterten Lothringen strebt (Graf Giselbert iıne auto-
NOMNIE tellung Er heiratet 929 erbergQa, ıne Tochter KOn1g Heinrichs un:
Mathildes, un wird erZzog. Um 930/31 wird Gerard 007l Brogne (T 959) VO  >

Giselbert gerufen, der selne Abte1l St eter iın ent ll Um 1ın Brog-
eın Eigenkloster aufbauen können, hatte CGerard VO MönchsprofefSs ın

St-Denis emacht. 9034 eın erster Reformauftrag CGerard ach St-Gihislain.
Kaum hat also die athildetochter erberga nach Lotharingien geheiratet,

das och keineswegs befriedet ist, werden ort Klöster reformiert. [ )as Motiv
der Friedenspolitik, das uns als nliegen dos begegnet ist, bewegt das K6ö-
nigshaus ZUT: Förderung authentischer Klöster.°

Herzog Giselbert War der Reform VO  a St Maxımin ın Irier beteiligt. Hbr
reformiert auch Moyenmoutiers (um 936) un:! mıiıt Hilfe elınes önches VO  z

Gorze seine Abte1 Stablo (um 939) In die Abte!l etfer auf dem Blandinien-
berg, 1ın ent Zg sich übrigens Dunstan, Abt VO:  a Glastonbury 1NSs Exil zurück
6—9 Englische Mönche, VOT allem Dunstan, kannten HTC viele Kontak-
te die Mönchsreform 1n eury un! ent Dunstan hat enn uch spater (um
970), als Erzbischof VO  - Canterbury, AB Erarbeitung der für die englischen

47) L’abbaye de Gorze 6/-685
48) iıta Ohannıs OrZlens1s (S55
49) 1ta Mathildis (S55 288)
50) ıta (erardı abbatis Broniensi1s MGiH 658—664); Semmler, Erbe 41£

IDie Annales Heremi CO! 356) erwähnen 929, dafs sich erberga, die
Tochter Heinrichs L mit Herzog Giselbert vermählte (S5 141) Zum OLLV der Frie-
denssicherung bei (I)do Anm.
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Mönche un!: Nonnen bestimmten Regularıs Concordi1a, Mönche Adus eury un
ent als Berater beigezogen.”

Neubelebung der Meinradszelle UNtfer Benno0
Schon VOTLI der Erneuerungsbewegung VO  aD} 934 bringt der Ebremuit enNNO, dem

WITr 1ın Metz begegneten, Leben ıIn die Meinradszelle. Wır SINnd ber E1n-
jedeln un: seline damaligen Bewohner nicht gur orlentert wWwWI1e über UunYy
oder (GOrze. Vergleiche mıt Vorgangen un: Portraits, die WIT 1m lothariıng1-
schen aum kennen lernten, dürften die Situation 1m Finstern Wald erhellen.

In der Waldeinsamkeit bel Zürich hatte 35861 der Reichenauer Mönch
einrad (Meginrat) als Eremuit gelebt.” Der Liber Heremi berichtet, da{fs sich
Y0S Benno oder Benedictus, ein vornehmer Geistlicher Adus Straisburg (vir ıllu-
S$tr1S, CANONICUS Argentinens1s) auf e1n weltliches Leben verzichtend, ın der kın-
s1iedelei Meinrads einfindet. Wır sahen da{s diese eıt der Erzbischof VO  3
Keıms elner Erneuerung der Klöster aufrief. Benno ist Schwabe, verwandt
miıt dem burgundischen Königshaus, mıt Herzogin Reginlinde 0ON CHWADeEN (T

51 Regularis Concordia Anglicae natıon1ıs S E:  < VIL3 mod. Hallinger, >Slegburg
GEr

52) ita Meginratı (ed Kingholz, Geschichte 648-—-651; Holder-Egger, AV 444—
448; deutsch 1n an Meinrad, Einsiedeln vgl Salzgeber Einsiedeln
HelSac 11/11 520-522)
Aus der 1ta Meginradı die höchstens Jahre nach dem Tod Meinrads ag 861) VO  -
einem Reichenauer ONC geschrieben wurde, erg1bt sich, da{fs die Cella iıne Ekın-
siedele]l WAal, die eın oratorıum der 1ne capella un dıe notwendigen Behausungen
(habıtacula) für den Einsiedler un! für (Gäste umfaßfste. Wır haben dabei Holzbau-
ten denken. Es werden ferner andere 171 reliQ10S1 erwähnt, die Meinrad beistan-
den. (Vita 8—10) Hier en I1la  = andere Einsiedler der solıtarı1 ın der vasta
Iıtudo des aldes 1mMm Suden des /ürichsees, der PYEeMUS genannt wird und viel-
leicht einer kleinen Skete vergleichbar war) [ die ita bringt die Ausdrücke
Un 'ellula (S. Anm. 112) In karolingischer eıt sollte ine Cella wen1gstens Mon-
che umfassen uUun! der auswartıgen Güterverwaltung elInNes Klosters dienen; vgl Ja-
niıchen HI ell- un: Munsterorte, GermBen VI A S ST LE Für Meinrads erste ellula
der cella 1n Babinchova ern Zürichse wird noch die Zugehörigkeit 7ABRE Kel-
chenau erwähnt (Vita 4—5) Dieser 1n wels fehlt für Meinrads Behausung (mans1ıun-
cula) auf dem nahe bei Einsiedeln gelegenen Berg Etzel (Vita 5 J Meinrad ab S25
als Einsiedler lebte Nach Jahren des Einsiedlerlebens 1m Wald wird VO  a einer
ellula der cella gesprochen. Nach seinem 1od wird Meinrad VO Abt Wald-
harius un: selnen Brüdern 1Ns Kloster Keichenau zurückgeführt (Vita 12)

53) er Heremi 100 Das atum 908 ist vielleicht etiwas früh angesetzt Die Angaben
des Liber Heremi sSind, weil auf verschollenen Quellen fufßend (vgl. Anm. 191),
nicht 1n allem nachprüfbar. uch der Continuator KReginonis vermerkt 925 Benno0

Ordinarııs Strazburgensibus, In Alpıbus quondam herema1ticam vıtam ducens, SUCCEeSSOr

eligitur MGH E 616) C’AaNOoNICUS wurde damals eın Weltgeistlicher, besonders das
itglie« einer Klerikergemeinschaft, genannt. ESs ist N1C unbedingt einen LDom-
kapitular 1mM heutigen 1Nn denken. Der künftige Bischof Ulrich heifst schon
als Schüler un:! Lektor 1n St Gallen CANONICUS; vgl (C’asus Czalli 57 Haefele 124)
Zum Aufruf VOIN Erzbischof Herivaeus: Anm. Z.UTC Gründung Clunys: Anm.
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958) WI1e auch mıt der elsässischen Grafenfamilie, der Einsiedelns erster Abht
FEberhard zugeordnet wird.°*

Auf Befehl VO  - Reginlindes zweıtem (;atten Herzog Hermanns (F 949)
sendet Hartpert, wahrscheinlich Propst des Groismüunsters ıIn ZUnicCh; schon VOT

93() den Fremuiten In Meinradszell Reliquien, nämlich wel heute och @1 -

haltene ppen VO  a Felix un: Regula, miıt der Auflage, S1e dem Zürcher Mun-
ster zurückzubringen, WEl das Mönchsleben 1m Wald eın Ende finden soll-
te 99

In ZWaNnZıg Einsiedlerjahren hat sich Benno ine weitverbreitete fama
als Eremut erworben.>® Er hat sich voll un persönlich einsetzen mussen, WEelnNl

als adlıger Kleriker Strafsburg verliefs, dıe einahe verfallene Meinradszelle
aufsuchte und S1e wiederherstellte Cellam fere dırutam reparavit).” hr begann je:
enfTfalls eın Erneuerungswerk, setzte nicht einen ersten Anfang. In Einsiedeln
wird i1ne Handschri der Benediktinerregel dem ersten Einsiedler einrad
zugeschrieben.” kın anderes Werk soll VO Benno stammen.

Bischof Benno, AUSs Metz geblendet 1n die Meinradszelle zurückgekehrt, WarTr

auf die Hilfe angewlesen, konnte aber andern geistliche Führung bieten. \Viels
leicht hat welıter als Lehrer ewirkt. Darauf kann sich die Nachricht bezie-
hen, Bischof Ulrich VO  a ugsburg abe den VO:  a ihm als Nachfolger auseTSsSe-

henen Neffen albero eiInem sehr gebildeten Lehrer, dem Mönch Benedictus, TAFG

Ausbildung In der Wissenschaft der Grammatık, der (freien) UNSsS und In andern Bii-
chern übergeben.““

54) Keller Kloster Einsiedeln 24) welst darauf hın, da{fs Bbenno als Bischof ViC}  >

Metz miı1t erwandten erzog Burkhards ertrage schlof{fs un: da{fs eın anderer
bennOoO, der erste Abt VO.  > Altdorf, dem Hauskloster der Engisheimer Grafen, VeI-

wandt Wal mıt aps' Leo (Zuvor Bischof VO Toul); vgl Anm. 239 242
55) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 2U; Büdinger Grunauer., Alteste Dokumente

der Züricher Literatur, 7Zürich 1866, 83f£., 100£€.
56) Vgl 1ıta Johannis (;orzlensis (SS 348); EX miraculis Glodesindis Benno0 qu1-

dam In heremitica ConNversatıone dudum famosus MGH [ 237); Chronicon Her1-
mannı, S61 GuO (sScC. Meginrado)u hodie eremus 1DSa sSanctıs pf rel1Q10S1s
CU. IS In nobıle et famosum 1AM dudum excrevıt roenohium. (S55 V/ 105

57) er Heremi 100
58) ofol 236 Das (010) 4 .all eım AUSSEZOSENE alte Bücherverzeichnıis des OSters ennn ıhn

(sc. Meginrat) als Bücherschreiber und Bücherfreund, der UÜUÜS den Reichenauer Beständen
dıe nötigsten Handschrıiften für SeINE Fıinsıiedelei empfingz (Br. IL, 50 vgl
Beyerle K Aus dem liturgischen Leben der Reichenau Beyerle, Kultur der Kel-
chenau

59) Cod 158 Es wird bezweifelt, ob der Eintrag Benno scr1ipsit (S. 106, obern Rand)
VO:  a elıner and des Jh. stammt. Könnte sich einen spateren ONC Benno
andeln Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 122 Anm. 156

60) Keller Kloster Einsiedeln 48) schlägt VOTILI, hier nicht einen SONS unbekannten Abt
Benedictus VO.  - Wessobrunn denken, sondern den ONC. Benno/Benedictus
ın Meinradszell, wofür Ulrichs Beziehungen Einsiedeln und selinen ersten Be-
wohnern sprechen könnten (s. Anm. 110)
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Der Liber Herem1 bemerkt 9015 elbero, Bischof 0071 Basel O hat
auf Ermahnung SPINES Verwandten Benno dıe Meinrads, WO dieser als Eremut
lebte, S1erenz gegeben.° Von Benno wird auch überliefert, abe die ahe bel
der Meinradszelle gelegene Ebene Brüel un die etwas entferntere VO Bennau
erodet. I hese umfangreiche Unternehmung, die einer extensıven Viehwirt-
schaft dienen konnte, War LLUTL möglıich, WEl leitende und ausführende Kräfte
vorhanden

ach dem Liber Heremi1i hat Benno ferner die Insel Ufenau 1 Zürichsee, eın
ihm VO der Abhtei Sackingen verliehenes en, der Meinradszelle übertra-
en [ )as mıit eliner Nebenkirche versehene St Martın auf der Insel WarTr einst
die Mutterpfarrei der Gegend. /ur eıit Reginlindes 695 wurde, wen1g
VO  - St. Martın entfernt, der Stelle elnes gallo-römischen Tempels, die ”e-
ter- un: Paulskirche als Meus Pfarrkirche errichtet. I Iie Ufenau-Pfarrei umfa{iste
einen welılten Sprenge. mıiıt beträchtlichem Besıtz, 1mM Süden auch den 'ald mıt
der Meinradszelle.

Benno War vermutlich, wW1e WIT schon esehen aben, mıiıt Herzogın Reginlind
verwandt. Sie esa Rechte äckingen un:! elıtete als Laijenäbtissin die
Fraumüunsterabte1l Zürich®. RKeginlinde steht 1mM Mittelpunkt elines Verwandt-
schaftsgeflechtes, dem die damals 1ın 1SCTIET Gegend einfluisreichsten
Kräfte zahlten. S1ie War die (attıin Herzog Burkhards (F 926) un: ach ihm
Herzog Hermanns (T 949) S1e WAarTr die Multter Herzog Burkhards 88 un Bber-
thas, der Gattın KONn1g Rudolfs IT 0Ü0N Hochburgund (T 937), ferner Itas, der (Gattın
VO  a Liutolf (T 957) Dieser WAarTr der Sohn ONn1g 0S (T 973) un! seliner ersten
(zattın Edeoith (T 946) AUus England Über ihre Tochter Bertha WarTr Reginlinde die
Grofsmutter Kalserin Adelheids (T 999), der zwelıten Gattın (Ottos

Es ist das Verdienst Bennos und der Herzogin, da{fs die Meinradszelle 1mM
Hochtal bald ıne materielle Absıcherung beidseits des /7ürichsees un gleich-
zeıt1g den NSCAIU: die Reichsstraße erhielt, die VO  D 7Zürich den
Bündner Pässen un! welter ach Italıen führte

Der Liber Herem1 erklärt, da{s Benno ach der endung auf sSe1INe instan-
dige Bıtte hın 1n die Einsiedelei zurückgeführt wurde. br wollte die ihm ANSC-

61) er Heremi 100; vgl TIraditionsnotizen 267
62) Liber Heremi 906, 100 ETr hat den Brüil genannten Ort he1 der ella, UN) den Bennoudg

geheißenen, vorher HUr Fıinsterer Wald (WWUTFT , gerodet UN kultimerbar gemacht.
/ur Ufenau: Iraditionsnotizen 368; Keller, Kloster Einsiedeln 274 Späater, nämlich

Jan. 965, verbrieft tto auf Bitten Kaıliseriın Adelheids, Herzog Burkhards IL
und Bischof Hartperts VO  3 Chur die (Zuter der Ufenau mit Pfäffikon, Verikon, Me1I1-
len und selner Kirche) Einsiedeln, welchen Besıtz der Kalser VO der el Säk-
kingen eingetauscht unı WarTr den Königshof 1n Schaan un: den aien
Walenstadt mit Schiffahrt und Fahrgeld) f 392{f) Der Liber Heremi

bemerkt Zzusätzlich: DIie Ufenau ıs} einst 007l Benno, dem erstien ater, (der S1e als
Lehen (010) 4 Säckingen besafs), der Meinradszelle übergeben worden. erselbe Kaıser hat de-
ren (SC. der Insel) E1igentum voll (proprietatem totalıter) derselben Zelle geschenkt.

63) Steinmann IS /ürich HelSac IIL/ 1f1f 1997£)
64) Vgl Schnyder H: Sackingen HelSac H/41. 326)
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botene bbatıa nırgends anders entstehen sehen als ın selner Heremus.© Benno
WarTr weder ildungs- noch menschenscheu. Als relig1ös motivierter Asket hat

sich für die Weiterführung der des kremiten einrad eingesetzt.
Benno ist August 940 gestorben®® un! wurde In Einsiedeln, VOT seinem
Oratorium Getzt Gnadenkapelle), beigesetzt. ETr hat die ründung der Ahte1 noch
erlebht Im Liber Heremi 1st angeführt als Benedictus, heremita et confrater
hater noster.©/

034 Einsiedler als Zönobiten 1ın Meinradszell

934 werden vielerorts Klöster erneuert. Z diesem Jahr bringt der Liber He-
emı1l eınen sorgfältig ftormulierten Eintrag: Unter der Keglerung des nicht SC-
Sa  en KON1gs Heinrich p 1m Jahr se1lNer Herrschaft, 1mM ONa Septem-
ber, hat sich erhar! C’anonicus un! Dekan der Kirche VO  a a  urg, eın
vornehmer Mann (vir illustris), der mıt dem Eremiten Benno, uUuNseTeN ater,
verwandt WAar, auf Gottes Eingebung hın, der Welt entsagend, den hiesigen
Ort der Heremus begeben un! wohnte bei Benno, seinem Verwandten. S0
wurde der dritte kremit dieses Ortes, welchen eın Vermögen un:!
sSe1INe Besitzungen vermachte. Weni1g spater begann mıiıt Hermann, dem
zwelıten Herzog der chwaben, den Bau 11SsSeTrTes Klosters.®©® Mıt elner gewlssen
Feierlichkeit werden drei Themen genannt, denen WIT anschliefsend nachge-
hen werden: Anfang un Schlufs der Notiz verwelsen auf den Önlg un:!
auf den Herzog, also auf die Umwelt; Im Mittelpunkt der Aussage steht
Eberhards als Inspiration gewertete CONVers10 adus dem Stand eınes Ta  Uur-
geI Klerikers 1ın den elnes Eremiten; Was 034 geschieht ist Autbruch un!:
Ausbau zugleich, 1es wird einerseıits ın der Aufreihung eines ersten, zwelıten
und dritten Bewohners der Heremus un anderseıits mıt dem Hinweis auf den
Begınn des Klosterbaus ausgedrückt.

E1C. Herzogtum Umwelt
Nachdem Frieden und Wohlfahrt In Reich Heinrich (T 936) und Mathuıldes (T

968) gefestigt schienen, wunschte das Königshaus den Autbau VO  a OÖstern.
Dies bemerkt die 1ıta der frommen Mathilde.®? ach seliner Heirat mıt Ger-

65) Liber Heremi n 101 Das Eremitenideal hat viele Zeıtgenossen begeistert; vgl
ita ()donis 125 Adhegrinus (PL 33:54); IE12Z Man kennt das Eremitenleben eiINes
Antonıius der Hilarion (PI: 135 68) Anfänglich bewegte das Eremitenideal die
Gruppe jener Kleriker, die dann (GOrze erneuerten; Anm 41 44£

66) 1Ns 360)
67) Liber Heremu, 94()
68) Liber Hereml, 34
69) Weıl Frieden und Qrofße Wohlfahrt andauerten (magQna prosperitate paCIS), wünschten S1E

SC Heinrich un Mathilde]l, 00  S allmächtigen ott inspiriert, den Aufbau (010)4) Klöstern,
deren Insassen miıt königlichen Miıtteln Aauszustatten WwWwaren ort sollte das Gedächtnis ih-
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erza, der Tochter Heinrichs und Mathildes, 1mM Jahr 929, ist Herzog Giselbert
wesentlich der Klostererneuerung 1n Flandern beteiligt. Heinrich hat
Benno ach dem TZWUNSCHECH Rücktritt VO Metzer Bischofsstuh 1ne bbatıa
ın Aussicht gestellt.

Wie Keller herausstellt, ind AVA ©I  5 en Schenkungen FEinsiedeln die
der erzogın Reginlinde die umfangreichsten. Sie wurden erganzt HTe (SU1-
ter, die ihr zwelıter Gemahl erzog Hermann un: ihr Sohn Herzog Burk-
hard IL schenkten. Zeitbedingt erscheint jedoch 1ın den TKunden nıiıcht der
Name dieser Frau, obwohl S1e die Dotatıon des Klosters vermiuttelt hat un 9055
VOT dem (OOratoriıum Meinrads beigesetzt wurde./% Reginlindes erster Gemahl,
11n  ar 1: War eın Ulrichs VO.  Z ugsburg, auf den WIT zuruüuckkommen
werden.

Frieden un:! Prosperitat
Adelsfamilien, die Bischofskirchen un die Klöster strukturierten die (S@e-

sellschaft des Jahrhunderts Wiıe WIT esehen aben, registriıerte das KO-
nigshaus den Begınn eliner Phase VO  5 Frıieden und Prosperität‘*. Im Westen
nahmen die internen Fehden allmählich ab I ie Einfälle VO  m> Ungarn, Slawen
un: Sarazenen blieben TEeUNC. ine Bedrohung.

Die amalıge Wohlfahrt konnte neben politischen auch klimatische Ursa-
chen haben Neue Erkenntnisse YABER Klimageschichte lassen vermuten, da{fs die
eıt 7zwıischen 900 un: 1050 ıne Gunstperiode WäAäIl, die einen allgemeıne Wohl-
stand ördern konnte.

LDiese vorsichtige Formulierung fudst spezie auf Studien der ewegungen
des Aletschgletschers, die für 1SeTE egenden Auskunft ber das Grofßklima,
spezie 1n den Vegetationsperioden des Sommerhalbjahres, geben Die (Jiet-
scherbewegungen konnten ber Reste VO  aD} mıt der (*14-Methode datierten
Holzfunden ın den olgen der Endmoränen rekonstrulert werden.

Ins Jahrhundert fiel noch iıne Klimaverschlechterung mıt feucht-kühlen
Vegetationsperioden. Um 900—-1050 dagegen schmolz der Aletschgletscher
welter zurück als 1n der eıt VO  m die Temperaturen der Vegeta-
tHonsperioden OI Grad höher agen als heute Der Tiefstand der Giletscher-
ZUNSCH ın dem unlls interessierenden Jahrhundert ist jener 1 Jahrhun-
dert vergleichbar, warm-trockene Vegetationsperioden nachweisbar sind.’*

FEn elbst, WE auch ıhrer Eltern und Nachkommen, für Immer festgehalten werden; vgl MI=-
Mathıildis (SS 288) Obwohl der lext sogleich Z O ründung (Verlegung) VO.  D

Quedlinburg übergeht, darf [11allı die angeführte Aussage doch als allgemeines un:!
grundsätzliches Vorhaben verstehen. Z erZzog Giselbert: Anm.

70) Keller, Kloster Einsiedeln Z
741) Anm.
72) Freundliche Mitteilung VO  > Dr. Chr. Pfister, Univ. Bern; vgl Pfister Hr:;; olz-

hauser P/ Zumbühl Hy; Neue Ergebnisse Z Vorstofsdynamik der Grindelwald-
gletscher VO bis AD Jahrhundert (Mitteilungen der Naturforschenden (ZP-
sellschaft 1ın Bern, S: Band 1994,s Pfister Ar Varıations 1ın the spring-
100000881548 (Climate of Central Europe from the high middle dABCS 1850, Lecture No-
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Die klimatische Gunstperiode VO  S 900—-1050 mufßfte harte Wınter oder ande-
ungewöhnliche Erscheinungen, WI1Ie die Annalen S1e vermerken, nicht aus-

schliefßen, bedeutete aber, da{fs die sommerliche Vegetatıon gewÖhnlich zut
usfiel Damiut Wal die Grundversorzung der Bevölkerung zumelst gesichert.

Wir en en, da{fs die Bevölkerung wirtschaftlich me1lst ihre
Subsıstenz ringen hatte Die Versorgung mıiıt Nahrung, eidung un: Unter-
un: War oft sehr dürftig Neben Krıegen drohten be]l Mifsernten 1MmM Sommer
sehr rasch Epidemien, Hunger un:! Tod Selbst die besseren Famıilien dürfen
WIT ulls nıcht auf wohnlichen Schlössern vorstellen, eher auf roishöfen ESs ist
schon iıne Ausnahme, wWenn die alternde erzogın Reginlinde auf der Ufenau
eın wohlfundiertes, steinernes Haus esa 1Jas heutige SchweIizer Mittelland
WarTr ZUT Hauptsache VO  Z Wald un: Gebüsch besetzt. Nur die oberste chicht
WarTr bei klimatischen Belastungen nicht sofort gefährdet.””

Wenn VO  z 900 Säuglinge un! Kinder allgemeıin besser ernaäahrt WUulI-

den, konnten S1e sich physisc un: intellektuell gut entwickeln. DIie Sterblich-
keitsrate W alr geringer. S50 wird 1898821  > vorsichtig formulieren dürfen, da{fs 1ne
uch klimatisch edingte prosperitas tatsaächlıc elıner der Girunde dafür WAarl,
da{fs 934 un! bis Ende des 13 Jahrhunderts allenthalben Kräfte fur
die Erneuerung der Klöster Z Verfügung standen.

Relig1öse Kräfte Frauen 1SCNHNOIe
/Zusammen mıt aufßfßeren Voraussetzungen WI1e der Wohlfahrt elner Frie-

denszeit un: der durch die Herrschenden“* ind 34 starke rel1Q21öse
Kräfte Werk Wır en S1e bel Berno un!:! (Odo vorgefunden, die 1mM Sinn
der anilanischen Reform un der alten Mönchsschriften eın authentisches
Mönchsleben führen wollten Odo las schon als Kleriker Martın 1n Lours
die ere Benedikts un: machte sich edanken ber die Restaurierung der Klö-
SfierAbt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  47  Die klimatische Gunstperiode von 900-1050 mußte harte Winter oder ande-  re ungewöhnliche Erscheinungen, wie die Annalen sie vermerken, nicht aus-  schließen, bedeutete aber, daß die sommerliche Vegetation gewöhnlich gut  ausfiel. Damit war die Grundversorgung der Bevölkerung zumeist gesichert.  Wir haben zu bedenken, daß die Bevölkerung wirtschaftlich meist um ihre  Subsistenz zu ringen hatte. Die Versorgung mit Nahrung, Kleidung und Unter-  kunft war oft sehr dürftig. Neben Kriegen drohten bei Mißernten im Sommer  sehr rasch Epidemien, Hunger und Tod. Selbst die besseren Familien dürfen  wir uns nicht auf wohnlichen Schlössern vorstellen, eher auf Großhöfen. Es ist  schon eine Ausnahme, wenn die alternde Herzogin Reginlinde auf der Ufenau  ein wohlfundiertes, steinernes Haus besaß. Das heutige Schweizer Mittelland  war zur Hauptsache von Wald und Gebüsch besetzt. Nur die oberste Schicht  war bei klimatischen Belastungen nicht sofort gefährdet.”®  Wenn von ca. 900 an Säuglinge und Kinder allgemein besser ernährt wur-  den, konnten sie sich physisch und intellektuell gut entwickeln. Die Sterblich-  keitsrate war geringer. So wird man vorsichtig formulieren dürfen, daß eine  auch klimatisch bedingte prosperitas tatsächlich einer der Gründe dafür war,  daß um 934 und bis gegen Ende des 11. Jahrhunderts allenthalben Kräfte für  die Erneuerung der Klöster zur Verfügung standen.  Religiöse Kräfte — Frauen — Bischöfe  Zusammen mit äußeren Voraussetzungen wie der Wohlfahrt einer Frie-  denszeit und der Hilfe durch die Herrschenden”* sind um 934 starke religiöse  Kräfte am Werk. Wir haben sie bei Berno und Odo vorgefunden, die im Sinn  der anianischen Reform und der alten Mönchsschriften ein authentisches  Mönchsleben führen wollten. Odo las schon als Kleriker zu St. Martin in Tours  die Regel Benedikts und machte sich Gedanken über die Restaurierung der Klö-  ster ... und die Regeltreue, über die Askese, das Eremiten- und Klosterleben”®.  In den Berichten über die conversiones zum Mönchtum und die Erneuerung  der Klöster finden wir mit schöner Regelmäßigkeit Frauen (der Oberschicht).  Sie werden jedoch nur „en passant” erwähnt. Die Vita des Odo erwähnt aus-  tes in Earth Sciences (ed. H. Wanner, U. Siegenthaler, Berlin 1988); Holzhauser H.,  Zur Geschichte des Aletschgletschers, Zürich 1984; Zumbühl H. J. u. Holzhauser H.,  Alpengletscher in der kleinen Eiszeit, Die Alpen 64, Heft 3, Bern 1988.  73)  Vgl. Pfister Chr., Belastung und Belastbarkeit, Klima und Energie in der Geschichte  Europas seit dem Mittelalter (Die Menschen und das Klima, Bern 1991). — Zu Re-  ginlinde: s. Anm. 244,  74)  S. Anm. 62-64.  75)  Vita s. Odonis 1,14-15.22.25 (PL 133, 49f.53f); vgl. Anm. 17-26. Nach der Vita Johan-  nis Gorziensis 84 (SS 361) kannte man die Mönchsväter, speziell die Einsiedler wie  Antonius, Paulus, Hilario, Makarius, Pachomius u. a., sowie Martinus, Germanus,  Johannes Eleemosynarius usw.  Die Mönchsschriften befürworten die Loslösung aus der Umwelt und das Aufsu-  chen (peregrinatio) der Fremde (Xeniteia); vgl. Apophtegmes des Peres, Coll. syst6-  matique [I,9 (SC 387, Paris 1993, 107).und dıe Regeltreue, ber die Askese, das Eremuiten- un: Klosterleben”>.

In den Berichten über die CONDVErNSIONES ZAUB Mönchtum un die Erneuerung
der Klöster finden WIT miıt schöner Regelmäßigkeit Frauen der Oberschicht)
Sie werden jedoch MMIr ” passant“ erwähnt. DIie 1ıta des Odo erwaähnt AaUS-

tes 1ın ar Sciences (ed Wanner, Siegenthaler, Berlin Holzhauser .
Zur Geschichte des Aletschgletschers, Zürich 1984; Zumbühl Holzhauser H..
Alpengletscher ıIn der kleinen Eiszeılt, DIie pen 64, eft 3, Bern 1988

/3) Vgl Pfister (CCAhr: Belastung un: Belastbarkeit, Klima Uun«:« Energlıe 1n der Geschichte
Europas selt dem Mittelalter Die Menschen un das Klima, Bern /Zu Re-
ginlinde: Anm. 244

/4) Anm. 62-64
75) ıta (Odonis 1,14-15.22.25 (PL 133 49£.53{); vgl Anm. 1/-26 Nach der ıta Johan-

Nn1sS (GOrzlens1is (S55 361) kannte Ial die Mönchsväter, speziell die Einsiedler wI1e
Antonius, Paulus, Hiılarıo, Makarius, Pachomius SOWI1E Martıiınus, Germanus,
ohannes Eleemosynarius USW.

Die Mönchsschriften befürworten die Loslösung Aaus der Umwelt un:! das Aufsu-
chen (peregrinatio) der Fremde (Xeniteia); vgl Apophtegmes des TreSs, oll S  te-
matique 1} (SC 367 Parıs 1993, 107)
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führlich selinen {frommen, rechtsgelehrten Vater, ber LL1UT fast verschämt Sse1InNe
Mutltter, die für das Kloster gewann. Die 1ta Mahthuildae schildert die
Gattin König Heinrich als iıne fromme Frau, die insgeheim eın fast monastı-
sches Leben führte, spezle. die nächtliche Gebetszeit pflegte un: 1L11OT-

gendlichen Chorgebet teilnahm./” DIie Annales Heremi  /58 erwähnen für 929 die
Verehelichung Gerbergzas miıt Herzog Giselbert. Darnach beginnt 930/31 die
Erneuerung der Klöster 1mM Einflufsbereich Giselberts.””

In Metz beginnt Bischof albero die Erneuerung VO  > (GOrze und andern
Klöstern. Jean de Vandieres, iıne führende Persönlichkeit unter den Erneue-
FTeIN, hat den entscheidenden Impuls einem wirklich gelstlichen Leben
700e e das eispie. un die Bildungsbeflissenheit der Jungen Nonne Geisa un!
ihrer Tante Fredeburgz erhalten. Miıt ihnen esprac der GOrzer Freundeskreis
die Eremitenpläne“ Die atrone Hereswind hat ankommende Schotten betreut
un ZUFE Ausbildung in gee1gnete Klöster geschickt.“ Jean de Vandieres 1efs
sich 1mM Kloster (GSOrze VO  5 seliner Mutltter helfen.®*

Neben ALDerO VO  > Metz förderten andere 1SCNOTIeEe die monastische Er-
HNEUCIUNG, Wır haben schon Gauzelın VO  z Toul erwährnt. Er sorgte für eın Frau-
enkloster.® Vor em ist Ulrich VO  a’ ugsburg eNnnNnell. In St. Gallen suchte
der Junge chüler Ulrich oft die NKIusSsın 1D0YadQa auf, VO  - der einem ‚—

ketischen Leben ermuntert wurde.** Bischof Ulrichs Herzog Burk-
hard (aus Rätien) hatte Reginlinde (aus Hochburgund) geheiratet, 1Nne Mar-
wandte der Elsässer Benno un:! erhnar‘ Ihr zwelıter C(Sattfe erZzog Hermann
betrieb den Ausbau Einsiedelns, das zunächst eın Eigenkloster WAäl, bevor

76) 1ta ()donis 1.5.35 (PE 133,45£.58f)
Z7) 1ta Mahthıildis L10 (SS 289f)
/8) Annales Heremi I/I (SS 141)
79) Anm. 27.69.80
80) 1ıta ohannis (3Oorziensis 1/-19.33 (SS
81) är analogen Fällen VO.  D fraulicher Vorbildhaftigkeit un! Hilfsbereitschaft '11-

über dem Mönchtum 1ın dieser eıt Barone, Jean de Gorze In der Stiftungsur-
kunde (0N VO Sept. 946 für das Kloster Waulsort wird neben dem Edlien
Eilbert selIne üiberaus fromme Frau Hereswind erwähnt, die eın Kloster für schottische
„Pilger”-Mönche gründeten OL8&81, Anm 155

82) |ie verwıtwete utter wird ın eın Nebengebäude des Klosters aufgenommen,
S1e muit Helferinnen jJahrelang für die Mönche, für ihre Kleidung, Ad1l-

beitet. DIies trug Johannes Vorwürte 1n, weil einen komfortablen (Frauen-)
Haushalt führe un:! die Familie nicht wirklich verlassen habe; vgl ita Johannis
(;orziensis (55 350)

83) Vgl ‚esta eplscoporum Tullensium 31 (MGH VUL, 639); Anm. 31
84) Casus Gallı Haefele 126) Ulrich soll noch 1 Alter erzählt aben, wWw1e Wi1-

borada sSEINE Amme uUun! S1e ih: ihren Sohn nannte. 1DOorada soll Ulrich VO:  a der
Abtswürde 1n St. Gallen abgeraten haben. Der KRat dieser Frau scheint mehr gegol-
ten haben als der VO  - Abt-Bischof Salomon kommende Vorschlag; vgl Ekkeharti
ıta Wiboradae (ed. Berschin, MVG St Gallen 1983, 58—60)
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Königskloster wurde.® opäter erfolgten Schenkungen A BR Gedenken KO-
nıgın Edgith (T 946), ÖOttos erste Gatbtin. Edgith WarTr ine Tochter KOöni1g Kd-
wards VO  5 Wessex. Fuür die Schenkungen verwandten sich auch Liutolf, Sohn
KONn1g Ottos un KONn1gıin Edgiths, SOWI1eEe Herzog Hermann (T 949), der
Zzweıte (‚atte KReginlindes. Liutolf hat Ita geheiratet, die Tochter Herzog urk-
hards un! Herzogin Reginlindes.®®

Eberhards CONVers10
Der kinsiedler Annalıist vermerkt 934 Eberhardus pater pf abba monaster11

cellae sSanctı Meginradı COMNOEerSsSuÜus Heremum Intravit.® Der Entschlufs des Klerikers
ernar'! AdUus Straßburg, 1n Meinradszell beim kEremiten Benno einzutreten,
ilt als CONDEFS1O 7A0R Onchtum.

Das Chronicon Hermanns des Lahmen schreibt 058 ernarı Fraepositus
In Straßburg, kommt mi1t Qroßem I'rofß (cum SN} apparatu) ZUET: Meinradszelle,
richtet dort das rezuläre Leben eIn, und IM Jahr nach seinem Eintritt geht eım
FL Herrn.©

Eberhards erkun un:! Verwandtschaft
ernar‘ durtfte aus der elsässischen Grafenfamilie stammen, die wohl

auch 1MmM Uberaargau, ın der Wetterau, der Urtenau, überhaupt 1mM Westen be-
guter und aktiv WAar. In elner Urkunde VO Dezember 429 TI eın
Heberhardus bel KONn1g Heinrich 5= als Bıttstellerndes Bi-
STUMS Toul Auı wird VO KON1Ig CONSANZUINEUS NOSter genannt. br könnte
Vater oder uLlseTrTes erhnar‘! eın Der mächtige Giraf Gundram VO  5
der Ortenau und VO ZauU, dem WIT bald egegnen, könnte Eberhards Bru-
der eın

85) Anm. In der Urkunde (Ottos (27 (Jkt 94 7) muıt Bestatigung VO  z Wahlrecht
un:! Immunität für Meinradszell TI erzog ermann als Bıttsteller auf. Er hatte
den Ort Meinradszell VO  - Gefolgsleuten (fideles Eigentum übertragen erhalten.

U1,94, 176£)
86) Urkunden( VO Jan 949 un! VO Jan 949 OIL, 107f, 90—-192)
87) Annales Heremi (cod. 29), 141; Annales Heremi I8l cod 356), ebd Eburhardus ad

eremum venıt.
88) Chronicon Herimannıi (SS 115)
89) Vgl Borgolte, Grafen Alemanniens 08—1 0O; Keller, Kloster Einsiedeln
90) (QL21 Von dieser Verwandtschaft ausgehend können vielleicht Rückschlüsse

auf Vorfahren 5CZOSCN werden. S0 erwähnt Widukind VO  . KOorvey Res gestae Sa-
1.23) einen vurhardus, den Bruder VD  - Oön1g Konrad 13 eiInem Franken

Evurhardus E1 VOT den Sachsen schmählich geflohen (ed ertz, MGiH
111,428)
Flodoard, Annales, 926 Ebrardus gquidam Transrhenensis In FESHUM Lotharı1 maittitur
ab Henri1co, Iustitiam facıendiS pf Lotharienses inter PUCE CONSOCLaAt (S55 376{); ( ON=-
tinuator Reginonis 0371 Henricus YeX ab Eberhardo alıısque Francıae comiıtıbus SEU

ePISCOPIS In Francıam VOCALuSs49  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  Königskloster wurde.® Später erfolgten Schenkungen zum Gedenken an K6ö-  nigin Edgith (+ 946), Ottos I. erste Gattin. Edgith war eine Tochter König Ed-  wards von Wessex. Für die Schenkungen verwandten sich auch Liutolf, Sohn  König Ottos I. und Königin Edgiths, sowie Herzog Hermann I. (+ 949), der  zweite Gatte Reginlindes. Liutolf hat Ifa geheiratet, die Tochter Herzog Burk-  hards I. und Herzogin Reginlindes.®®  2. Eberhards conversio  Der Einsiedler Annalist vermerkt zu 934: Eberhardus pater et abba monasterii  cellae sancti Meginradi conversus Heremum intravit.®” Der Entschluß des Klerikers  Eberhard aus Straßburg, in Meinradszell beim Eremiten Benno einzutreten,  gilt als conversio zum Mönchtum.  Das Chronicon Hermanns des Lahmen schreibt zu 958: Eberhard, Praepositus  in Straßburg, kommt mit großem Troß (cum magno apparatu) zur Meinradszelle,  richtet dort das reguläre Leben ein, und im 25. Jahr nach seinem Eintritt geht er heim  zum Herrn.®  Eberhards Herkunft und Verwandtschaft  Eberhard dürfte aus der elsässischen Grafenfamilie stammen, die wohl  auch im Oberaargau, in der Wetterau, der Ortenau, überhaupt im Westen be-  gütert und aktiv war.® In einer Urkunde vom 27. Dezember 929 tritt ein comes  Heberhardus bei König Heinrich I. (925-930) als Bittsteller zugunsten des Bi-  stums Toul auf; er wird vom König consanguineus noster genannt. Er könnte  Vater oder Onkel unseres Eberhard sein. — Der mächtige Graf Gundram von  der Ortenau und vom Ufgau, dem wir bald begegnen, könnte Eberhards Bru-  der sein.”  85) S. Anm. 54. In der Urkunde Ottos I. (27. Okt. 947) mit Bestätigung von Wahlrecht  und Immunität für Meinradszell tritt Herzog Hermann als Bittsteller auf. Er hatte  den Ort Meinradszell von Gefolgsleuten (fideles) zu Eigentum übertragen erhalten.  (D O1,94, 176f).  86)  Urkunden Ottos I. vom 1 Jan. 949 und vom 24. Jan. 949 (D OIL, 107£, 190-192).  87)  Annales Heremi I (cod. 29), SS 141; Annales Heremi II (cod 356), ebd.: Eburhardus ad  Heremum venit.  88)  Chronicon Herimanni (SS 115).  89)  Vgl. Borgolte, Grafen Alemanniens 98-100; Keller, Kloster Einsiedeln 14. 49.  90)  D OL21, 57. Von dieser Verwandtschaft ausgehend können vielleicht Rückschlüsse  auf Vorfahren gezogen werden. So erwähnt Widukind von Korvey (Res gestae Sa-  xorum 1,23) einen Evurhardus, den Bruder von König Konrad I., einem Franken.  Evurhardus sei vor den Sachsen schmählich geflohen (ed. G.H. Pertz, MGH SS  111,428).  Flodoard, Annales, zu 926: Ebrardus quidam Transrhenensis in regnum Lotharii mittitur  ab Henrico, iustitiam faciendi causa, et Lotharienses inter se pace consociat (SS 376f); Con-  tinuator Reginonis zu 931: Henricus rex ab Eberhardo aliisque Franciae comitibus seu  episcopis in Franciam vocatus ... (SS I, 617). — Zu Graf Gundram: Anm. 124.(SS I/ 617) Z raf Gundram: Anm 124
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IDIie Herkunft des ersten Abtes VO  > Einsiedeln ist historisch och SCHAUCT
fafbar. Er bekleidete unter Bischof Richwın 1ne leitende ellung 1m Klerus
VO  zD} Straßburg.” Dieser Bischof hat dem St IThomas oroißen Besıtz DE
chenkt Zwischen 033 un 94() vermacht 1U Eburhartus clericus et heremita
selnen Besıtz 1ın Ilkirch dem gleichen St TIThomas Straßburg.”“ ach
dem Tod Richwins (T 933) Zzieht ach Meinradszell.

ernar erneuert die Meinradszelle, die bereits monastischen Charakter
hat DIie jeg nıiıcht auf seinem eigenen Besıitz, sondern auf remdem Bo-
den, 1n der endlosen Finöde (vasta solitudo), kurz 'ald genannt, sudlich des ZA1-
richsees, 1n einem voralpinen Hochtal Fur diese kann erhard, 1mM Al
sammenwirken mıiıt dem schwäbischen erzog un spater mıiıt dem KONn1gs-
haus, eigene Mittel einsetzen, un erhält VO Familien, die ihm oder (später
selinen önchen nahestehen, Grundbesitz.”®

Viele Verwandtschaftsbeziehungen adligen Häusern sSind uns schon be-
ZESNET Dabei fuührt 1ne wichtige Linıe den Herren MC}  a Nellenburgz bei
Stockach) erhnar‘ wird späater als Nellenburger bezeichnet. Ulrich VO

ugsburg hatte eıinen Bruder un:! einen Neffen aAa1inelNls anegold. IdDie Na-
I1NEeN anegol un:! IT  ar sind bei den Nellenburgern häufig un! ERCS-
nenNn als Girafen 1mM Zürichgau un: als VOögte AVA@}  Z} Einsiedeln. Ihese un:! weltere
Namen, die Adus der mgebung der Reginlinde bekannt sind, tauchen auch
ter den Aaus dem Jahrhundert bekannten Namen VO  z Einsiedler önchen
auf: anegold, Periker, alrıch, Erkanbold.** Auch andere germanische Na-
1LLLIEIN (wie Erchanger, Perethold, Bernhard, Bernwartrt, 1ICAhW1IN welsen auf
Geschlechter 1m Elsadfs, 1mM Breisgau, 1n der Ortenau, 1mM Schwarzwald, 1ın der

91) Der Liber Herem1, 9034 bezeichnet Eberhard als decanus Argentinensis eccle-
S106E. Das Einsiedler Exemplar des Chronicon Herimannı 9556, nenn: Eberhard Ar-
gentinens1s praepositus (wie Anm. 88)

92) Keller, Kloster Einsiedeln 1216
93) Die Urkunde On1g 0S VO  m 94 7/ (U1,94, 177) zeligt, da{fs Herzog ermann ach

einem Güteraustausch mıiıt Vasallen eles den Besıtz des Klosters 1n Mein-
radszell bestätigen kann. Der Liber Herem1, 945 präzislert: amals hat Her-
IMATLTL, erZ0gZ der Schwaben, Kloster, Meinradszell geheißen, das der ereıts SENANTL-
Fe Fremit Eberhard, erster ater, m1E 1  e dıeses Herzogs gebaut a  e ZrOßZÜZLZ
ausgestattet. Er hat nämlıich diesen UNZEN Ort der eremus oder der Fiınöde (vastıtas) (0/0)4)

dessen erblichen Besiıtzern, den Herren (010)4) Rapperswil50  Georg Holzherr  Die Herkunft des ersten Abtes von Einsiedeln ist historisch noch genauer  faßbar. Er bekleidete unter Bischof Richwin eine leitende Stellung im Klerus  von Straßburg.?! Dieser Bischof hat dem Stift St. Thomas großen Besitz ge-  schenkt. Zwischen 933 und 940 vermacht nun Eburhartus clericus et heremita  seinen Besitz in Illkirch dem gleichen Stift St. Thomas zu Straßburg.” Nach  dem Tod Richwins (+ 933) zieht er nach Meinradszell.  Eberhard erneuert die Meinradszelle, die bereits monastischen Charakter  hat. Die Cella liegt nicht auf seinem eigenen Besitz, sondern auf fremdem Bo-  den, in der endlosen Einöde (vasta solitudo), kurz Wald genannt, südlich des Zü-  richsees, in einem voralpinen Hochtal. Für diese Cella kann Eberhard, im Zu-  sammenwirken mit dem schwäbischen Herzog und später mit dem Königs-  haus, eigene Mittel einsetzen, und er erhält von Familien, die ihm oder (später)  seinen Mönchen nahestehen, Grundbesitz.”  Viele Verwandtschaftsbeziehungen zu adligen Häusern sind uns schon be-  gegnet. Dabei führt eine wichtige Linie zu den Herren von Nellenburg (bei  Stockach). Eberhard wird später als Nellenburger bezeichnet. Ulrich von  Augsburg hatte einen Bruder und einen Neffen namens Manegold. Die Na-  men Manegold und Burkhard sind bei den Nellenburgern häufig und begeg-  nen als Grafen im Zürichgau und als Vögte von Einsiedeln. Diese und weitere  Namen, die aus der Umgebung der Reginlinde bekannt sind, tauchen auch un-  ter den aus dem 10. Jahrhundert bekannten Namen von Einsiedler Mönchen  auf: Manegold, Periker, Odalrich, Erkanbold.* Auch andere germanische Na-  men (wie Erchanger, Perethold, Bernhard, Bernwart, Richwin) weisen u. a. auf  Geschlechter im Elsaß, im Breisgau, in der Ortenau, im Schwarzwald, in der  91) Der Liber Heremi, zu 934 (100), bezeichnet Eberhard als decanus Argentinensis eccle-  siae. Das Einsiedler Exemplar des Chronicon Herimanni zu 958, nennt Eberhard Ar-  gentinensis praepositus (wie Anm. 88).  92)  Keller, Kloster Einsiedeln 14-16.  93)  Die Urkunde König Ottos I. von 947 (D OL,94, 177) zeigt, daß Herzog Hermann nach  einem Güteraustausch mit Vasallen (fideles) den Besitz des neuen Klosters in Mein-  radszell bestätigen kann. Der Liber Heremi, zu 945 (102) präzisiert: Damals hat Her-  mann, Herzog der Schwaben, unser Kloster, Meinradszell geheißen, das der bereits genann-  te Eremit Eberhard, unser erster Vater, mit Hilfe dieses Herzogs gebaut hatte, großzügig  ausgestattet. Er hat nämlich diesen ganzen Ort der Heremus oder der Einöde (vastitas) von  dessen erblichen Besitzern, den Herren von Rapperswil ... gekauft und übergeben. Ferner  wird präzisiert: Im gleichen Jahr (947) hat Herr Eberhard, der Eremit, unser erster Abt  und Vater, aus eigenen Mitteln die kleinen Weiler (viculos) Bächu und Frienbach, die in der  Grafschaft Zürichgau, am Ufer des Sees, liegen, von ihren Eigentümern gekauft und hierher  übergeben.  94)  Keller, Kloster Einsiedeln 22-23. Ein späterer Manegold, Graf im Zürich- und Thur-  gau, wird Einsiedeln wichtige Schenkungen machen und als Vogt des Klosters wir-  ken; nach seinem Tod (991) wird er von der Tochter Berthas und Enkelin Reginlin-  des, nämlich der Kaiserin Adelheid, der Gattin Ottos I., zur Bestattung nach Qued-  linburg überführt. — Eine nähere Namensforschung könnte Aufschlüsse über die  Herkunft der ersten Einsiedler Mönche und den Zusammenhang mit den frühen  Güterschenkungen bringen.gekauft und übergeben. berner
wird prazısıert: Im gleichen Jahr hat Herr Eberhard, der Eremit, erster Aht
UN ater, UÜS eigenen Miıtteln dıe kleinen Weıler (vICULOS) Bächu UN Frienbach, die In der
Grafschaft Zürichzau, Ufer des Sees, liegen, (01]0) 4 ıhren Eigentümern gekauft UN: hıerher
übergeben.

94) Keller, Kloster Einsiedeln DL kın spaterer Manegold, raf 1mM Z 4irıch un! Thur-
SdAU, wird Einsiedeln wichtige Schenkungen machen un:! als Vogt des Osters WIT-
ken; ach seinem Tod wird VO  = der Tochter Berthas un! Enkelin Reginlin-
des, nämlich der Kalseriın elheid, der Clattın 0S 1 ZUT Bestattung nach ued-
linburg überführt. Eine nähere Namensforschung könnte Aufschlüsse über die
Herkunft der ersten Einsiedler Mönche un! den Zusammenhang mıt den frühen
Güterschenkungen bringen.
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Ostschweiz, 1mM Sundgau USW. hın Weil die Sprachgrenze damals ahe bei
Einsiedeln verlief, wundern WIT uns nicht, 1mM Einsiedler Nekrolog gleichzeitig
auch rätısche Namen finden.”

Aufbruch und Ausbau
Wır kennen Jetz das Umfeld, 1n welchem ich die klösterliche Erneuerung

VO  5 034 abspielte. Beteiligt WAarTr verschiedenerorts eın ahnlicher Personenkreis,
Ja WIT stofsen auf die gleichen Namen VO Bischöfen, Mitgliedern der KON1gsS-
Oder der Herzogsfamilie, NC}  > asketisch gesinnten Maäannern un:! auffallend oft
auch VO Frauen.

Irager der Erneuerungsbewegung sSind besonders Ooft Weltkleriker (CANO-
NICL), die 1Nne CONVErNSLO ZMönchtum vollziehen. Dies stellten WIT fest In den
nfängen VO  5 uny, bei der Erneuerung sowochl VO 7Bl St-Evre) WI1e VO  a}
GOrzZe un: 19068 ıIn Meinradszell Was bewegte diese Männer un:! Frauen?

Wir erhielten ein1ıge direkte Angaben über das 1el eliner Wiederherstellung
der guten Mönchstradition, die INa  S} Adus den Schriften kannte. Regelmäfsig
taucht uch das Einsiedlerleben als eın ea auf Dabei SInd die Kleriker, die
sich danach sehnen, gebildete Persönlichkeiten, nıcht unzivilisierte Eigenbröd-
ler.?©

kEberhard wird Mönch und Abt
Wie der Kleriker erhar:! Mönch un: Abt wurde, dürtfte dem Vorgang

ablesbar se1ln, der sich bei der tast gleichzeitigen Reform VO  s} GOrzZze abspielte.
Bel ihrem Eıintritt 1ın GOrze en Einhold, Johannes VO  5 Vandieres un! ihre
Gefährten zunächst och das Klerikerkleid. ach Ankunft des 1SCNOIS erbit-
ten un! erhalten S1e VO  - ihm, dem Klosterherrn, das Wahlrecht un: nehmen
das Mönchsgewand Dann wählen S1e Einhold als Abt Dieser legt 19808
schriftlich ın die Hand des Bischofs die benediktinische Profef{is abh un: erhält
die Kukulle, die als Zeichen der Lebensweihe den gekreuzigten Herrn VeI-
standen wIird. Ebenso egen dann die Gefährten ihre benediktinischen Gelübde
1n die and des nunmehrigen Abtes Einhold ab Anschliefsend selen die schon
VO ın (SOrzZe ebenden Mönche Z Gemeinschaftsleben enotıgt (coacti)
worden un: hätten zugestimmt.””

kberhard hat In Einsiedeln vermutlich 1ın die and VO  a Bischof Benno Pro-
fe{s abgelegt oder VOT Bischof Ulrich VO ugsburg der mıt dem Herzos, dem
Eigenherrn des osters, verwandt Wa  H Denkbar ist auch die Ablegung
der Gelübde 1n die Hand des Diözesanbischofs Konrad (T 975): der 034 eın
Amt 1n Konstanz antrat Die ruündung Einsiedelns erfolgte jedenfalls nicht
VO  a eInem andern Benediktinerkloster aus

95) Borgolte, Girafen Alemanniens. Dieses Werk fu{flt VOT allem auf frühen Urkunden
un Verbrüderungsbüchern St Gallens und der Reichenau.

96) Anm. 18, 42, 50 65f.
97) 1ta Johannis Orzlens1is 43{ (S5
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Der I] ıber Heremı1 sieht hinter dem Entschlufs FEberhards 1Nne göttliche E1INZE-
bung.”® ernar Zzielt auf eın es Ideal Er will verwirklichen, Was die Kr-
NeUeTeT VO  5 Gorze ursprünglich anstrebten. br verzichtet zugunsten VO  aD

TIThomas 1n Straßburg”” un zugunsten der Meinradszelle!%®% auf sSe1n Eigentum.
Er vollzieht den Auszug AUS der eımat, Was die (SOrzer NaC der
Intervention des Metzer Bischof{s) nicht verwirklichte. Er sucht 1ne EinOöde (In
deserti1s) 1n remdem Lande auf, Mönche 1mM Sinn alter Heiligenleben VO  5

ihrer eigenen Hände Arbeit en könnten. !“ Mitgewirkt hat Herzog ermann
I/ der zweiıte (jatte Reginlindes.'““

I ie LEUE Klosterkirche un: ihr Programm
In Meinradszell hat 1U ernar‘ diıe Kırche Ehren der eiligen Marıa und

des eılıgen Mauricı1us SOWILE der andern Heilıgen, mi1t Gottes und sSeiInNer (SC Herzog
Hermanns) Hilfe, (010)4) Grund auf (a fundamentis errichtet und hat weıtere Gebäu-
lıchkeıiten als Wohnung dıe Mönche gebaut. “°

ach LEUEeTIEeEN Grabungen unter dem jetzıgen Chor der Klosterkirche kin-
s1iedeln wird ANSCHOMUNECN, da{fs Eberhards Klosterkirche VO  a der Ustapsıs his
ZÄDER vermuteten Westapsıis I, 1n der Breıte ca.18 ma(ds, Was ze1ıtgenOS-
sischen Klosterkirchen entsprach.'”“

Auf TUN! e1INes Verzeichnisses der Altäre un:! ihrer Reliquien Aaus der
Miıtte des Jahrhunderts standen Zzwolf Altäre ın Eberhards Kirche:1®

S 1n der psis 1mM Ostchor der Hauptaltar Ehren Marıas;
® ın der vermuteten Westapsıs der Altar des Maurıc1us, der hIl Felix

un: egula;
® S 1mM Chor rechts un: links der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-

dreas, Ihomas, Bartholomäus, akobus un:! der Altar der Maärtyrer Stepha-
NUÜUS, Laurentius, Sixtus, Felicissimus un Agapıt;

98) Anm. Von Gottes 1  ( bel Eberhards Unternehmen spricht tto
Oktober 94 / U1,94, 177

99) Anm.
100) Anm.
101) 1ita Johannis ‚OTZ1eNns1is (SS5 346) Das Streben nach der Fremde heißt 1n den

Mönchtfchriften Xenuiteia.
102) tto 27 Okt. 947)52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.Herimannus dux52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.1n loco, quı Vocatur Mehinratescella, e1

quibusdam SU1S fidelibus 1n proprietatem tradito52  Georg Holzherr  Der Liber Heremi sieht hinter dem Entschluß Eberhards eine göttliche Einge-  bung.® Eberhard zielt auf ein hohes Ideal. Er will verwirklichen, was die Er-  neuerer von Gorze ursprünglich anstrebten. Er verzichtet zugunsten von St.  Thomas in Straßburg” und zugunsten der Meinradszelle'® auf sein Eigentum.  Er vollzieht den Auszug aus der Heimat, was die Gorzer Gruppe (nach der  Intervention des Metzer Bischofs) nicht verwirklichte. Er sucht eine Einöde (in  desertis) in fremdem Lande auf, wo Mönche im Sinn alter Heiligenleben von  ihrer eigenen Hände Arbeit leben könnten.'* Mitgewirkt hat Herzog Hermann  I., der zweite Gatte Reginlindes.!®?  Die neue Klosterkirche und ihr Programm  In Meinradszell hat nun Eberhard die Kirche zu Ehren der heiligen Maria und  des heiligen Mauricius sowie der andern Heiligen, mit Gottes und seiner (sc. Herzog  Hermanns) Hilfe, von Grund auf (a fundamentis) errichtet und hat weitere Gebäu-  lichkeiten als Wohnung für die Mönche gebaut.'®  Nach neueren Grabungen unter dem jetzigen Chor der Klosterkirche Ein-  siedeln wird angenommen, daß Eberhards Klosterkirche von der Ostapsis bis  zur vermuteten Westapsis ca. 36 m, in der Breite ca.18 m maß, was zeitgenös-  sischen Klosterkirchen entsprach.!*  Auf Grund eines Verzeichnisses der Altäre und ihrer Reliquien aus der  Mitte des 10. Jahrhunderts standen zwölf Altäre in Eberhards Kirche:!®  ® 1. in der Apsis im Ostchor der Hauptaltar zu Ehren Marias;  ® 2. in der vermuteten Westapsis der Altar des hl. Mauricius, der hll. Felix  und Regula;  ®® im Chor rechts und links: 3. der Altar der Apostel Petrus und Paulus, An-  dreas, Thomas, Bartholomäus, Jakobus und 4. der Altar der Märtyrer Stepha-  nus, Laurentius, Sixtus, Felicissimus und Agapit;  98)  S. Anm. 68. Von Gottes Hilfe bei Eberhards Unternehmen spricht Otto I. am 27.  Oktober 947 (D OL94, 177).  95)  S. Anm. 92.  100)  Anm. 93.  101)  Vita Johannis Gorziensis 34 (SS 346). Das Streben nach der Fremde heißt in den  Mönchßchriften Xeniteia.  102)  Otto I. (27. Okt. 947): ... Herimannus dux ... in l0co, qui vocatur Mehinratescella, ei  a quibusdam suis fidelibus in proprietatem tradito ... (D OI, 94, 176f).  103)  Ebd.  104)  Vgl. Sennhauser, Klosterbauten 54. 89-91. Die Annahme beruht darauf, daß die  wiedergefundene Apsis von 1039 wahrscheinlich in die Baugrube des Vorgänger-  baus hineingebaut wurde und die gleiche Achse aufweist; vgl. Lehner H.-J., Die  Ausgrabungen im Chor und in der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln (MHVS 74,  1982).  105)  Cod. 17, 382f. Ringholz O., Das älteste Verzeichnis der Reliquien und Altäre in der  Stiftskirche zu Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, 11-16); Sennhauser, Klosterbauten 85;  Keller, Kloster Einsiedeln 27 Anm. 86.OL 94, 176f)
103) Ebd
104) Vgl Sennhauser, Klosterbauten 89—91 |Iie Annahme beruht darauf, da{fs die

wiedergefundene Apsıs VO.  > 1039 wahrscheinlich ın die Baugrube des organger-
baus hineingebaut wurde un! die gyleiche se aufweist; vgl Lehner M.-)) Die
Ausgrabungen 1mM hor und In der Sakristei der Stiftskirche Einsiedeln 7 J

105) Gevoh 1 A 382f. Ringholz OI Das Iteste Verzeichnis der KReliquien un Altäre der
Stiftskirche Einsiedeln (AnzSG 29, 1898, E Sennhauser, Klosterbauten O0:
Keller, Kloster Einsiedeln Anm.
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&  S außerhalb des Chores also 1mM Langhaus), rechts un 1n. un! JE
R1n Märtyreraltar (Cyrilacus, Vinzenz, Kosmas un Damıan bzw. eorg, Seba-
stian, Christoph, Senesius, Pankraz);

z (in der psis 1mM Westen) neben dem Mauriciusaltar: der Altar des
Täufers un des Evangelisten Johannes SOWI1E der Maärtyrer Kalixt, yppolit,
Vitalis, un der Altar der hIl Bischöfe Martın, Hilarius, Arbogast, Floren-
t1us, Adelfus;

® D 1ın der ypta unter dem Chor der Altar der hl Abtissin alburgza (in
der Apsi1s?); SOWI1e rechts un! links:) 10 der Altar der hll Päpste Sylvester,
Gregor, Leo un:! 11 der Altar der eiligen Mönche Benedikt, Kolumban, Gallus,
UOtmar, Magnus;

® ferner ad SANCEUM Salvatorem (in der och frei VOT dem unster stehenden
Kapelle Bennos oder Meinrads): der Altar des YEeUZES un! des MI1-
chael

berhards Kloster ist eın Marıen- unı! Mauriciuskloster. Ie erehrung
welılterer eıliger ist Eberhard wichtig.  106 br 1st beim Kirchenbau, wI1e ohl bei
der aNzZeCcnh Klostergründung, überlegt Aa1ls Werk ScCmH, enn hat für die
Altäre eın sorgfältig entworfenes Programm verwirklicht. Besonders hat
sich entsprechende Reliquien gekümmert. Ärtyrer genießen einen Vor-
ZUSB, uch Papste un: 1SCNOIe SOWI1E monastische Heıilige werden e1gens B:
würdigt. hre Gedenktage werden ın den Kalendarien verzeichnet und litur-
gisch egangen. Die ehr ZzZahlreichen Reliquien, die 1er nıcht alle aufgelistet
werden, Stammen offensichtlich Adus Ööstern un! Kirchen, denen ernar
Beziehungen hatte Adus dem sa aus Metz, St-Maurice und ugsburg, VO  -

der Reichenau, Adus eurYy, Eichstätt un:! besonders AUus Gallen. Gallus WarTr

ja eın Eremit, un: ()tmar hat eın Zonobium ach der (L Benedikts gegrun-
det. Beide werden ın den Kalendarien spezie. herausgehoben. Beziehungen
konnten ernar‘ auch SONst für die Ausstattung des osters, der Biblio-
thek, hilfreich eın 107

106) Auf die über Maria un:! Maurıicius hinausführende Heiligenverehrung welsen
schon die altesten TKunden hın; vgl tto I! (Ikt. Y4 /: IN honore Sanctae
Marıae et sanctı Maurıcı ceterorumque sSsanctorum Dei O1,94, 177); Jan 94.9
sSanctae Dei genetrıicı Marıae ef SANcCLO Maurı1c1o0 martırı ceter1s Sanctıs qUOFUM IUZE ob-
SeEqu1um In 1L00 In I0C0 Meginratescella ab Eberhardo heremita CLE ceter1s fratrıbus In
eodem l0c0 monastıca rel1iQ10n€ celebratur y  ' 191)
DIie Reliquien SINd teils den Altären zugeordnet, teils befinden S1e sich nach dem
zusätzlichen Verzeichnis 1n einem kugelförmigen Gefäfs (1n spera), SOWI1eEe ın einem
kleinen Prunkkreuz (crucicula). Sphaera un! Prunkkreuz befanden sıch ohl in
der Erlöserkapelle Keller, Kloster Einsieden 37 Anm. 150)

107) ach Lothringen un! 1Ns Elsa{fs welsen die Reliquien VO  ; Adelfus un! Inzenz
(Metz, Neuweller), die Reliquien der Strafsburger Bischöfe Arbogast un:! Florenti-

(Gründer VO  a St Thomas In Strafßburg) un! des Apostel TIThomas. ach der
Reichenau bzw. Schienen) welsen die Reliquien VO:  - eorg un Senes1us, nach Gt
Gallen die VO  - Kolumban, Gallus, mar un: Magnus. Andere KReliquien Stam-
INenNn A US$s ugsburg (Afra), FEichstätt (Walburga), eurYy (St. Benedikt), St-Maurice,
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Bischof Ulrich un: andere Helfer
Fuür eın Aufbauwerk konnte Eberhard sSeINe eigenen Mittel un: selIne Be-

zıiehungen einsetzen.!0& Er durfte darüber hinaus auf den Herzog un!: beson-
ders auf Bischof Ulrich VO  aD ugsburg zahlen. Dieser Setizte iıch stark für E1N-
siedeln e1n. Er besuchte selnen Freund ernhnar‘: mehrmals, ihm un!:! SE1-
1ienN önchen In en wunschbaren Belangen beizustehen. Ulrich schenkte
Reliquien der eiligen fra un Digna nach Einsiedeln un!: brachte dus St-
Maurice 1Nne Armreliquie des eiligen Mauricıius.10% Er IC hat das Kloster
(monasteri1um) des eıligen Gallus, In der Wissenschaft sorgfältig ausgebildet
worden WUTF , Äufig besucht; den dort oOtt dıienenden /Zönobiten Iie/s e1Nn Mahl he-
reiıten. Von dort dort UAUS eQa sıch Z des eiligen Megınrat, nach
ernarı dem I[ıener Gottes, sehen. Er wollte iıhn und dıe ıhm untergebenen Mön-
che In en Bedürfnissen und Wünschen unterstutzen, WIE S1e In Erfahrung hrin-
SCH konnte. 110 In manchen Codices der Stiftsbibliothek Einsiedeln scheinen E1In-
flüsse oder Hände VO  aD St Galler Schreibern oder VO  > solchen Adus Rätıen nach-

/ürich (Felix und Kegula); vgl Keller, Kloster Einsiedeln 27-—30; Henggeler R Die
Reliquien der Stiftskirche Einsıedeln, Einsiedeln 1927
Keliquien werden In dieser eıt sehr geschätzt und gesucht. LDIies zeıgen unter Aht
Alawichlauf der Reichenau geschriebene Keliquien-Berichte: De MIraCu-
lis et virtutibus Marcı (ed. Klüppel: Der Evangelist Markus auf der Kel-
chenau, Reichenauer exte Unı Bilder 4, 5Sigmaringen 1ıta 5Symeonis Achivi
(ed. Klüppel, In Berschin Klüppel, Die Legende VO Reichenauer
Kana-Krug, Keichenauer exte und Bilder 2 >Sigmaringen
uch 1 England Abht Gregors blühte die keliquienverehrung. Der Kaplan, der
den Hof der West-Sachsen begleitete, hütete ın einer Iruhe neben Schreibzeug
un:! Handschriften uch das königliche Heıltum (halıdom); vgl eanesly, The Pre-
CONqUeES! Church 2925 SE Von Ön1g Alfred Gr., der VO  > aps Marınus
ine Kreuzreliquie erhalten hatte, und VO.  - Ön1ig Athelstan (T 939) her lagen Her-
Te- Unı Marien-Reliquien In Glastonbury. Solche, teils unmögliche Keliquien
wurden In Einsiedeln 1mM runkkreuz un: ın der sphaera aufbewahrt. Athelstan CI -
hielt ahnliche VO westlichen Kontinent, kKeliquien VO Kreuz, VO  > St. Mau-
r1C1US, St Dionysius. vgl The Anglo-Saxon Chronicle 4, 883-885, 1061; Robin-
SOM A., TIhe ]11imes of St Dunstan, (Oxford 19253 76—-80.79$£
Der uch 1 Einsiedler Nekrolog verzeichnete Anm. 155) Bischof 1etrıc VO  -
Metz der 97/() ZU Empfang AA  z Theophanu In Italien weilte, suchte 1n

Vincenzo al Volturno (Herzogtum Benevent) keliquien VO  , St. Vinzenz; vgl S1-
gebert VO:  a Gembloux, ıta Deoderici L, 16 (ed Pertz, MG  &B I 475)

108) Die Reliquien des Apostels Ihomas un! VO  > Straisburger Heiligen erinnern die
Vergabung EkEberhards das Thomas-Stift 1ın Straßsburg Anm.92) Von dort OoNNn-

Eberhard Hilfe für die Ausstattung erhalten.
109) ıta OQudalricıi 15 (Kallfelz 116) Weıil erta, die Tochter Burkhards und eg1in-

lindes, mıiıt Rudolf IL VO  E Hochburgund verheiratet WAarl, erklären sich die Bezie-
hungen nach Burgund. Da{fs Ulrich nicht LLUT die keichenau, sondern Einsiedeln
bedachte, ist naheliegend; vgl Keller, Kloster Eiınsiedeln Anm. 25)

110) 1ta Oudalrici 14 (Kallfelz 14-116) Von Besuchen Ulrichs bei den Brüdern 1ın
Einsiedeln spricht uch die ita Wolfkangi 11 (SS 530)
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welsbar. Dafür SINd verschiedene Erklärungen denkbar, auch der (gastweise
Aufenthalt VO  a Oönchen oder andern Schreibern 1m Kloster.!!!

Weiterführung der Einsiedelei
Mıt dem aufßern ufbauwerk Q1ng die innere Formung der Gemeinschaft

einher. I ie Nachfolger Meinrads sollen als Fremiten ıIn der Abgeschiedenheit
des Heremus oder der Fınöde des Waldes leben Lieses ea WarTr besonders AUsSs

den Lebensbeschreibungen der aägyptischen Mönchsväter bekannt. ernar‘
wollte bewulflst eın Kellion für Eremiten leiten. Sie ollten gleichzeltig unter dem
Aht un: der eQZ€ Benedikts eın gemeiınsame Leben als 7 önobhıten führen, dabe!i
aber Einsiedler bleiben.1!?

111) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 25—30
St Galler Einflüsse lassen sich vielleicht uch miıt Folgen des verheerenden Bran-
des des Gallusklosters 26.April 037 erklären. FEın Schüler, der Unfug getrieben
hatte, legte ih: blitzschnell, als die ute auf der blanken aut gewaärtigen mu{fs-

Nach dem Tanı mu{fsten die OÖnche, DIS : Wiederherstellung des Klosters,
ber Bergz und al und In nächste Städte wegziehen; wele Bücher werdenE
HIEH.:; vgl (asSus Gallh 67$ Haefele 42< 144) Es ist denkbar, da{s St Galler In kın-
1edeln Zuflucht uchten Uunı:« sich, wWI1e damals üblich, als ‚Aaste nutzlich machten.

kıne Analogie bieten die Disentiser Mönchen, die Y4() 34 der Sarazenen
muıt 57 Kisten nach /Zürich flüchteten Dies Tkläart vielleicht das Vorhandensein
er rätischer C’odices des Mönches u COl Eıns. 126; 264 D mıit lom-
bardischen un! iriıschen Einflüssen ın Einsiedeln; vgl Müller 16 (Geschichte der
el Disentis, /ürichS

112) Dafs das Eremitenideal bei der Klostergründung Eberhards bewulst vorschwebte,
geht AUS der Bezeichnung des TIes un: der Einsiedler hervor, ber uch AaUus$s Ee1-
LLE’ Detail der Bestätigungsurkunde 0S VO Okt 94 / U1,94 177 Hıer
wird das NEeUE Monasterium 1nNne ellula genannt. | heser ın den Königsurkunden,
SONS nicht gebrauchte USdTUC. erinnert das Kellion der Wuüustenmonche AgYyPp-
tens Tatsächlich findet sich eım Mönchsschritsteller assıan &: 430), dessen
Werke VO  3 der Benediktsregel empfohlen werden, 4() mal der USGTruC
ellula, der uch In ahnlichen Schriften für Onche ıIn der Wüste/heremus VOI -

ommt; Anm 131
DIie Bezeichnung 'ellula findet sich häufig ın der Regzula Solıtarıorum (s Anm. 36)
kın 1 1013 Ih VO  Z einer einz1gen and geschriebenes Manuskript dieser ege
leg 1n Zürich: Grimlacı presbyterı rezula solıtarıorum (Ms Zürich, Car 153 Im
Jh WarTr 1mM Besıtz der Kanoniker VO  m Mariazell auf dem Beerenberg bei inter-
thur; vgl Katalog der Handschriften der Zentralbibliothek /uürich } Mittelalterli-
che Handschriften (ed Mohlberg, Zürich 133 Zlr Lebenstform der sSo[1-
arı Anm. 209
DIie Regula Solitariorum wollte, vermutlich 1ın karolingischer Zeıt, 1 Umtfeld VO

Metz, Luxeuil uUun! der Reichenau, einerseılts das uch VO  } resignıerten Bischöfen
gepflegte Einsiedlertum wahren, ber anderseits mıt der anlanischen Klosterre-
form vernetzen Die Regula Solıtarıorum bezieht sich ausdrücklich auf St Arnulf,
Bischof VO  z} Metz un spater nkluse daselbst (Regula Solitariorum 65, 294
339)
Die asketisch-spirituelle TrTe un! die praktischen Welsungen der Regula Solita-
H0YTUmM Sind umfassender als die der Benediktsregel. S1e gründen, W as uch die
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1 )as Moment der Kontinuıntat der Meinrads un Bennos wird Aadus-

drücklich festgehalten.**“ ESs reicht weıt VOT den Neubeginn unter ernar!
ZUrücK: wWI1Ie olgende Beobachtungen zeigen: In Einsiedeln wurde VOT

1000 das Gedaächtnis der verstorbenen Mitbrüder (commemoratıo fratrum)
Tag der Beisetzung (deposit10 Meinrads egangen; dieser wird als erster des
eigenen TeIses verstanden.!!* Vor un! nach 34 ilt 1eselbe Terminologie:
Wie Benno wird erhnar‘ als ater pater) der Gemeinschaft bezeichnet. Wie
schon 1n karolingischer eıt wird die Niederlassung weiterhin als In der
Heremus bezeichnet.1!> UOratoriıum, Besitz, vielleicht auch Bücherei bleiben
erhalten.

IDie ründung Einsiedelns 1mM Jahr Y34 1st also 1ine Weiterführung der Einsle-
dele!l, LIU. allerdings erneuer‘ 1n der orm der Gemeinschaft. Wir erinnern
UNs, da{fßs ın den 034 erneuerten Häusern schon 1Nne Deren
Zustand wird VO  m der nachfolgenden Reform über Gebühr schlecht dar-
gestellt.*'®

Schlufßworte (69, 344) testhalten, auf der Schrift un:! auf den Beispielen der
ater. e ıIn gutem Latein abgefafiste ege eru. twa n auf en!  %
Je 16% auf Isidor VO  - Sevilla un! auf den 1Lae Patrum der agyptischen
Mönche), 10% auf Basıl un: Gregor, ferner auf H1ıeronymus, ulianus Pomer1ius
und ugustinus; vgl Chartier M.-Chr., Reclus (DSp ALLL, Parıs 1988, 217—228)
Fur die Öönche der Meinradszelle werden T  u die ın der Regzula Solıtarıorum el -

klärten Ausdrücke gebraucht: coenobitae, qu1 solıtarı1 VOCANLUF der heremuitae. Über
St. Wolfgang schreibt Arnold VON St Emmeram EL artıorıbus regulıs inplicarı
desiderans, In Suevia apud coenobitas, qu1 Solıtarız VOCANTUF, monachum professus est
MCGH IV! 556) Der Ort heifßt heremus, vasta solıtudo, S1100a Keller, Kloster kın-
siedeln 9.31—32), das Kloster monasterium cellae heatı Meginradı, die Kirche: hasılıca
cellae eatı Meginradi; vgl Annales Heremi 34 4S / (S55 141 143); vgl Anm. 113
kremiten gefährdet. 50 galt dem Eremiten Adhegrinus das Vae solı! (s.
Anm. 18) In der ita ohannıs (sorziensIis liest 111A111 V() vornehmen un gebilde-
ten Reklusen Humbert VON Verdun, der sich einer Gemeinschaft anschliefßst, un
VO „heiligen Narren” Lantbert (s. Anm. 41)

113) Das Chronicon Herimannıi fügt nach der Erwähnung VO  m} Tod un Begräbnis des
heiligen Meinrad (+ 861) hinzu: QquUO hodie eremus 1DSa sanctıs et rel1Q10S1S
culta VIrIS, In nobhıle famosum 1a dudum exXxcrevit coenobium. (SS 105)

114) /Zum Jan., 1NSs 359 Dieses Totengedenken reicht Iso miıindestens ın die eılt
Abt Odilos VO:  a UunYy (994—-1948) zurück, der den Allerseelentag einführte

115) Benedictus (SC. Benno) ePISCOPUS et pater (Traditionsnotizen 368 Annales FEinsidlen-
sSPs 934 Fhbehardus venıt; 945 1eflan pater venıt; 949 'ater GrezZ0r1us
venıt. (SS 145) Im cod. lautet der Eintrag FEberhardus abba monaster1 cel-
lae sanctı Meginradı56  Georg Holzherr  Das Moment der Kontinuität der Zelle Meinrads und Bennos wird aus-  drücklich festgehalten.!!® Es reicht weit vor den Neubeginn unter Eberhard  (934) zurück, wie folgende Beobachtungen zeigen: 1. In Einsiedeln wurde vor  1000 das Gedächtnis der verstorbenen Mitbrüder (commemoratio fratrum) am  Tag der Beisetzung (depositio) Meinrads begangen; dieser wird als erster des  eigenen Kreises verstanden.!!* 2. Vor und nach 934 gilt dieselbe Terminologie:  Wie Benno wird Eberhard als Vater (pater) der Gemeinschaft bezeichnet. Wie  schon in karolingischer Zeit wird die Niederlassung weiterhin als Cella in der  Heremus bezeichnet.!!® 3. Oratorium, Besitz, vielleicht auch Bücherei bleiben  erhalten.  Die Gründung Einsiedelns im Jahr 934 ist also eine Weiterführung der Einsie-  delei, nun allerdings erneuert in der Form der Gemeinschaft. Wir erinnern  uns, daß in den um 934 erneuerten Häusern schon eine Gruppe lebte. Deren  Zustand wird von der nachfolgenden Reform u. U. über Gebühr schlecht dar-  gestellt.!!°  Schlußworte (69, p. 344) festhalten, auf der Schrift und auf den Beispielen der  Väter. Die in gutem Latein abgefaßte Regel beruht zu etwa 20 % auf Benedikt, zu  je 16% auf Isidor von Sevilla und auf den Vitae Patrum (d. h. der ägyptischen  Mönche), zu 10% auf Basil und Gregor, ferner auf Hieronymus, Julianus Pomerius  und Augustinus; vgl. Chartier M.-Chr., Reclus (DSp XIII, Paris 1988, 217-228).  Für die Mönche der Meinradszelle werden genau die in der Regula Solitariorum er-  klärten Ausdrücke gebraucht: coenobitae, qui solitarii vocantur oder heremitae. Über  St. Wolfgang schreibt z. B. Arnold von St. Emmeram IL: artioribus regulis inplicari  desiderans, in Suevia apud coenobitas, qui Solitarii vocantur, monachum professus est  (MCH SS IV, 556). Der Ort heißt: heremus, vasta solitudo, silva (Keller, Kloster Ein-  siedeln 19.31-32), das Kloster: monasterium cellae beati Meginradi, die Kirche: basilica  cellae beati Meginradi; vgl. Annales Heremi zu 934. 987 (SS 141. 143); vgl. Anm. 113.  Eremiten waren gefährdet. So galt dem Eremiten Adhegrinus das Vae soli! (s.  Anm. 18). In der Vita Johannis Gorziensis liest man vom vornehmen und gebilde-  ten Reklusen Humbert von Verdun, der sich einer Gemeinschaft anschließt, und  vom „heiligen Narren” Lantbert (s. Anm. 41).  1183)  Das Chronicon Herimanni fügt nach der Erwähnung von Tod und Begräbnis des  heiligen Meinrad (+ 861) hinzu: A quo usque hodie Heremus ipsa a sanctis et religiosis  culta viris, in nobile et famosum iam dudum excrevit coenobium. (SS V 105).  114)  Zum 22. Jan., NEins I 359. Dieses Totengedenken reicht also mindestens in die Zeit  Abt Odilos von Cluny (994-1948) zurück, der den Allerseelentag einführte.  115)  Benedictus (sc. Benno) episcopus et pater (Traditionsnotizen 368. Annales Einsidlen-  ses zu 934: Ebehardus pater venit; zu 945: Tietlant pater venit; zu 949: Pater Gregorius  venit. (SS_145). Im cod. 29 lautet der Eintrag: Eberhardus pater et abba monasterii cel-  Iae sancti Meginradi ... (ebd. 141). Otto I.: patris Dietlandi (D O1,218, p. 301). Auch in  Cluny wurde damals der Abt pater genannt; vgl. Vita s. Odonis: passim; Vita s.  Maioli 1,14 (PL 137,751). Für die Gorzer Abtswahl steht der Ausdruck electione de  sibi praeficiendo patre; vgl. Vita Johannis Gorziensis c. 43, p. 349. Zur Ortsbezeich-  nung Cella: vgl. Anm: 52. 75, 112. 181.  116)  Dies gilt z. B. für Gorze: Nightingale J., Beyond the narrative sources: Gorze’s  charters 934-1100 AD (Parisse, L’Abbaye de Gorze 91-104).ebd 141) tto patrıs Dietlandı ' 301) uch ın
uny wurde damals der Abt pater genannt; vgl ita Odonis: passım; 1ıta
Maioli 1,14 (PE S75 D Für die (sOrzer SWa STEe der Ausdruck electione de
sıbhı praeficiendo patre; vgl ita Johannis Orzlensis 43 349 Zur rtsbezeich-
LLULLS Cella vgl Anm. F17 131

116) Dies gilt für Gorze: Nightingale ]I Beyond the narratıve SOUTCES: (50rZze’s
charters 341100 (Parisse, L’Abbaye de (JOTZe 91-104)
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Benediktinische 7Zönobiten
IDie Bewohner der Einsiedele1l eNnNnell sich weiliterhın Fremiten.!‘!/ I die ege

des eiligen enedl. wird ın den frühen Tkunden nicht ausdrücklich e1I-

wähnt, ohl aber das mönchische Leben. Mönche aber folgten damals der Ke-

el Benedikts.1}1® Der auch ın einem Diplom für Arnulf In Metz!!? vorkom-
mende HSGErue6 muilıtare welst auf diese Regel hin. 120 Während berhards
Vorfahren sich 1mM Kriegsdienst engaglerten, 111 intens1v 1ne relig10se
Form VO  > henst pflegen.

erhar hat bewulst eın monastiısches Leben angestrebt. Er pfleg: das
Eremiten-, Ja das auf Christus bezogene Märtyrerideal, wWwWI1Ie 1n einrad auf-
leuchtet. In Einsiedeln eyxIistieren die Salvatorkapelle (S Crucıis) un:! In der Kır-
che Märtyreraltäre die der Apostel mitgezä  ) sowle, neben Altären anderer
eıliger der Kirche, eın Altar der eiligen Mönche (mıit Reliquien Benedikts unı
dererHeiligen).‘“”

DIie Klosterkirche der Meinradszelle konnte eptember 948 einge-
weiht werden. Uns fällt auf, da{fs die Annalen gleichzeitig die Hochzeıit des KÖö-

nigsschnes Liutolf, die Einweihung der Klosterkirche Eberhards un: die Ankuntft
des spateren es GregQ0r, elines Engländers, vermerken.  122 Keller hat mıt

guten Gründen nachzuweisen versucht, da{fs Liutolf, der Sohn 0S un:! Fd-

Q1 (F 946), eliner chwester Athelstans frisch vermählt muiıt der

117) In den Königsurkunden VO:  a 94 7, 949, 951 9/b heifßt der Gründer: OMNUS. Ehber-
hardus heremita, jedoch uch a4S 0O1L94.108.218.275, 177.191 301 391) In
der Urkunde VO:  - 9572 steht deo servientibus heremuit1s ebd 237)

118) tto ıIn den Jahren 94 /, 949, 91518 DE 1085 189, 177 191 DG
119) tto I 11 Juni 945 (DO 1,104, 187)
120) Regula Benedicti prol. [Domino Chrısto erl Reg1 milıtaturus; 153 milıtans subh regula

vel abbate; vgl Olzherr G., |die Benediktsregel, Zürich 29.55
121) Keller, Kloster Einsiedeln 3(0)—35 Die Wahl des burgundischen Soldaten-Märtyrers

als Hauptpatron der Kirche welılst besonders 1ın diese Richtung, WE uch die
Märtyrerverehrung damals verbreitet un! St. Maurici1us der beliebte Reichsheilige
der Ottonen Wäd.  —

1229 Annales Heremiu (cod. 356) 945 Liutolfus UXOTETN UX1 Dedicatio hu1us ngeccle-
S10E. Gregor1us venıt. (SS5 112) Der Liber Heremi erwähnt ZUT: Kirchweihe
Sept. 948 die Anwesenheit Bischof Ulrichs VO  - Augsburg un: des Diözesanbi-
schofs Konrad VO.:  a Konstanz. Anschliefsend wird die Engelweih-Audition der
Vision mitgeteilt, wobel für den Liber Heremi das Weiherecht des Diozesan-
bischofs Konrad (verus ordiınarıus, qU UM In PIUS dioecesi esset) ine Rolle spielt.
Erscheinungen dieser Art begegnen 1ın dieser eıt häufig. S0 erfährt Odo V1isıonen-
Auditionen VO:  a aps Gregor (vgl. ıta (Odonis _20: 3352} VOINl St. artın
ebd U 33 61), VO  - St. Benedikt (ebd pl  / 133 82{f) Wolfgang E1 -

hält iıne tröstende Vision VO  - St mar; vgl ita Wolfkangı (S5S 530) St.
Dunstan hört himmlische Weıisen un: schaut Keigen VO.  b Jungfrauen; vgl Bridfer-
tus, ıta Dunstanı 36 (PEe

123) Athelstan, Enkel Alfred des Großen, Sohn Edwards 1 Wal hochangesehen als C1-

ster YrexX FOtTIuUS Briıtanniae. 029 überbringt Coenwald, Mönch un! Bischof VO':  n Wor-
cester, deutschen Klöstern Geschenke On1g Athelstans. Er ist mıiıt dem Begleiter
Kenod AS (wahrscheinlich Abt Cynath VO.  > ington Uun:! Evesham) 1m Verbrü-
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Keginlinde- Tochter Ita unı LEeU este als Herzog VO  aD} chwaben, sıch auf E1-
Ner Hochzeits- un Antrıttsreise durch chwaben un: Franken befand Uun:
dabe!i Einsiedeln YABSE Kıiırchweihe esucht habe Anschliefsend erfolgen OÖn1g-
liche Schenkungen die Meinradszelle, VOT em Adus dem konfiszierten Besitz
VO  a Personen, die muit Ekinsiedeln verbunden Sind, nämlich VO  a dem 1m Vor-
arlberg begüterten, spateren Mönch Adam un VO  a dem Grafen Gundram, der

Rhein, unterhalb Basels un ıIn Eschenz begütert Wa  — Er War vielleicht eın
Bruder Eberhards.!“* Einsiedeln 1st jetzt Königskloster unı erhalt oroßen Besitz,
VOT em den für das Reich wichtigen Wasserstrafßen.

Schuler, Gotteshausleute un!: Mitarbeiter
ernar': un: sSeINe Moönche verstanden sich bewulst als kinsiedler. Dies

schlo{fs ine starke Verwurzelung der Ekinsiedeleli 1 and und 1m Keich nıcht
Aadus erhar: hat offensichtlich nıcht LLUTr wW1e damals üblich den elınen
oder andern Jungen  25 Kleriker als chüler ach kEinsiedeln mıtgenommen, S011-
dern auch 1ine vielleicht nicht geringe Zahl VO  z Leuten aus dem Elsa{s oder
VO fer des Zürichsees.12 Herr ernarı der Eremuit, den ()tto später DLr ıllıu-

derungsbuch VO  z St Gallen eingetragen: Robinson, Ihe 11ımes (wie Anm. 107)
Schon früher wurden englische Adlige der Bischöfe 1n den Verbrüderungsbü-

chern der kKeichenau, St Gallens, Pfäfers der VO  zD} 5.5alvatore/S.Giulia ın Brescia
eingetragen.
Mehrere (Halb-) chwestern Athelstans wurden Aallı Herrscher auf dem Kontinent
verheiratet, Alfgifu nach Hochburgund, wobe!l die ottonischen Quellen den
vielleicht wen1g rühmlichen Ausgang verschweigen. Die königliche Lady Älfgifu
macht zwiıischen 967 und 975 eın Testament zugunsten des Bischofs un: Abhtes VO  -
Winchester; vgl Deanesly, The Pre-Conquest Church 345 In der vielköpfigen KO-
ni1gsfamilie kommen uch illegitime Verbindungen VOT; vgl Ihe Anglo-5Saxon
Chronicle 206f; Leyser K DIie (J)ttonen und Wessex, FMSt 1983, /3-97, bes

124) Keller, Kloster Einsiedeln 38—44 tto 21bt Jan. 949, bal Erinnerung sSeINe
verstorbene Gattın Edgith, dem Mönch gewordenen Adam, dessen UV! konfis-
zierte (uüter (Schnifis, Nuzıders USW. IN (0778 Trusiana) zurück n  / die
spater als Einsiedler Besıiıtz ausgewlesen Sind. Ebenso schenkt tto Jan
Y49 Besitz Grabs In Rheintal und War auf Bitten sSe1INeEeSs Sohnes Liutolf und
Herzog Hermanns OIL, Am Aug Y52 schenkt tto der Meinradszelle,
wleder auf Intervention VO:  - Liutolf, den dem Graten Gundram konfiszierten Be-
s1t7 [ 121el 1mM Breisgau y ach Befragung selner asallen chenkt
tto Jan 958 das Gundram konfiszierte Eschenz al Eberhards Kloster
©IE Gundram, raf der Ortenau und VO Ufgau 1st Maärz 1mMm Einsied-
ler Nekrolog eingetragen (NEins If 359) Er WarTr mi1t Eberhard verwandt, vielleicht
sSe1ln Bruder, un! ebenso mıiıt Herzog ermann - vgl Keller, Kloster Einsiedeln
/ Anm. SOf.

125) Der Schüler Teuthincus half Herrn Einhold, dem Abt VO  - Gorze; vgl ita
Johannis OrzlensIis 43; 345 349) Der Knabe Milo W ar Miınıstrant des Hum-
bert, e1INes der ersten (SOrzer Reformers (Vita Johannis Gorziensis 50 351) Wır
erinnern üg den Benno zugeschriebenen Schüler elbero Anm. 60) der
die beiden Jünglinge, die der berühmte Lehrer Wolfgang muiıt sich nahm, als ZU
Kloster der Einstedler (solıtarıorum) 1M Finstern Wald kam; vgl ıta Wolfkangi 10
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str1S (erlaucht) tituliert, ist der VO Kön1g ermächtigte Herr dieser Gotteshaus-
leute. Der VO  5 den Mönchen fre1l wählende Abt allein, kein anderer Richter,
regıJert nobılıter 1mM Kloster, ausgestattet mıiıt Vollmacht (potestative), auch über
die Famılıen innerhalb oder außerhalb des Klosters. er KOön1g verleiht der ellula
Eberhards die gleichen Rechte WIE den andern Klöstern, wobel Gallen, die
Reichenau oder St.Maximin/ Trier denken 15F 126

DDamıit Wal die Freiheit und Immunuitat des Klosters ausgesprochen. ESs —

tersteht allein dem On1g. { hese Freiheit War ın elner e1t ständiger Einflu{fs-
nahme geistlicher oder weltlicher Eigenherren der Klöster für das innere 1E
ben un die materielle Sicherheit autiserst wichtig Der grundsätzliche un
VO. Freiheitsanspruch wird für uny schon bel der ründung festgehalten;

wird dort praktisch erst 1ın elıner spateren eıt wirksam werden un:! sehr
groibe edeutung gewinnen.127

Die f  1  e 0071 Laıen W äal nicht LLUTL für die Bauarbeiten unerlädfslich, SO11-

ern auch für zahlreiche welıltere Bedürtfnisse. Die zeitgenössische ebensbe-
schreibung des Johannes VO (GSOrze ze1gt, da{fs die Mönche auch selber and
anlegten, etwa bel den Arbeıten auf dem Feld oder 1m Rebberg. Der Kloster-
yemeinschaft un: den famılıares, auch Kranken oder Gasten, sollte nichts
Nötigem fehlen Man wollte 1n GOrze die eigenen (iuter selber verwalten, mıt
auswartıgen Geschäften aber sollten die Mönche möglichst Laienkräfte eauf-
tragen. Es andelte sich den Bau 007 ühlen die Bäche auch zıuwecks Fısch-
anZSs stauten) SOWILE Fischteiche, dann UT Grofß- und Kleinviehherden, Hof-
oder Feldgeflügel und dıie Fütterung der 1erE.128

uch bei Schenkungen für Einsiedeln werden Gehöfte, Zehnten, Gelände, Ak-
ker, Wıesen, Weıden, Wälder, stehende und 1eßende Gewädsser, ühlen, Fischenzen,
VWege, UMNWESSUTMLES, bewegliches und unbewegliches (Eigentum) und dıe Die-
nerschaft erwähnt.!? Für solche Schenkungen werden Wal spater, be1l einem

(SS 530) /um Trofß (cum &} apparatu), den Eberhard Aaus dem Elsa{fs mıit-
brachte: vgl Anm.

126) tto L Okt. 94 / OL Vielleicht hat damals ıne Belehnung des es
durch den On1g stattgefunden, w1e spater für den St. Galler Abht geschah
Anm. 138) Am Januar 963 wird der nunmehr verstorbene Eberhard VO  - Ka1-
SCr tto Dr ıllustrıs (erlaucht) genannt OL 391; vgl Anm. 89f) Keller Oster
Einsiedeln Anm.76) stellt intrage Aaus Gedenkbüchern Zı  3a 1n denen
neben Adelbert dem Erlauchten uch mutmad{fsliche Verwandte Eberhards auftau-
chen. Hier findet sich übrigens uch der Name Engıildiu, Was auffällt, weiıl 1m Ein-
siedler Nekrolog VOT 1000 die Personennamen Engilfrid, Engılrıch (Inkluse), Engıl-
IMUTL, Engılmar, Engıldrut laica) SOWI1E Engıla (Inklusin) vorkommen. /Zusammen
muiıt In Einsiedeln auftauchende Namen finden sich 1n den Libri confraternitatum
uch die Namen Engıilger und Engıilgart; vgl Keller, Kloster Einsiedeln ANınN
195; Anm. 244

1:27) Paul L’eglise et la culture DE
128) ıta ohannıs (‚Orz1ens1s S5f ROf (SS /u St. Galler Verhältnissen: Anm 141
129) tto I! Jan 949 (Schenkung VO  > Grabs): f  P 191 Ahnliche Formeln fin-

den sich 1n 0S Schenkungen VO  - Liel Aug. 52 g  P 236f: hler
uch Weinberge) un! VO  m Eschenz Jan 90558 2719 USW.
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Abtswechsel, Bestätigungen eingeholt, doch mu{fs Einsiedeln beim KON1g nıicht
iImmer e  e die Kestitution bereits zugesprochener Guter VO  a Seiten kirchlicher
oder weltlicher Herren verlangen. *”” DIie freıe Abtwahl, die Immunitdt un die
ruhige Entwicklung des Klosterbesitzes blieben 1er gewährleistet.

Die ellula FEFberhards als Königskloster
Der NEUE Konvent scheıint zunächst eın geblieben eın Idie Urkunden

sprechen och 965 VO  > eiıner cellula.  1531 Keller nımmt für die Anfänge iıne
kleine Mönchszahl an 152 ach dem ekrolog Sind nämlich LLUT etwa MOoOn-
che VOT dem Jahr 1000 zyestorben, mehrere kurz VOT diesem I)atum Sie Ve@I-

brachten 1mM chnitt etiwa rFe 1m Kloster. Im Unterschied Giorze oder
IrTIier hat Einsiedeln, VO  an olfgang abgesehen, lange keine Mönche ZUTLT TUN-
dung oder Reform anderer Klöster ausgesandt. rst kurz VOL 1000 ziehen
Mönche aus, und die Tätigkeit des Skriptoriums steigt eutlic. egen En-
de des Jahrhunderts ist dann ine rößere Zahl VO  z Oönchen, meIlst gCcL-
manischer, teils raätischer erKun: anzunehmen. Vorher dürfte der Konvent

133kaum die übliche 7Z7wöoölfzahl erreicht haben
Einsiedeln bleibt eutllc. eın Zönobium VO  S Eremuiten, denen Kirche un

Ciottesdienst wichtig SINd un! die ihr reguläres Leben freı VO  b Eingriffen be-
nachbarter Herren führen wollen. Dabeli erfreut sich die kleine der (Süunst
VO  a Bischof Ulrich, des schwäbischen Herzogshauses un: des Königshauses. Ob-
ohl das Kloster 1m 'ald kein alzor WAal, ist nach den erhaltenen Urkunden
kein süuddeutsches Kloster VO  a den (Ittonen oft privilegiert worden wI1e
Meinradszell. Im Reich erhielten 1LLUT Maximin/ Trier und Quedlinburg das
Hausstift der Ottonen) mehr Diplome In Einsiedeln edenkt 190028  - fortan der
KOÖn1gs- un:! Herzogsfamilie, w1e die sorgfältig DE  rten Annalen un: das

134ekrolog zeıgen.

130) Füur St Maxımın 1ın Irier, das 034 die freie SWa zurückerhielt, muUussen bis 1n
die e1t ( 11l wiederholt Kestitutionen VO  m früher zugesprochenen Gutern
ausgesprochen werden. Andere Klöster wWwWI1e Lorsch der Kempten hatten noch
lange keinen regulären Abt; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 4A5f.

131) Der VO  z tto Okt 94 / enutzte Ausdruck cellula (U1,94, 177 vgl Anm.
112) wird Febr. 961 beibehalten für Abt Thietland P  ' 301) un!
Jan 965 für Abht Gregor p391)

132) Keller, Kloster Einsiedeln 83585
133) Lorsch, das TST 955 wieder einen regulären Abt erhielt, zahlte damals 48 Mönche,

Echternach 4() Önche, St Gallen A Priester, Diakone, Subdiakone un:!
andere Mönche; vgl Chnyder Hf Sackingen HelSac 1I1/ BA 33() Anm. 18)

134) Das Gedenken das Herrscherhaus WarTr mıt eın OLV dafür, da{fs dieses die
034 begonnene Erneuerung der Klöster förderte; Anm
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Um 958 Generationenwechsel Konsolidierung
Herzog Hermann j der erste groie Förderer Einsiedelns, starb 949, also

schon bald nach der FEinsiedler Kirchweihe. br wurde auf der Reichenau eige-
Setiz Liutolf, zunächst eın Hoffnungsträger, hatte sich 953 In eıinen Aufruhr D:
SCcmH selinen Vater (Jtto verwickelt un verlor das Herzogtum UFrKNarı I $g
den Sohn Reginlindes un: Herzog Hermanns Der NEUE Herzog wird eben-

eın Förderer Einsiedelns. Liutolf st1ırbt 05 / ın Italien und wird 1ın Maınz be-
tattet.

erhard, kremuit und erster Abt des Zönobiums, stirbt AuQust 058
| Neser Tod wurde Hof Kailser (Jttos vermerkt, offensic  ich weil ber-
hard 1mM Königshaus einen Namen hatte.! Fünf Tage spater, 19 AuQust
95865, stirbt Herzogıin Reginlinde, die ihren Lebensabend auf der Ufenau verbracht
hatte, un wird ın Einsiedeln bestattet. !S Sie hat Einsiedeln nachhaltigsten
gefördert.

Wechselfälle 1ın (Gallen un:! auf der Reichenau
kın halbes Jahr OT: Februar 955, starb 1n Gallen Abt Craloh

.2-95 Er folgte auf selinen eher schwachen Bruder Thieto 394 Craloh
soll drakonisch reoiert haben Es kam Zerwürfnissen zwischen alt
und Jung, zwischen Katıern un Alemannen. Als Liutolf (953/954) SE1-
ne  > ater (Otto rebellierte, mußfsite Craloh FÜ KOÖNn1g flüchten, während iın
Gallen eın egenabt eingesetzt wurde. ach der Absetzung 1UTOLITS kehrte
Craloh ach St Gallen ZUTÜCK; ihm breit opponiert wurde, besonders VO

Jungen Katıer Vıctor. ] Neser wurde ann auf selner Flucht ach Pfäfters, bel e1-
111e Zusammensto(ds miı1t Kriegsleuten des Abhtes Craloh, geblendet. I ie iInnere
Situation blieb aufßerst gespann un: beruhigte sich LLUT angsam.

Damals un spater zunehmend 1 Galluskloster auch beste Kräfte
Werk Dekan eNari T 973), der ruhende, gu TIraditionen verpflich-

tete Pol des Konvents, eın Dichter; Notker Pfefferkorn ” (T 975), Arzt, Maler
un Gelehrter; Gerald, zeitlebens Schulmeister; un! andere, die spater auch
Kaiserhof oder ıIn Biıstumern wirkten. Besondere Erwähnung verdienen jene
Männer un:! Frauen, die als NKIUSEN 1ın Gallen lebten. 137

Über diese e1t berichten die (’ASUSs VO  a Ekkehard (t WEl

auch L1IUrTr VO Hörensagen. Weil (Otto die kErneuerung elINer regulären
Ordnung 1n St Gallen besorgt Wal, zögerte zweimal VOT der Bestellung e1-
1iEeS5 Abtes Sein eigener Großneffe, der Z7Aarie UNFKNAarı 8—9 schien (OItto

135) Im Totenbuch der Hofkapelle Merseburg ın Sachsen wurde 7U August
058 eingetragen: FEhbernhaerdus heremita, ın einem Heiligenkalender des Jh
Dormutio Fhberhardı heremitae; vgl Keller, Kloster FEinsiedeln Im Einsiedler
Nekrolog lesen WITFT: Eberhardus 11 (NEins 360); vgl Anm.

136) Vgl Anm
137) Vgl Schlumpf E Quellen ZUTTI Geschichte Inklusen 1n der Stadt St. Gallen, St. (3al=

len MVG 4172 hrsg. VO: Histor. Vereın ıIn St Gallen, St. Gallen DOoörr ©
[)as NSTUTU: der Inklusen ın Süddeutschland, Munster 1934; Anm. TI 209
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Jung für e1n Kloster, dessen Abt einen wıdersetzlichen Mönch geblendet habe
Ahnlich urteilte (Itto nachher über Burkhards fein gekleideten Schwestersohn
Notker 1—-9 135

Burkhard WarTr beliebt un:! wohltätig, ber 1n spateren Jahren gesun:  eitlich
behindert, W ads disziplinären Mifsständen 1m Konvent beitrug In epischer
Breite erzählen die C’asus den Versuch Kaıser 0S, (allen eiInem
regeltreuen Benediktinerleben führen. Vermutlich hat Ruodmann, Propst
auf der Reichenau, den Kaiser aufmerksam gemacht, da{s In Gallen ein1ge
Mönche ein komfortables, andere eın Leben ührten.! er Reformabt
Sandrat, Adus St Maxımin ıIn IrIıer, visıtıerte St Gallen länger erfolglos. Darauf

138) ( asus Gallı 69—51 (Haefele 46-170) Ekkehard erzählt übrigens, da{fs Vıctor Spa-
ter als geschätzter Lehrer ın Strafßburg wirkte, bei dem ihm verwandten Bischof
Erkanbald 65—9 un: 1m Alter als kbremit lebte; vgl Casus (S5ällh Haeftele
62-164)
LDIie ((asSus berichten, tto habe Burkhard abbatulus genannt, bevor ih:
nach dem (SC. ZANT: Weihe) mıiıt dem SSTaA| elehnte; vgl Casus (SA0lı
ae{fele 176) Mehr Schwierigkeiten machte tto 071 VOT der Bestätigung VO  -
Abt Notker, der ihm Jung un:! delikat vorkam. tto SCIN den Reformabt
Sandrat Z Abt VO  - St Gallen ernannt. Der Kaiser übergibt schliefslich Notker
den 'SSTa: mıiıt der Auflage, der Junge Abt mOge für Altabt ur  ar‘ SUOTSCH
un nichts Wichtiges hne den Kat VO  m Burkhard, ar 113 un Notker
Lehrer, aler un! Arzt) unternehmen. Darnach reicht ihm der Kaiser die and
un! kuülfst ih; Notker mu{fs L1UL.  > dem Kalser auf das hereingetragene Evangelium
die Ireue schwören, worauf der erwählte Abt 1n die Kirche entlassen wird Z
Gesang des Te Deum. Nachher schwören die anwesenden St Galler milıtes VOT
dem Kaiser. Der Kalser erhebt siıch un:! ruft Abt Noker un! die ater AuUus St 2A1
len prıvat sich tto aflst selinen Neffen, Altabt ur  ar grüßen un:! erklärt,
werde bald einen Regelkenner (Sandrat!) nach St Gallen schicken, nach welchem
I1la  = sich ichten solle, während sich der König, miıt selinen Mitteln erkenntlich
zeıgen werde. ach St Gallen zurückgekehrt, wird Abt otker VO  z} allen freudig
aufgenommen und der and Burkhards ZU Abtsstuhl geleitet. Dann verlä{ft

die Kirche, 1m Kapitelhaus 1Ine Aussprache (conloguium) halten ort
wird VO  - en ZABE Stellvertreter des eiligen Benedikt gewählt; vgl Casus Gallı
178 Haefele 248-262)

139) ar sagt polemisch, Kuodmann habe Sandrat, monachum regularıssımum,
für die Durchsetzung einer Reform In St Gallen vorgeschlagen, weıl L  MÄC.  1Q€
CULTE kleinzukriegen und auf den WeQ Benedikts nötıgen verstehe; vgl (asSuUus Gallı

Haefele 200) Der Tod Abt Ruodmanns ist 086 ın den Annales Heremi I1
(SS 143) eingetragen.
GUunZzo, e1n oberitalienischer Diakon, der 95(() selne vielseitige Bildung auf
Wunsch 0S diesseits der pen ZUT Verfügung tellen sollte, verlor die
faängliche Achtung für St Gallen. Zunächst habe über die viele Verneigungen,
die geordneten Kapuzenkleider, den gEMESSCHNCN Schritt und das Stillschweigen
un Dann fühlte sich beleidigt, weil ihm eın VO  = dessen Lehrer hofiertes
Nableıin einen Grammatikfehler vorwarf. Gunzo reiste weıter und machte 11UL. 1n
einem >Spottbrief, den ach der Reichenau schickte, dem Lehrer Ekkehard harte
Vorwürfe: allzu gepflegtes Außeres:; feingekämmte Haare; helles Klosterge-
wand; CN anliegendes Schuhwerk; Vertreibung eiINes Abtes; Zusammenbruch des
Gegenabtes .../ vgl (Gsunzonis epistola ad Auglenses ratres (PL 136, 1283-1302)
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soll ıne hochrangzige Kommiss1ıon VO  . Bischöfen un:! Abten entsandt worden
Sem.. nicht SAUET: Freude des schwäbischen, auf sSeINeEe Kechte unı Gewohnhe!l-
ten stolzen Konvents. S1ie besichtigte 1mM Auftrag des alsers die Räumlic  €el1-
ten des Klosters, VOT em uch SCcH des Vorwurfs VO  a’ Standesunterschie-
den 1M Konvent bzw. VO  aD Orraten AauUus Sonderbesitz begüterter Herren. Im
Kapitel, wurde die Einhaltung der Benediktsregel durchbesprochen und jel
Positives anerkannt, ingegen meılnten die Galler Mönche eNtgeSeN der
ege Sonderbesitz un!: Vorräte einzelner kämen allen zugute, un: S1e
könnten ohne Fleischgenußs, T: mıt Fischgerichten, nıiıcht auskommen.

dr Nachbesprechung un:! konkreten Ausführung wurde der monastisch
un:! menschlich gee1gnete Abt Kerbodo VO Lorsch 1—9 abgeordnet. ach
den Statuten des Kerbodo SOWI1E ach den alteren des HartmutDıch-
tete sich fortan Abt Notker 1- | Neser wurde VO  = seINem Vorgänger
vorgeschlagen, VO  a (Jtto B wI1e erwähnt, nach Jangem Z/Zögern belehnt un:!
dann VO Konvent förmlich ewäahlt. Von erDOodOos un: Hartmults Satzungen
wich 189880218  - nıcht ab, als Sandrat G7 nochmals nach St Gallen kam. Im (Salhıs-
kloster wollte INa  - nicht gäanzliıc auf den enu: VO  > Fleischspeisen verzich-
ten un: uch nıicht auf Sondereigentum, 1eSs jedoch unter der Aufsicht des
Abtes Im übrigen hat die alte Reichsabteli die VO den Ottonen geförderte Re-
form des benediktinischen Mönchtums nicht abgelehnt. Gallen 1e WeIl-
terhin eın Zentrum VO  aD un: Bildung.141

140) Sandrat (T 984), Abt VO:  a} Gladbach, Weißenburg Uun:! Ellwangen, findet sich
Aug 1 Einsiedler ekrolog, ebenso Bischof Dietrich VO Metz (T 984), der

uch FA ERE Kommı1ıssıon gehört haben soll, Sept. (NEins 360)
141) Nach dem Ende der Ungarn- un: Sarazeneneinfälle Uun! nachdem Lotharingien

einen Herzog 1n der Person des Königsbruders Brun, des Erzbischofs VO  >

Köln, erhalten hatte, trieb tto 6 953, die Klosterreform muiıt Hilfe der I1SCHNOTfe
Dies führte Konflikten, welche der ONEC Wiıdukind VON Orvey als

Verfolgung charakterisiert ZuUu dieser Zeıt beginnt eINE schwere Verfolgung der Önche,
weıl eINIZE ischöfe dıe Ansıcht vertraten, sollten eher weN1ZE, her 00ON ıhrem eben her
klar (ScC. als Onche erkennbare Leute) In den Klöstern wohnen. S1e vergaßen, dafs
Unkraut und Weızen hıs ZUT YTNLTe nebeneinander wachsen MÜSSen (Mt 1 J 29) [)as
rte dazu, dafßs Adamals viele, ihrer eigenen Schwäche bewujfst, den Habıt ablegten UN dıe
Klöster verließen, UM dem schweren Joch der Bischöfe auszuweichen; vgl i1dukind, Kes
gestae Saxonilae 1137 MCGH 1L1L, 448)
Ekkehard ruhmt das St. Galler Klosterleben des Jh Es SEe1 nicht einmal
Weltpriestern erlaubt S5CcWESCIL, die Klausur betreten, dies 1mM nterschle: AT

Praxis der als schismatısch bezeichneten westlichen Oönche, womıit auf die Lafh-
rınger angespielt wird; vgl Casus Gallı 136 Haefele 264) COIft erzählt Ekkehard,
WI1e wunderschön einzelne Mönche die ın Gt (Gallen geschaffenen Sequenzen Sa1nl-

CI Solches habe andrats Mitfßfstfallen erTegt Die Visıtatoren ihrerseits aufßerten
sich 1m allgemeinen sehr posIitiv. Sie stellten fest, da{fßs Zusatzoffizien gebetet WUul-

den Die Kommission befürwortete einen gewlssen Pluralismus 1 Mönchtum
(was nicht 5ALLZ der anilanischen Konzeption entsprach). 50 Bischof Arnolf
VO  - Toul Es Q10t verschiedene Wohnungen Im Reich des Vaters, ren auch Jer-

schiedene Wege 1n Hiltibald, Bischof VO (2Aur; erklarte dem On1g. Regel-
reuere Oönche als diese hast du keine IM SUNZEN Önıgtum. Der Konvent entschlo{(fs
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Abt Immo 6—98 ohl VO Immenberg/Sonnenberg 1 Thurgau Stam-
mend, WAar mML  e beobachtete aber streng die ege Er besserte die wirt-
ScCha  1 Lage un pflegte kunstsinnig das Bauwesen, welche Aufgabe eın
Nachfolger Ulrich weiterführte, wärend Kerhart (991-1001) Klostergü-
ter un -zucht schwer geschädigt habe

sich dann Z.UT Gemeinsamkeit der Vorratshaltung un des Tisches, uch z 08 Ver-
zicht auf Fleischgenudfs (außer mıt regulärer Erlaubnis) I ie Kommıssıon moOoge da-
für e1im On1g Hilfe intervenleren. Die Visıtatoren, die angesichts des St (Sals
ler Selbstbewulstseins jel Geschick un Freundlichkeit aufwenden mulsten, WEeTl-

den als fratres conscr1pt. mıiıt dem Konvent verbrüdert. St. Gallen betonte, I1a habe
wen1g andern mussen Uun:« richte sich weiıiterhin nach den Satzungen Aartmuts für
Nahrung UN eidung der Brüder SOWI1Ee nach den Verfügungen un der Lehre Ker-
bodos, dessen echt benediktinische discret1i0 geschätzt wurde; vgl Casus Gallı
100. 106f. 1102113 119f£. 135 Haefele 202212 DD DA 226 262); Schmid K/
Von den fratres conscripti 1n Ekkeharts St. Galler Klostergeschichten, FMSt, Berlin
19091, 109—1
ar zieht alle Kegister, die St. Galler Art verständlich machen un:!
scheint In der rage des Sonderbesitzes vermöglicher önche beschönigen.
Umgekehrt haben ein1ıge Reformer mıiıt dem Postulat Fisch- Fleischgerichte
ine sekundäre Vorschrift der Regel überbetont un: daraus das Schibbolet des
wahren OÖönchtums gemacht, (Odo (s Anm. 21) der Sandrat, der dagegen kein
Weinverächter BEeCWESCH sSEe1 (im Gegenteil!). Darum qualifiziert ar
Sandrat als Heuchler un etruger; vgl C’asus Gallı 143 Haefele 276-278)
Abht Notker wird als heiter Uun: fürsorglich geschildert. nter ihm bemühte sich der
fähige Rıchere als Okonom den Konvent, uch den Rebbau un! den Weın.
ESs herrscht Überfluß em uten. Wenn jemand diszıplinlos e  e, versetzte
ih: der Ab:t strafweise auf einen Klosterhof. Notker Wal auf ıne gute Ordnung
bedacht Uun«:« Irchtete, der OÖn1ig könnte VO  - Mitfsständen hören. Dieser ber belo-
igte ihn; vgl Casus Gallı 134 Haefele 262)
Bald nachher traten HEUES Schwierigkeiten auf. e1 kommen nicht LLUTr der Fran-
ke Sandrat, sondern uch der als böswilliger Rivale geschilderte Abt Ruodmann
VO  > der Reichenau Schlec WCB, vgl Casus Gallı 121 136 Haeftele 2236 266)
DIie Vertreter der Reform hatten der Innern der äaufßfßern Schule St. Gallens
nichts auszusetzen. Abt Notker sorgte für einen ordentlichen (disciplinater) I henst
se1lNer Ministerialen, die ihm aufzuwarten hatten. Ferner suchte deren Söhne
auszubilden. Fr rıef dıe NE einiger (Ministerialen), welche die en der Aater he-
kommen sollten, sıch UN hat S1P SIreENZ ETZOSEN. S1e en sıch manchmal unter SeINeEr
UfSI1C NACı ImM Bretterspiel. Notker Labeo dichtet hierzu, vielleicht auf Sonnen-
der Insektenstiche anspilelend: Dorsa NUdus, solet ICtuSs clam are USs [ Wer
nackt ıst soll den Rücken bedecken, Spielen vEerSeitz: Jähe Stiche.]) her auch der
Jagdfalken und anderem, WWUS IM freien Stand Aauszuüben ist, wurden S1E, WENN S1E Fehler
begingen (010) 4! den Lehrmeıstern ZUT Rechenschaft SEZOSEN und geprügelt. Beım Abschied
VO:  5 der Schule wurden S1e reich beschenkt; vgl Casus Gallı 135 Haeftele 262)
Abt Notker vollendete die Klostermauern. DIie 170 Mannern des (Gesindes wurden
NIC! mehr HUr m1E Haferspeisen, sondern m1t reinen Speltkornspeisen verköstigt. Vor al-
lem wurde Jjener NEUE, stattlıche peicher UT dieser Mann! alleın für ıch und
Wild, für Hausgeflügel und gezähmte Öge. aufgerichtet; vgl Casus Gallı 136
Haefele 264-266)
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Insgesamt sSind WIT also über Gt Gallen 1mM 10 Jahrhundert recht gut infor-
mıiert, jel besser als ber andere Klöster ulserdem liegen ın St Gallen Aaus

dem 10 Jahrhundert stammende Codices, die VO  > verschiedenen Schreibern ın
spätkarolingischer Minuskel geschrieben Uun:! mıiıt ausgezeichneten Minlaturen
versehen Sind. uch die griechische und die althochdeutsche Sprache wurden
gepflegt. '“ DIie Choralnotierung 1n Neumen, die In Gallen schon früher
nachgewiesen ist, hat der Rekluse Hartker (T perfektioniert, Was uns

den WI1Ie eın Klausner ebenden Rotland VO  > Metz erinnert.!*
Am Maı 958, TEl Monate VOT dem Tod Abt Eberhards VO  a Einsiedeln,

WarT auf der Reichenau Abt Alawıch gestorben. Er hatte eın Abbatiat wI1e
Eberhard 934 begonnen und regJerte 1m Geist der lothringischen Reform. Auf
ih: olg der nicht-reformwillige Abt Eg&gehard 8—9 der VO  . (Itto Urc
den wleder reformfreundlichen Abt Ruodmann 2-9 ersetzt wird I die Rel1-
chenau ist jetzt wirtschaftlic gefestigt und kann dem Kaiser Panzerreiter
stellen, soda{fs S1e mıt Fulda gleichziehen kann. Auf Ruodmann o1g der als
Bauherr, für die Kultur un! besonders die Malschule bedeutende Abt Wit1Q0-

85—997).144

Neue Führung ıIn uny
Wır richten LU den j e wieder In den lotharingischen aum. In UunYy

egegnet unls ach Abt Aymard (942 / 948—-963), einem guten Verwalter, Majolus
als Abt mıiıt langer kKeglerungszeit. Geboren 06/915, stirbt 994 MajJjolus
Elternhaus wurde VO  > Barbaren zerstort, worauf ZUerst eım Bischof VO  a

Mäcon, annn Lyon beim Vorsteher des uralten Klosters der Insula-Barbara
ıne zut Bildung erhäalt. Der ausgezeichnete Kleriker wird Archidiakon VO  a

Mäcon, das ihm angebotene Erzbistum Besancon ab, nımmt uny
das Ordenskleid abDıLum SAanctiae conversation1s) un wird ort als Bibliothekar
un Lehrer mıt verschiedenen ufträgen betraut.1® Auf Antrag SeE1INES Vor-
gangers wird 054 einmut1g ZU. Abt-Koadjutor bestellt un:! el auf eNe-

Regel SOWIE die ınstıtuta patrum verpflichtet. '“ 963 wird Abt VO  a

uny

142) Vogler w/ St. Gallen HelSac H22 1283-1287)
Die Casus Galllı (Haefele194) erzählen w1e Herzogin Hadwig dem Jungen,
geweckten un! hübschen Burkhard 1mM ben entstehenden Kloster auf Hohentwiel
Griechisch beibringt, indem 1ne Antiphon des Epiphaniefestes (Marıa et flumina)
lateinisch VOI - un griechisch nachgesungen wird (Thalassı ke potamı).

Anm. 41143)
144) Anm. I Begrich U! Reichenau HelSac Y Quarthal F/ Reichenau

(wie Anm. 11) 506f. ach den Casus Galli (s. Anm. 139) pflegte Ruodmann
Kontakte AB Hof un! ZU Irier Reformmoönchtum. Ruodmann, den 190728  >
ın St. Gallen polemisiert, WarTr auf selINner Reichenau geschätzt un:! beliebt; vgl
Beyerle, Kultur der Reichenau I 1127%

145) ıta alolı 1.,1—-16 (PE 17 7/46—751)
146) Ebd.:; 11,2 (PL 137 754f)
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Der Verfasser selner ita schreibt Mayolus alle gu Eigenschaften eINes
Benediktiners Dabe!l stellt heraus, da{s Majolus die Lesung, auch die
kritische Lektüre profaner Autoren, pflegte, 10124 unterwegs Pferd.14/ Oft
ist bel Vornehmen Gast, Unterdrückten helfen können und
erıker oder Lalen für das Ordensleben gewıinnen. Er hat denn uch ıne
rasch wachsende ahl VO  > önchen AUS verschiedenen Nationalıitäten
vereinen un: zahlreiche Klöster für die wiederhergestellte benediktinische IL
bensform gewınnen können, meı1ıst unter ihrem eigenen Abt 145 Majolus wird
als Asket un:! als Charismatiker beschrieben, als eın stiller, zerknirschter Beter,
als Verehrer Marılas, der Mafter misericordiae, als väaterlich, mildtätig un: 1LEeN-

schenfreundlich.!®*
Die Kultur VO  a Uny, besonders die ege der Musik, der Architektur,

auch die Werke VO  - Malerel un Skulptur, Sind stark auf den Kult bezogen
un zeigen deswegen spirituelle Züge Das Mönchsleben, selbst das Kirchen-
ebäude, och mehr (sottesdienst un: Gesang, wollen als Vorzeichen un:!
Vorgeschmack himmlischer Harmonien verstanden werden. Es 21Dt 1ın uny
1Nne innere Schule für Knaben, eın Skriptorium un:! 1ne Bibliothek Dagegen
entstehen kaum schöpferische, groise Werke der Literatur.!°°

E1gens se1l erwähnt, da{fs Majolus auf dem Weg ber die Büundner Passe BIi-
SC Hartpert VO  z Chur besuchte. ingholz nımmt . habe auf diesem
Weg einen Abstecher nach Einsiedeln gemacht, enn Majolus steht 1mM E1n-

151jiedler ekrolog.
Wie die Einsiedler hte ist Majolus muiıt dem ottonischen Königshaus be-

freundet, spezie miıt (Jtto un: Kaiserin €l1!| Lhese un!: andere Fuüursten
schätzen Majolus als eın Vertreter wahren Mönchtums. Irotz dieses Interesses
des Königshauses breiten ich die Kluniazenser noch nicht ach (OOsten aus.  152
Des Majolus Hauptanliegen dıe Wiederherstellung der Zönobien, dıe Er-

des Friedens für dıe Kirche, die Fıintracht der Kön1igze und Fürsten, dıe adel-
OSe Beobachtung der egze (sc Benedikts) und das 'eıl der Seelen.!> Vor seinem
Tod wird Odilo, der früher Weltkleriker WAar, VO  S MajJjolus, VO Bischöfen

147) Ebd 11,3—4 (PE 13 755) Die Reisen gefährlich. In den pen fiel der Abt
VO  - Cluny einmal ıIn die Hände der Sarazenen un! mujßfste VO erschreckten Kon-
ent losgekauft werden. Von Fraxınetum Mittelmehr AaUs hatten die Sarazenen
während Jahrzehnten die Alpenländer verheert. Miıt Hilfe griechischer Experten
vermochte der Kaiser schliefßlich dieses Felsennest auszuräuchern. Majolus erhielt
d us der eute alle codices SUCTOS; eb (PL 137 765—7/767/

148) Ebd 116 (PL 1375
149) Ebd Z (PL 137 758—761) Im zerknirschten eten begegnet der TEVOOC des

frühen Mönchtums un! der alten Kirche. Pur Verehrung der mMater mM1iserıicordiae:
vgl ıta aloli HJal 1L3 (L 132 759f. 766)

150) Paul, /eglise et la culture 237239 Es ist eın orurteil, Cluny (im Gegensatz
den Reichsklöstern) als kulturteindliches Kultkloster abzuqualifizieren.

151) ıta Maiolji 11,16 ( 15% 761—762) 1NSs 359; Kingholz, Wallfahrtsgeschichte
Kels Einsiedeln E Freiburg 1 Br. 1896, R Keller, Kloster Einsiedeln 167/.

152) Ebd PE 197 763—764); vgl Paul, L’eglise et la culture 24()
153) Ebd IL1O0 (PL 137 758)
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(u den Bischöfen VO  a Lausanne un:! Gen{f{), VO  > den Großen, VO  a} den Mon-
chen un!: VOoO  - andern Abten YABE Nachfolger bestellt

Im Reformkloster GOorze
Um die Zeitverhältnisse auszuleuchten, blenden WIT wleder etwas zurück

un folgen dem erzählfreudigen Johannes VO  > Arnulf (Metz) Er berichtet
1ın einem zweıten e1l der Lebensbeschreibung des Jean VO  - Vandieres SCINMN,
da{fs Mönche \VAO }  > Gorze andere Klöster reformierten. Selber Se1 VO  aD} den ban

(0)8  reudigen Bischöfen Dietrich (0/0)4) Metz (T 984), der 1mM Einsiedler ekrolog
eingetragen wurde  155 und Poppo/Folkmar (010)4) UItrecht G5 990), C: assung
selner monastischen chrift gedrängt worden. S1e hat Propagandacharakter.
Uns mulÄfs genugen, kurz die Schilderung VO  aD einzelnen Persönlichkeiten
resumıleren, die eın SONS seltenes Licht auf amalige Personen und Verhält-
nısse wirft.

Humbert macht 1ne Komreise un: obliegt dann In Verdun als Rekluse der
Wissenschaft WI1e uch der Unterweisung frommer Frauen.*!°® Der Brıte An-
dreas (zusammen mıt eiInem ıIn Luxeuil ausgebildeten Bruder un! welılteren
Stammesgenossen) wurde ın Gorze aufgenommen, spater einem Reform-
versuch nach Paul In Rom gesandt.*” Angılramnus, der begüterte Schatz-
meIlister (primicerius) des Klerus VO  > Metz, verschenkt seinen Besitz dem Klo-
ster un den Armen, doch nach seinem Klostereintritt macht 1ine schwere
Krise BDK e Die Brüder gewınnen ih: ber für eın vorbildliches Mönchsleben,
für die gemeinsamen Arbeiten und Dienste, Ja übertrifft alle 1n der Askese
und ıIn zusaätzlichen Gebetszeiten.!°® Ansteus, NEC) Archidiakon, kennt die
Schriften aber auch die Kunste, ist eın stattlicher Mann, WOTT- un!:! stımmge-
waltig (was dem Kirchengesang u kommt), auch eın erfahrener Archıi-
tekt, der die >Symmetrie Uun!: die rechten Abmessungen trifft. Er fungiert
ann ıIn Gorze als Dekan, bevor Abt ın Gt Arnulf wird, innert vier
Jahren eın klar entworfenenes Klostergebäude aufrichtet und innert vler Mo-
naten die Klostermauern errichtet hätte, wWwWenn nıiıcht der Liutolf-Aufstand den
SC verzögert hätte Täglich haält die Gebetszeiten, Sonn- un Fel-
ertagen feiert öffentlich die Eucharistie un fügt Jjeden Mittwoch noch 1Ne
prıvate eisitieler hinzu.!” Archidiakon Blıdulf wird Mönch un: schlieflich
Einsiedler ın den Vogesen, 3908088{ mıiıt Gundelach, der VO Mönch 1n
u.  a, annn ın Irier un:! 1ın Gorze war.160

DIie 1ıta des Johannes VO  a Vandieres ze1gt diesen selbst als treuen Beobach-
ter der egze Benedikts VO  3 Nurs1ia w1e auch der Vorschriften Benedikts VO  3

154) Electio 110N1S (PE Ir 777—-780)
155) Zum Sept: 1NSs 360
156) ıta Johannis Gorziensis (S55 351)
157) ita Johannis Orziensis 50.53 (SS5 351%) ZAIT Reform wurden Andreas un:! SeiIn

Bruder gesandt. Andreas Star'! In Rom; Anm
158) 1ıta Johannis Gorziensis 57-65 (SS5 353-355)
159) ıta Johannis (SOorziensis 66—68 (S5
160) ıta Johannis Gorziensis, 69—7/() (S55 356f) Z7u Gundalach: Anm.
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AÄAnlane (Collectio capıtularıs). Wichtig iınd ugenden wWw1e Demut un £EeNOT-
Sa Täglich gefordert ind Gebetszeiten wI1e die 1g1llien die I1Nd:  > verlän-
gerte), Lektüre (besonders die lateinischen Kirchenväter, auch die Schriften
der Mönchsväter un!: Einsiedler), Handarbeit, Matfshalten (Johannes ist STITreN-
CI sich selbst als andere, auch 1ın Fragen eiIner geordneten KOTr-
perpflege). Gerüuhmt wird Se1IN (zeitweilig übertriebener) Eifer für das Fasten,
für die sorgfältige Verwaltung des Klostergutes und für den geordneten (33-
stebesuch. tändige Vorwürfe sCchH selner als streng empfundenen Art blei-
ben ihm nicht erspart. '° Wır finden uch interessante Details Aaus dem damalıi-
sCch Klosteralltag beschrieben.!®2

Schließlich wird ausführlich geschildert, w1e der Kalser den Konvent VO  5
GOrze beauftragt, 1ne Gesandtschaft AB Kalıifen VO  e} Cordoba senden, mıt

161) ıta Johannis (GGorziensis 77294 (SS 357-365); vgl Barone, Jean de (s0rze.
162) oOhannes hat selber den VO  - Benedikt geregelten ochendienst In der Küche 5C-

eistet: Er ZINZ selber, Wasser UÜS dem Brunnen schöpfen, Iud das Wasser(gefäfs)
auf die chulter, IT UQ In dıe Küche und hing ber das Feuer; erlas Gemüse, WE
Kohl, und hat eigenhändig geschnitten, gekocht UN IM Refektoriıum vorgesetzt, wonach

uch das Geschirr selber abgewaschen hat Zuletzt hat (am Samstag) WwWIE alle andern
auch dıe (Dienste) der Fußwaschung (geleistet und) keinem andern übertragen.68  Georg Holzherr  Aniane (Collectio capitularis). Wichtig sind Tugenden wie Demut und Gehor-  sam. Täglich gefordert sind: Gebetszeiten wie die Vigilien (die man verlän-  gerte), Lektüre (besonders die lateinischen Kirchenväter, auch die Schriften  der Mönchsväter und Einsiedler), Handarbeit, Maßhalten (Johannes ist stren-  ger gegen sich selbst als gegen andere, auch in Fragen einer geordneten Kör-  perpflege). Gerühmt wird sein (zeitweilig übertriebener) Eifer für das Fasten,  für die sorgfältige Verwaltung des Klostergutes und für den geordneten Gä-  stebesuch. Ständige Vorwürfe wegen seiner als streng empfundenen Art blei-  ben ihm nicht erspart.!*! Wir finden auch interessante Details aus dem damali-  gen Klosteralltag beschrieben.!®  Schließlich wird ausführlich geschildert, wie der Kaiser den Konvent von  Gorze beauftragt, eine Gesandtschaft zum Kalifen von Cordoba zu senden, mit  161) Vita Johannis Gorziensis 72-94 (SS 357-365); vgl. Barone, Jean de Gorze.  162) Johannes hat selber den von Benedikt geregelten Wochendienst in der Küche ge-  leistet: Er ging selber, um Wasser aus dem Brunnen zu schöpfen, Iud das Wasser(gefäß)  auf die Schulter, trug es in die Küche und hing es über das Feuer; er erlas Gemüse, wie  Kohl, und hat es eigenhändig geschnitten, gekocht und im Refektorium vorgesetzt, wonach  er auch das Geschirr selber abgewaschen hat. Zuletzt hat er (am Samstag) wie alle andern  auch die (Dienste) der Fußwaschung (geleistet und) keinem andern übertragen. ... Zum  Nutzen der ganzen Gemeinschaft hat er allein zwei oder drei Maß Mehl gemischt (wobei  einzig ein Knabe Wasser dazugoß), sorgte für die Fermentierung, mengte den Sauerteig  unter das Ganze, schlug den Teig — stark schwitzend — in die Brotformen, worauf die  Bäcker zum Zug kamen; vgl. Vita Johannis Gorziensis 77 (SS 358f). — Privat mur-  melte er Psalmen, kniete vor Altären, betete im Stehen oder Sitzen, sah nach, ob al-  les gerüstet war für die Sängerschola, ebenso für die Kirchenlichter; vgl. ebd. 80  (S5 8359  Johannes gab selbst das Zeichen (signum concrepans) zu den nächtlichen Vigilien.  Zu Beginn der Klosterreform wurden Psalmodie und Lesung ungewöhnlich ver-  längert und sehr besinnlich gehalten, besonders im Winter das Psalterbeten, die  trina oratio (3 mal je 10 still gebetete Psalmen) und die langen Schriftlesungen (man  verzichtete darauf, die zur Lesung vorgesehenen Bücher teilweise ins Refektorium  zu verlegen). Vor der Prim gönnte man sich kein Nickerchen. Morgens wurden  auch die Bußpsalmen und die Litanei verrichtet, ja viele beteten täglich privat das  ganze Psalterium; vgl. ebd. 81f (SS 359f).  Als Lektüre dienten vor allem Werke des Gregor (Moralia in Job, Homiliae in  Ezechielem usw.), des Augustinus (Tractatus in Ioannem, in Psalmos, De civitate  Dei), des Hieronymus und des Ambrosius sowie die Ysagoge, ferner Mönchs-  schriften über Antonius, Paulus, Hilarion, Makarius, Pachomius und andere Ein-  siedler, über Martinus, Germanus (von Auxerre) und über Johannes Eleemosyna-  rius: ebd. 8384 (SS 360f). Die hier angeführte Ysagoge oder Eisagoge des Neupla-  tonikers Porphyrios (+ um 305) zur Kategorien-Schrift des Aristoteles, ins Latein  übersetzt und kommentiert von Boethius (+ 524), war damals das übliche philoso-  phische Lehrbuch. Zu dieser Literatur bei Mönchen des 10. Jh. vgl. Barone, Jean de  Gorze 36, bes. Anm. 68-70.  Johannes tat viel für die Errichtung von Klostermauer und Werkstätten, für die  Kirchenzier: für Altar- und Ambobehänge, silberne Altargefässe und -platten,  Kronleuchter, Lampen und Kandelaber sowie größere Glocken; vgl. Vita Johannis  Gorziensis 90 (SS 362).Zum
utzen der UANZEN Gemeinschaft hat alleın WEl oder Yel Ma/js Mehl gemischt (wobeıi
eINZIZ e1in Knabe Wasser AZuUQ0ß), sorgte für dıe Fermentierung, mengte den Sauerteig
uUunter das Ganze, schlug den TeigQ STA schwiıtzend In dıe Brotformen, worauf die
Bäcker Z ZUuQZ kamen; vgl 1ıta Johannis Gorziensis (S55 Privat ILLUT-
melte Psalmen, kniete VOT Altären, betete 1mM Stehen der Siıtzen, sah nach, ob al-
les gerustet WarTr für die Sangerschola, ebenso für die Kirchenlichter; vgl eb
(SS 359)
Johannes gab selbst das Zeichen (sıgnum Concrepans) den nächtlichen Vigilien.
Zn Beginn der Klosterreform wurden Psalmodie un: Lesung ungewÖOhnlich Vel-

Jlängert un: sehr besinnlich gehalten, besonders 1mM Wiınter das Psalterbeten, die
trına oratıo (3 mal Je ST1. gebetete salmen un«:« die langen Schriftlesungen (man
verzichtete darauf, die ZUET: Lesung vorgesehenen Bucher teilweise 1Ns Refektorium

verlegen). Vor der Prim gonnte I1Nan sich eın Nickerchen. Morgens wurden
uch die Bufßpsalmen un:! die Litanei verrichtet, Ja viele beteten taglich priıvat das
IL Psalterium; vgl ebı  Q, 81f (SS 359{£)
Als Lektüre dienten VOT allem er des Gregor Moralia ın Job, Homiliae 1ın
Ezechielem uSW.), des Augustinus (Tractatus In loannem, In Psalmos, De civıtate
Dei), des Hıeronymus un:! des Ambrosius SOWI1eEe die Ysagoge, ferner Onchs-
schriften über Antonius, Paulus, Hiılarion, Makarius, Pachomius un! andere Eın-
siedler, über Martinus, Germanus (von Auxerre) un:! über Johannes Eleemosyna-
r1US: eb 85384 (SS Die hier angeführte Ysagoge der 1sagoge des Neupla-
tonikers Porphyrios © 305) ZUXC Kategorien-Schrift des Aristoteles, 1Ns Lateıin
übersetzt un! ommentiert VO:  - Boethius (t 524), WarTr damals das übliche philoso-
phische Lehrbuch. Za dieser Literatur bei Mönchen des Jh. vgl Barone, Jean de
(GGOorze 36, bes Anm. 68—70
Johannes tat jel für die Errichtung VO  > Klostermauer Uun:! Werkstätten, für die
Kirchenzier: für 'ar- und Ambobehänge, silberne Altargefässe un:! -platten,
Kronleuchter, Lampen un! Kandelaber SOWI1eEe orößere Glocken; vgl ıta Johannis
Gorziensis (SS 362)
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einem schier unmöglichen Mandat. ohannes urchtet das Martyrıum, Yrklärt
sich aber freiwillig Z.U[r Keise bereıit, während eın anderer Mönch 1m OTAn das
Kloster verläßt.16 Die langwierige Miıssıon endet erfolglos.*° Unter den Ke1l-
sebegleitern findet sich L1LUT eın Mönch, der fahige jJunge IDhiakon .araman-
nus.16>

kin echsel In Einsiedeln
In der Urkunde (Ottos VO Februar 961 wird Thietland, der ehrwürd1igze

Abt166 als Nachfolger 1n der Eberhartescella bestätigt.'°/ Er olg also auf den
Gründerabt In den frühen Annales Meginradi lesen WIT 945
Thiedlandus,}°® Z gleichen Jahr ın den Annales Einsidlenses: 1eflan p
venıit. 16° Er WAarTr also während Jahren chüler Eberhards.

Im übrigen lassen die Aufzeichnungen ZewWlsse Fragen en Warum @1 -

scheint Thietland erst 96J1, also fast drei re ach Eberhards TOod, 1n elner Be-
stätigungsurkunde (Ittos als ht? Dabe!l soll schon unter ernar' Koad-
Jutor SCWESECN ein.!/V Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi schon Z
Jahr 960 GregQz0r1us abba effectus est Rambertus MONACHUS efficıtur. Wurde (;re-
SOr nıcht erst 964 Abt (Koadjutor)?'/“ der stie{s die Neubestellung der Abte!i
auf Schwierigkeiten, ob intern oder Hof?!/>

163) Barone, Jean de Gorze 36, 4QUERE
164) ata ohannıis OTZlensIis 115—136 (S55 369—-377)
165) kın araman ist VOT 1000 SA Maı 1mM Einsiedler ekrolog verzeichnet: 1NSs

359
166) Venerabıilıs abba Dietlandus, 1n der Bestätigungsurkunde tto für die Fhberhartescel-

la der rella erhardı; vgl p300; Anm 115
167) p  P 799f
168) Annales Meginradi 135
169) Annales Einsidlenses 145
170) DIie Annales Einsidlenses 1Inores 1mM er Heremi 147/ en 945 IDietlandus

coadıutor statuıitur. War schon VOT seinem 1ntirı für Einsiedeln tatıg? |ie
Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft bte
Lebzeiten des orgängers bestellt. S0I sich St. Galler hte auf den Altenteil
anzulum SCHIOTUM) zurück S Anm. 138), ın uny wurde Odo schon Abt unter
Berno (s. Anm. Odilo schon unter Majolus (s Anm. 146)

1719 S0 LLUT 1mM COo! 29, 142, TST nachträglich (nach 990) eın Schreiber diese beiden
Eintragungen machte; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 49£. Die Annales Einsidlenses
mınores 1m Liber Heremi1i bemerken schon Y60) Dietlandus abbatiam FEQ0-
r10 ngL0 resiQNAUIL.

172) er Liber Heremi1 hat 964 Resigqnavit Dietlandus69  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  einem schier unmöglichen Mandat. Johannes fürchtet das Martyrium, erklärt  sich aber freiwillig zur Reise bereit, während ein anderer Mönch im Zorn das  Kloster verläßt.!® Die langwierige Mission endet erfolglos.!'** Unter den Rei-  sebegleitern findet sich nur ein Mönch, der fähige junge Diakon Garaman-  nus.!6  Ein Wechsel in Einsiedeln  In der Urkunde Ottos I. vom 3. Februar 961 wird Thietland, der ehrwürdige  Abt!® als Nachfolger in der Eberhartescella bestätigt.'” Er folgt also auf den  Gründerabt (934-958). In den frühen Annales s. Meginradi lesen wir zu 945:  Thiedlandus,'® zum gleichen Jahr in den Annales Einsidlenses: Tietland pater  venit.'® Er war also während 13 Jahren Schüler Eberhards.  Im übrigen lassen die Aufzeichnungen gewisse Fragen offen. Warum er-  scheint Thietland erst 961, also fast drei Jahre nach Eberhards Tod, in einer Be-  stätigungsurkunde Ottos I. als Abt? Dabei soll er schon unter Eberhard Koad-  jutor gewesen sein.!”° Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi I schon zum  Jahr 960: Gregorius abba effectus est. Rambertus monachus efficitur.'”' Wurde Gre-  gor nicht erst 964 Abt (Koadjutor)?!7? Oder stieß die Neubestellung der Abtei  auf Schwierigkeiten, ob intern oder am Hof?!”®  163)  Barone, Jean de Gorze 36, Anm.79.  164)  Vita Johannis Gorziensis 115-136 (SS 369-377).  165)  Ein Garaman ist vor 1000 zum 8. Mai im Einsiedler Nekrolog verzeichnet: NEins  359.  166)  Venerabilis abba Dietlandus, in der Bestätigungsurkunde Otto I. für die Eberhartescel-  la oder cella Eberhardi; vgl. D O1,218, 300; s. Anm. 115.  167)  D ©1218, 299  168)  Annales s. Meginradi 138.  169)  Annales Einsidlenses 145.  170)  Die Annales Einsidlenses minores im Liber Heremi 147 haben zu 943: Dietlandus  coadiutor statuitur. War er schon vor seinem Eintritt (945) für Einsiedeln tätig? Die  Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft Äbte zu  Lebzeiten des Vorgängers bestellt. So zogen sich St. Galler Äbte auf den Altenteil  (angulum seniorum) zurück (s. Anm. 138), in Cluny wurde Odo schon Abt unter  Berno (s. Anm. 16), Odilo schon unter Majolus (s. Anm. 146).  170  So nur im cod. 29, 142, wo erst nachträglich (nach 990) ein Schreiber diese beiden  Eintragungen machte; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 49f. Die Annales Einsidlenses  minores im Liber Heremi (147) bemerken schon zu 960: Dietlandus abbatiam Grego-  rio Anglo resignavit.  172)  Der Liber Heremi (107) hat zu 964: Resignavit Dietlandus ... abbatiam Gregorio Anglo  ... Et brevi post tempore obiit.  173)  Es fällt auf, daß genau zu diesem Zeitpunkt der Eintritt Ramberts verzeichnet wird.  Dieser war neben Gregor, dem 3. Abt, eine bedeutende Persönlichkeit, denn seine  Ankunft (Annales Heremi I, zu 960; SS 142), seine Priesterweihe (Cod. 174, 71) und  sein Tod am 30. Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach J. Mabillon wurde Ram-  bert, ein Gorzer Mönch, Abt von Soissons (ActaSS OSB saec.V, 389 Anm.).  Denkbar ist, daß man das Nebeneinander von mehr als einem abbas unproblema-  tisch empfand, weil man solches in alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-abbatıam Gregor10 nZL069  Abt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  einem schier unmöglichen Mandat. Johannes fürchtet das Martyrium, erklärt  sich aber freiwillig zur Reise bereit, während ein anderer Mönch im Zorn das  Kloster verläßt.!® Die langwierige Mission endet erfolglos.!'** Unter den Rei-  sebegleitern findet sich nur ein Mönch, der fähige junge Diakon Garaman-  nus.!6  Ein Wechsel in Einsiedeln  In der Urkunde Ottos I. vom 3. Februar 961 wird Thietland, der ehrwürdige  Abt!® als Nachfolger in der Eberhartescella bestätigt.'” Er folgt also auf den  Gründerabt (934-958). In den frühen Annales s. Meginradi lesen wir zu 945:  Thiedlandus,'® zum gleichen Jahr in den Annales Einsidlenses: Tietland pater  venit.'® Er war also während 13 Jahren Schüler Eberhards.  Im übrigen lassen die Aufzeichnungen gewisse Fragen offen. Warum er-  scheint Thietland erst 961, also fast drei Jahre nach Eberhards Tod, in einer Be-  stätigungsurkunde Ottos I. als Abt? Dabei soll er schon unter Eberhard Koad-  jutor gewesen sein.!”° Umgekehrt erwähnen die Annales Heremi I schon zum  Jahr 960: Gregorius abba effectus est. Rambertus monachus efficitur.'”' Wurde Gre-  gor nicht erst 964 Abt (Koadjutor)?!7? Oder stieß die Neubestellung der Abtei  auf Schwierigkeiten, ob intern oder am Hof?!”®  163)  Barone, Jean de Gorze 36, Anm.79.  164)  Vita Johannis Gorziensis 115-136 (SS 369-377).  165)  Ein Garaman ist vor 1000 zum 8. Mai im Einsiedler Nekrolog verzeichnet: NEins  359.  166)  Venerabilis abba Dietlandus, in der Bestätigungsurkunde Otto I. für die Eberhartescel-  la oder cella Eberhardi; vgl. D O1,218, 300; s. Anm. 115.  167)  D ©1218, 299  168)  Annales s. Meginradi 138.  169)  Annales Einsidlenses 145.  170)  Die Annales Einsidlenses minores im Liber Heremi 147 haben zu 943: Dietlandus  coadiutor statuitur. War er schon vor seinem Eintritt (945) für Einsiedeln tätig? Die  Koadjutor-Erklärung wird manchmal bezweifelt, doch wurden damals oft Äbte zu  Lebzeiten des Vorgängers bestellt. So zogen sich St. Galler Äbte auf den Altenteil  (angulum seniorum) zurück (s. Anm. 138), in Cluny wurde Odo schon Abt unter  Berno (s. Anm. 16), Odilo schon unter Majolus (s. Anm. 146).  170  So nur im cod. 29, 142, wo erst nachträglich (nach 990) ein Schreiber diese beiden  Eintragungen machte; vgl. Keller, Kloster Einsiedeln 49f. Die Annales Einsidlenses  minores im Liber Heremi (147) bemerken schon zu 960: Dietlandus abbatiam Grego-  rio Anglo resignavit.  172)  Der Liber Heremi (107) hat zu 964: Resignavit Dietlandus ... abbatiam Gregorio Anglo  ... Et brevi post tempore obiit.  173)  Es fällt auf, daß genau zu diesem Zeitpunkt der Eintritt Ramberts verzeichnet wird.  Dieser war neben Gregor, dem 3. Abt, eine bedeutende Persönlichkeit, denn seine  Ankunft (Annales Heremi I, zu 960; SS 142), seine Priesterweihe (Cod. 174, 71) und  sein Tod am 30. Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach J. Mabillon wurde Ram-  bert, ein Gorzer Mönch, Abt von Soissons (ActaSS OSB saec.V, 389 Anm.).  Denkbar ist, daß man das Nebeneinander von mehr als einem abbas unproblema-  tisch empfand, weil man solches in alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-hrev nOoSt tempore 11
173) Es auf, da{fs n  u diesem Zeitpunkt der 1INIrNL am berts verzeichnet wird.

] heser WarTr neben Gregor, dem Abt, 1ıne bedeutende Persönlichkeit, denn seine
Ankunft Annales Herem1i L, 96U; 1423 sSeINe Priesterweihe Cod 174, Z1) un:!
sSe1In Tod Juni (NEins 360) sind verzeichnet. Nach Mabillon wurde Ram-
bert, e1in (Jorzer önch, Abht VO  - S0o1ssons ActaSs SB saec. V, 3589 nm.)
Denkbar ist, da{fß 11a das Nebeneinander VOIN mehr als einem abbhas unproblema-
180 empfand, weil 11a olches ın alten Mönchsschriften über Eremitensiedlun-
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Der zweiıte Abt WarTr VO vermutlich Dekan Grofsmünster 1n Türich. !4
Ihm wird 1ne Auslegung den acht ersten Paulusbriefen zugeschrieben.'”>
50 müßfte den vielen theologisc. tatıgen Weltklerikern gerechnet WEel-

den, die damals ine CONDVES1LO ZMönchtum vollzogen.*”© TIThietland starb
einem Maı, ohl bald ach 966 Der A0a wird 1ın Einsiedeln verzeichnet,
jedoch nırgends auswärts.  &77

Abt Gregor
Im kinsiedler xemplar des Chronicon Hermanns des Lahmen wurde 1mM

IN Jahrhundert 949 eingetragen: Gregor1us SANCEIUS pater nobilıssımus venı1t.
Zum Nov 996 heift GreQZ0r1us SANCIUS 4S obiit.17® Er hat also e—
ter Abt ernar‘: verbracht. Gregor wurde wohl 964 SA Abt bestellt.!””

Persönlichkeit
Am Januar 963 eiInde: siıch der kurz VO 1n Kom AB Kailiser gekrön-
(Itto auf der Keichenau. Er bestätigt Abt Gregor auf Bıtten Herzog Burk-

ar die Besitzungen, das Wahlrecht un die Immunität für das VO  aD Eber-
hard erbaute Kloster ın Meinradszell. Dabei nennt Abt Gregor einen sechr
eiligen Mann, dem alle ugenden eigen sSınd und der dort (SC die Meınradszell:
edel leitet.180 kın olches Lob findet sich SONStT ın Kalserurkunden dieser eit
nicht.1ö! Gregor hat Kaiserdiplome erhalten, SOvliel WI1Ie SONS kaum eın Klo-

A las Der Hof konnte sich 1m KOönigskloster uch gCcn verwandtschaffli-
chen Beziehungen (Thietland soll mıt Herzog Ur.  ar verwandt sein) der d us
andern Gründen inschalten. machte (Jtto 058 und noch mehr 971 Schwierigkeiten
bei der Bestellung der St. Galler bte Burkhard und Notker (S. 135 141)

174) Vgl Salzgeber, Einsiedeln HelSac I11/E 550)
175) o (Mitte Jh.) Die Erklärung fuflt teilweise auf dem Oommentar des tto

VO  - Vercelli (ca 940) Eine kKandbemerkung über Thietland 1m Einsiedler EX-
emplar des Chronicon Hermanns (Karlsruhe, Bad LBHug.CLXXV) 945 lautet:
eCL glosam epistolas sanctı 'ault. MGiH (ed ertz, Hannover
S

76) Anm. 145 15859
77) Tiadeland abh ob. vgl NEins 360 In diesem Codex ist uch der 1od KRamberts

eingetragen (zum uni) In Cod 236 21bt 1ne Hand des ( Jh. TIhietland den
Abtstitel N1IC Tiadeland prb ob vgl NEins 36) Dies könnte auf 1Nne set-
ZUNS (um 964) hindeuten. Eingriffe Ottos damals N1IC selten; vgl Lang
OI Abt Gregor.

178) Chronicon Herimanni (SS VI 170); vgl Annales Meginradi 949 Gregz0rius
[venit.], Annales Heremi/ (55 IL, 138 142 145)
Anm. 1/2t179)

180) Sanct1issımus DLr Cunct1ıs vırtutibus pollens Gregzorius nobilıter reg1it.(D y  's 391)
181) Wenn überhaupt, wird eın Bischof der Abt gewöÖhnlich 1Ur mıiıt venerabılıs dUSSE-

zeichnet. Für den Bischof VO  z Toul 1e5 INan eQTEZIUS Tullensis eccles1iae pastor (707Z1
lInus (Bestätigung ttos VO': Juni 960, für Bouxieres; p291) Unge-
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ster selner eit: er drıtte Einsiedler Abt geno bei +t0 I/ tto und ()tto TEL
ungewöÖOhnliches Ansehen. Dreimal hat (Jtto I11 besucht, zuletzt hat den
16Jährigen Kalser weniıge Tage VOT dem eigenen Tod 1mM fernen TUuCNSa
aufgesucht. Gregors regeltreues Leben als Mönch und Eremuit SOWI1e das
Mönchsleben selner Brüder, werden hervorgehoben.!“ uch 1ın GSt Gallen und

wird Gregor Lebzeiten wWI1e nach dem Tod mıiıt großer Auszeichnung
als geistliche Persönlichkeit erwähnt.!® In Einsiedeln selbst ist eın Tod
November 996 mehrmals vermerkt, ebentfalls mıi1t Zusatzen, welche 1ne beson-
ere erehrung bezeugen. Se1in Tod, ach Janger Keglerungszeıt, kann die

woöhnlich ist uch das nobılıter regıt. In dieser eıt wird die adlıge Herkunft wichtig
(s. Anm. 97-199)

182) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 35f. tto IL spricht Januar YS() VO [E
such eINES gewIssen €S, des regeltreuen (rel1Q10S1) Mönches Gregor, für SPINE €l,
der UNC)| e1n reguläres eben und ein nachahmenswertes eispiel vorsteht, Uun:!
Schrel!| ferner, da{fs dort dıe Oönche Tagz und Nacht .ott dıenen und SEeINEr eıilıgen
ultter OIlL,1, 741 239{£) Am ugus / bestätigt tto H: 1n St Gallen für
Meinradszell den Brüdern, die dort uUunter der mönchıiıschen Leitung regulärer bte WEel-
len CGiuüter un! Immuniuität. Am Jan. 9/9 wird Gregor VO  - tto I1 als heremi1ta
bezeichnet, der mıiıt den Brüdern IN der reliQ1ösen Form Uon Oönchen (mo-
nachıca reliQ1i0ne) die Gottesmultter Marıa, St MAaurıic1ius und dıe andern eilıgen verehrt

OILL181, 205D: ebenso Januar 98() Helfta (CHLIZIE 239) e
önche werden Diener (sottes und Einsiedler (solıtarı1) ImM Wa  Oster Meinradszell
genannt H- ugus 972, auf der Reichenau; CLE 25 34f) och
Dezember 975 spricht die Urkunde( IL VO'  ‘ der venerabılıs 1rı Meginradı cel-
ula OlkEI22; 136), (s. Anm. 132) Wahrscheinlich wurde der alte Abt Gregor
VO. Jungen tto 1l nach TUuCNASa. bestellt. Am 31 ()ktober 996, Iso wenıge Tage
VOT Gregors eigenem Tod November 996, erhielt Gregor 1n Bruchsal ıne
Urkunde, die ihm die Befreiung VO  - oll- un Münzabgaben ın Zürich SOWI1E den
Besitzstand bestätigte O 231 645)
Ahnlich WarTr schon Abt Kadroe VO  z Kalserın Adelheid 088 nach Nerstein gerufen
und dort selnen illen mehrere Tage zurückgehalten worden, wohl weiıl
S1e den heiligen Mann bei sich ın der grofßen Hofgesellschaft haben wollte Auf
dem Heimweg STar'! Kadroe; vgl 1ıta Kadroe Abbatis, ActaSss$s (ed Bollandus,
Marı 34.36, p.480f. tto 11L TrTaumte selber VO Eremitenleben. Hat deswegen
Gregor, den Königssohn (?), sich bestellt?

183) Im Verbrüderungsbuch der Reichenau ist Gregzo0r1ius abb als erster elıner
VO:  - Personen, darunter Frauen eingeschrieben, alle aus der Verwandtschaft
Bischofar‘ VO:  — Konstanz; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 107; das Verbrüde-
rungsbuch der e1 Reichenau Zentralbibl. Zürich, Ms.Rh.hist. DF (hrsg.
Autenrieth, Geuenich Schmid, Hannover 1979, MGH.LC.NS 147
uch auf elıner e1te mıiıt Namen der Freunde iıst abh Gregzor1us mıiıt vielen
Bischöfen und Abten eingetragen ebd (D
In St Gallen wird Gregor U582 als monachus notiert (Subsidia Sangallensia E hrsg.

orgolte, Geuenich Schmuid, St Gallen 1981, 2Z2U: MGiH Libri confra-
ternıtatum L5 col 264, Zit Keller, Kloster Einsiedeln 108), 1mM Nekrolog
wird dort mıiıt der Beifügung OD1ILUS sanctıssımı1 abbatiıs sılvicolae Gregor11 dUSBC-
zeichnet MCGH Necrol P ed. Baumann 484) TB} einer andern St. Galler Eın-
tragung: Anm. 18 In Fulda lautet die Eintragung ob Gregzorius solıtarıus MCGiH

AI 208)



eorg Olzherr

Gemeinschaft erschüttert aben, denn auf, da{fs 996—99 / ın Einsiedeln
neben dem eimgang des Abtes gleich sechs weltere Todesfälle verzeichnet
werden.!** Der Nachfolger setzte Gregor ıne Grabinschrift

Aht Gregzor erstirahlen. IM Glanze herrlichen Ruhmes,
Englischem Stamme yblüht, reich gezıert mi1t Verdienst...1

Die CONDVESILO des Angelsachsen Gregor
Nachdem OI der Verfasser der Lebensbeschreibung Wolfgangs, dessen

Ausbildung auf der RKeichenau un!: ın ürzburg un:! dessen Lehrtätigkeit als
decanus clericorum 1ın Irier geschilder Mat, beschreibt Wolfgangs Eintritt 1ın
Einsiedeln: ETr kam Z Kloster der FEinsıiedler (solitarıorum), das IM Finstern 'ald
gegründet worden WT, Der Diener (sottes entschlofß sıch ın zıiehen, e1l dort
WIE Man we1fß dıe egQe: hesonders ETeu befolgt 1rd (propter arctıiıorem egulae
discıplinam). Damals stand den Zönobiten Jenes (J)rtes e1Nn geistlicher Vater UOT,
INMens GreQ0r1Us, der dem englischen Volk entstammte Er hatte In Jungen Jahren VO=
terland, Eitern; INe erLoDbte verlassen und sıch INS Kloster aufgemacht. ES 1st
nıcht nÖötLZ, hier SCIN (SC regors Uühberaus regeltreues (rel1Q10S1SS1MAamM) Leben nach-
zuzeichnen, e1l WIr hei ÜNSETEM Thema leiben wollen Der IDiener Christı olfzang
mpfahl sıch also diesem Aht als Lehrmeıister 156

Gregor wird als englischstämmig bezeichnet 187 Im Jahrhundert Sind CNS-
lische Mönche haufig auf dem Kontinent anzutreffen. Manche Engländer Z1N-

184) Annales Heremi IL, 144, 996 divae mMmemaor1ae abbas 11 996—997/
starben die Presbyter Manegold, CUunzo, Erkanbert un:! Berenward, SOWI1E die Inklu-
SIN Gisela Uun: der OnC Castrat.
Annales Einsidlenses GregQz0r1us honae Mmemor1a4e aS VL. ıd NO  S 11

185) A4S Gregzor1us, laudum splendoreF Flos Anglae stirpis, DPraeCIPUUS merı1t1s72  Georg Holzherr  Gemeinschaft erschüttert haben, denn es fällt auf, daß 996-997 in Einsiedeln  neben dem Heimgang des Abtes gleich sechs weitere Todesfälle verzeichnet  werden.'** Der Nachfolger setzte Gregor eine Grabinschrift:  Abt Gregor erstrahlend im Glanze herrlichen Ruhmes,  Englischem Stamme erblüht, reich geziert mit Verdienst...1®  Die conversio des Angelsachsen Gregor  Nachdem Othlo, der Verfasser der Lebensbeschreibung Wolfgangs, dessen  Ausbildung auf der Reichenau und in Würzburg und dessen Lehrtätigkeit als  decanus clericorum in Trier geschildert hat, beschreibt er Wolfgangs Eintritt in  Einsiedeln: Er kam zum Kloster der Einsiedler (solitariorum), das im Finstern Wald  gegründet worden war. Der Diener Gottes entschloß sich dahin zu ziehen, weil dort —  wie man weiß — die Regel besonders treu befolgt wird (propter arctiorem regulae  disciplinam). Damals stand den Zönobiten jenes Ortes ein geistlicher Vater vor, na-  mens Gregorius, der dem englischen Volk entstammte. Er hatte in jungen Jahren Va-  terland, Eltern, sogar eine Verlobte verlassen und sich ins Kloster aufgemacht. Es ist  nicht nötig, hier sein (sc. Gregors) überaus regeltreues (religiosissimam) Leben nach-  zuzeichnen, weil wir bei unserem Thema bleiben wollen. Der Diener Christi Wolfgang  empfahl sich also diesem Abt als Lehrmeister ...1%  Gregor wird als englischstämmig bezeichnet.'” Im 10. Jahrhundert sind eng-  lische Mönche häufig auf dem Kontinent anzutreffen. Manche Engländer gin-  184) Annales Heremi II, 144, zu 996: GREGORIUS divae memoriae abbas obiit. 996-997  starben die Presbyter Manegold, Cunzo, Erkanbert und Berenward, sowie die Inklu-  sin Gisela und der Mönch Castrat.  Annales Einsidlenses (145): Gregorius bonae memoriae abbas VI. id. nov. obiit.  185)  Abbas Gregorius, laudum splendore coruscus, — Flos Anglae stirpis, praecipuus meritis  ... Die Inschrift auf dem Grab des seligen Abtes Gregor wurde von seinem Nachfolger  Wirunt (Verendus), einem Mann von großer Autorität, gesetzt. (Cod. 319, p. 2) An  Gregors Grab wurde später ein Altar errichtet, für welchen noch 1286 ein ständig  brennendes Licht gestiftet wird; vgl. Ringholz 52 Anm. 7f.  186)  Vita s. Wolfkangi 10 (SS 530).  187)  In einem St. Galler Kapitelsofficiumbuch (Cod. Sang. 915) findet sich zum 16. 11.:  Gregorius pie memorie abb. et Scotus, zum 19. 11.: Brendanus m. et Scottus und zum  27.11.: David m. et Scotus ob. Diese Einträge erfolgten erst um 1150. An gleicher  Stelle ist zum 17.10. eingetragen: 'ob. dominus abb. et Scottus Gallus. Hier muß an  den hl. Gallus gedacht werden (P. Ochsenbein). In diesen Einträgen zum Geden-  ken an „Schottenmönche” können um 1150 Ungenauigkeiten über Todestag, Amt  oder Herkunft auftreten. So wird Gallus dominus abb. genannt und zum 17.10. statt  zum 16.10. angeführt. Gregorius wird als Scotus am 16.11., nicht am 8.11. ver-  zeichnet. Unter diesen Umständen wird man für die Identität dieses Gregor mit  dem Einsiedler Abt plädieren dürfen — Um 1617/20 scheint man dann in St. Ja-  kob zu Würzburg wirklich oder vermeintlich auf das Schottenkloster bezügliche  Einträge zusammengetragen zu haben. Dort wird zum 17.11. ein Gregorius als ab-  bas für St. Jakob beansprucht, ähnlich in Wessobrunner Kalenderblättern zum  16.11. Gregorius abb. nre congregationis; vgl. MGH.N 464-487; E. Hochholzer, Das  Nekrolog des „Schottenklosters” (SMGB 106,II, 1995) 342f Anm. 71. 349).Die Inschrift auf dem Yab des seligen es Gregor wurde (010)4) seinem Nachfolger
ırunt (Verendus), einem Mann (010) 4! Qrofßer Autorıtät, gzesetzl. Cod 319, 2) An
Gregors rab wurde spater eın Altar errichtet, für welchen noch 1286 eın ständig
brennendes Licht gestiftet wird; vgl ingholz Anm. JAr

186) 1ıta Wolfkangi 10 (S5 530)
187) In einem GSt Galler Kapitelsofficiumbuch Cod Sang. 915) findet sich ZU 11

Gregzor1us pıe emMoOrıe abh et Scotus, ZU 14 Brendanus pf Scottus Uun! FAUR
DL avı pf Scotus ob Diese ıntrage erfolgten erst 1150 An gleicher
Stelle 1st ZU 110} eingetragen: ob dominus ab.  S“ Scottus Gallus Hier mufs
den hl Gallus gedacht werden UOchsenbein) In diesen Eintragen AUE Geden-
ken „Schottenmönche  d können 1150 Ungenauigkeiten über Todestag, Amt
der Herkunft auftreten. 50 wird Gallus dominus abbh genannt un:! Zu F7E
UB 16.10. angeführt. Gregorius wird als Scotus 16241 nicht .11 VeI-
zeichnet. nter diesen Umständen wird INnan für die Identität dieses Gregor muıt
dem Einsiedler Abt plädieren duürfen Um 617/20 scheint 11an dann In St. Ja-
kob urzburg wirklich der vermeintlich auf das Schottenkloster bezügliche
inträge zusammengetragen haben ort wird ZU ME eın Gregzor1us als ab-
has für St. beansprucht, ahnlich 1n Wessobrunner Kalenderblättern A E
16.11 GreQo0r1us abb Nnre cCongregation1s; vgl MGiH.N 464—487; Hochholzer, Das
Nekrolog des „Schottenklosters” p  J 342f Anm FA 349)
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SCn als peregZrinı nach Kom un: liefßen sich dann diesselits der pen ıIn einem
Kloster nieder. Gallen ist aIiur besonders bekannt. !® In Metz eitete der
hochgeachtete, schottische Abt Kadroe das Kloster Klemens.!® In der Grup-
PC VO  aD} (SOrZe Sind unls der Brıte Andreas, dessen 1n Luxeu1il ausgebildeter

ach a  er, jedoch TST 1497 elegter Überlieferung, soll Gregors chwester Angela,
das Frauenkloster Münsterlingen (monasteriolum) Bodensee gegründet haben,
nachdem S1e dort auf der Keise ihrem Bruder Aaus einem Seesturm WOI-

den WAarl; vgl Ringholz, Geschichte
188) Schon u. die des Jahrhunderts kamen der irische Bischof Markus Marcus

Scotigena ePISCOPUS) un:! se1in Neffe Moengal/Marcellus nach St allen, uch
T1 COLLICE scr1ipt1 Jagen; vgl Casus Gallı Haefele Vogler W., en
(HS MAZ2, Damals wurde der Viktorsberg als irisches Pilgerhospiz St.
Gallen geschenkt ebd Anm 91) ort lebte Eusebius Scottus während Jahren als
nkluse Er starb 915; vgl Casus Gallı 31 Haefele /4) Auf der Rheinau
sich der Ire Findan (+ 878) niedergelassen.
Flodoard berichtet 923, da{fs ıne multitudo Anglorum, die nach St. eifer pilger-
ten, 1n den pen VO  > Sarazenen umgebracht wurde nnales, 373)
Der edie Fılbert un:! sSeINEe liihberaus omme Gattın Hereswind gründeten das Kloster
Waulsort (Belgien), weil S1e ein1Ze€ IDiener Gottes, dıe des Pılgerns A (peregrina-
HONIS gratia) AUS Scotia gekommen und Unter der egze. des enedi. leben
suchten, ın einem monasterium peregzrinorum versammeln wollten Für S1e VerWwWell-

den sich Erzbischof Friedrich VO  . Maınz un:! Abt Hugo VO  - Lüttich; vgl tto E
Sept. 946 OESE, 160£) Um 945 nahm Hereswind Schotten auf, die auf dem

Kontinent 1ne Bleibe uchten. /Zur monastischen Ausbildung dirigierte Heres-
wind den Machalan Abt FEinhold nach Gorze, den Kadroe nach Fleury. ort legte
Kadroee Fest Paulıi Bekehrung Profef{s ab 1n die Hände VO  ; Abt Erkanbold,
worauf Kadroe VO Hereswind nach Waulsort zurückgerufen wird, Zzuerst

praepositus für die Verwaltung), dann, uch VO  - tto gedrängt, Abt wird. Später
nımmt Schotten VO  z Waulsort nach Gt. Klemens In Metz mıt, ZU Abt be-
stellt wWwird; vgl ıta Kadroe Abbatıs (wie Anm. 182) cc.19—-21.25, A77E: Anm.
190
Im Jh. War die sprachliche Verständigung zwischen rechts- un! linksrheini-
schen ebileten, zwischen Alemannen und Franken der mıiıt den Angelsachsen
kein Problem Diese nannten den Maı Thrymylchi, Iso „druü Milchi”, weil das
jieh 1m Maı dreimal melken WäAal, vgl Deanesly, The Pre-Conquest Church 163

189) 1ıta Kadroe abbatis (wie Anm. 182) Die ıta wurde YO() geschrieben
un:! schildert anschaulich den unNnseTeEeN. Abt Gregor fast gleichaltrıgen Abt Kadroe.
|heser erhielt 1n jJungen Jahren ine Ausbildung in Armagh, Irland, sodafs CI;, ın
die eımat zurückgekehrt, die Theologie un! die (platonische) Philosophie VeI -

mitteln konnte. Der Junge Mann WarTr abgehärtet, da{s langer ın eiskaltem
Wasser schwimmen konnte ılta 10f, 475) eın Lehrmeister Beanus sagt ihm,
musse über drel Gräben setzen (wobelıl der dritte der schwierigste sel), WEl

eın paradiesisches fer gelangen WO. er erste Graben esteht IM freiwillgen Ver-
ZICH auf Besıtz, der zweıte 1ImM Verlassen der eımat, der drıtte IN der Praxıs des monastı-
schen Lebens 1lta 1 / 476) Der lokale uUurs selner Heimat un! das olk wollten
Kadroe nicht verlieren, statteten ıhn ber schliefßlich für die Reise mıt Gold, Silber,
Kleidung un Pferden aus. Unterwegs fand Unterkunft bel einer verwandten
Fürstin In London jefs seinen Neffen un! welıtere Begleiter nicht weiıter muitz1ıe-
hen (Vita 16.19,
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Bruder un: weıtere, gebildete Brıten egegnet. Andreas un! sSe1In Bruder WUul-

den einem Reformversuch ach KRom geschickt."”” Nun berichtet die
Gengenbach-Legende VO  a 1378 über Abt Gregor, SE1 eın Sohn des engli-
schen KOn1gs SCWESCH un: abe sich 1n Kom auf dem Monte ell0 (woO das
Andreaskloster jegt!) als nkluse niedergelassen, bis die Eingebung Ve@I-

nahm, den Fiınstern Wald aufzusuchen, wohin ih: schlieflich eın Zürcher DPil-
191gCI habe welsen können.

Der Liber Herem1i erwähnt keine spezielle göttliche Eingebung. Er noHtert
aber 949 GregQ0r, 21n Engländer, Bruder der verstorbenen Königin Edgıth der eT-

sSten Gattın Kön1g 0S des ( Sohn des IN gQuter Erinnerung verbliebenen KÖN1Q2S
Edmund (010)4) England und Bruder des damalıgen KÖNn1Zs Aethelstan, pilgerte UUÜS

Frömmigkeıt nach Rom und wohnte dort zeıtwelise auf dem Monte el10 Auf der
UCKKENT gedachte e D dıe 'elt verlassen und dıe CONDVErNSIO ZUM Mönchsleben auf
sıch nehmen. IJa hörte (0]0)4) der Heiligkeit des (Ortes Meinradszell, eQa sıch
dorthin, rhielt (0/0)4) Aht ernarı das Mönchsgewand, wurde 00 ih aufgenommen
Un rte danach hingebungsvoll (strenue) das Finsiedlerleben.*”®

| Neser Bericht tont nuchtern. Es ist durchaus denkbar, da{fs damals eın CNS-
ischer Pılger 1n Kom VO  S önchen AaUs dem Norden ber Meinradszell reden
hörte Wie kann aber Gregor 1n der hier angeführten Einsiedler Haustradition
als englischer Königssohn ausgegeben werden? Hınwelise, die auf selinen del
deuten können, finden sich früh.!® Bemerkenswert lst, da{fs On1g (Otto
Januar 949 selner verstorbenen Gattın Edgith (T 946) gedenkt, WEell die
ückgabe VO  a Gutern 1 Vorarlberg den Mönch gewordenen Adam beur-

190) Anm. 157 Es fällt auf, da{fs Andreas wWI1Ie Gregor „römische” Namen tragen
Gregor hat England VO ndreas-Kloster 1n Rom AUSs missioniert!).

191) Vgl eorg VO  > Gengenbach, ıta Meginradi Ringholz, Geschichte eorg
schöpfte AQus Iteren Quellen, nämlich dem I ıber de iIncrement1is locı Heremiutarum
un Aaus Das Angenge, die verschollen Sind; vgl Lang, Abt Gregor f Salzgeber,
Meinrad 68{f; Sankt Meinrad 19f.

192) Liber Heremi 105 Hier wird Ön1g Athelstans-Bruder Eadmund IS geb
920, Ön1g 940—-946, als ater Gregors bezeichnet Es cheint ıne Ver-

wechslung mıit Edward vorzuliegen. Denn Edgyths Eltern heifßen On1g Ba
ward un Königın Aelflead. Athelstan ist eın Halbbruder Edgiths;
stammıt AaUus der ersten Ehe Edwards mıiıt Ecgwynn.

193) Kalser tto braucht schon Januar 963 die Wendung nobıilıter regit (s. Anm.
180) Ahnlich hat I11allı sich damals ausgedrückt, WEeNll INa  - die Kegierung elines
Adlıgen umschrieb. Von karolingischem del WarTr Bischof Adalbero VO  a

Metz Er Wal der RKepräsentant einer Vorstellung VO  m Metz als einem autonomen

Mittelpunkt Lotharingiens. Von ihm heifst Adalbero praesul nobılıs nobilem Met-
“eNSIUM (nobiliter) gQubernabat Cathedram; vgl ita Kaddroe abbatis (wie Anm.
190) 478; ita Johannıiıs (Sorziensis (S5S5 352 Anm. 28)
Die Girabinschrift Abt Gregors beginnt: flos Anglae stırpıs S Anm. 185) Man MU|
uUte UÜS englischem 'amm N1IC notwendig auf die Herkunft Aaus adlıgem (Ze-
schlecht deuten.
I1 )as Chronicon Herimannıi hat: nobılıssımus (S. Anm. 178) Dies sieht nach einer
Steigerung daus, die Absicht verraten annn Durfte I1nlalı ber wenıge Jahrzehnte
nach dem Tod gaAanNZ unbegründet einen tarken Ausdruck benützen?
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kundet, wodurch diese Guüter FEinsiedeln kamen. In diesem Jahr 9049 findet
sich Gregor 1n Einsiedeln eın Liutolf der Sohn (UOttos un! 420  S TT 052
als Intervenıjent für Einsiedeln auf.1%4 ESs ist denkbar, da{fs Edgith auch Gefolge
AUsSs England miıt den Hof (Ottos brachte. Zwischen Edgiths Tod un:
Gregors Ankunft 1ın Einsiedeln 1eg eın Romaufenthalt 1mM Bereich des
Möglichen. Neben andern Indizien bezeugen die vielen Königsurkunden e1-

spezielle (Herzogs- und) Königsnähe Einsiedelns unter Abt erhar‘ un:!
besonders unter Abht Gregor. Bel Schenkungen intervenlerten die Kalıseriınnen
el (eine Enkelin Reginlindes un: deren Schwiegertochter Theophanu adus

Byzanz.  195 aber Gregor wirklich mıt Edgith blutsverwandt WAal, Aä{fst sich
196nicht sicher belegen

194) tto I> 7.Aug. 9572 237) Einsiedeln führt die en Meinrads 1mM
Wappen. Weıil Prinzessin Edgith auftritt, sSel1 ine nalogie AdUuUus England gestattet:
On1g Alfred CI (T 900) erbeutete In eliner Schlacht Dänen eın VO  z den
Ochtern Ragnar Lothbrocks gewobenes aben-Banner. | hese Raben flatterten VOT

eiInem Dleg, ließen ber VOTLT einer Niederlage die Flügel hängen. The Anglo-5Saxon
Chronicle (wie Anm. 107)

195) tto B Jan. 965 (Adelheid) O: 276 392; tto I: Okt. 084 (Theophanu)
p  .gl  'g 398; Jan 9972 (Adelheid) OH2:853 492; vgl. Keller, Kloster kın-
iedeln 11

196) /Zum Einwand, da{s Gregor 1ın englischen Quellen nicht belegt ist, bemerkt hrı-
Stop. Hartmann, da{fs eın Königssohn, der auswandert, Kleriker wird un! ın Eng-
and keine Geschäfte atıgt, uUumsonst ın englischen Urkunden gesucht wird; vgl
Hartmann, Annales Heremi1i 106
Weıil zuerst allgemeine Aussagen über Gregors Adel, schlieislich solche über die
königliche Abstammung auftauchen, annn Inan folgern, die Legende habe Gregor
emporstilisiert. Man annn ber uch andere Hypothesen entwickeln.
Kees DI Abbot Gregory of Einsiedeln, x1bt ın seinem Beitrag gleich eingangs einen
wichtigen Fingerzel1g. Gregor gab bel der CONDVENSIO seinen bisherigen germanı-
schen Namen auf un! verbarg sich hinter dem damals unter Engländern belieb-
ten) Namen Gregor. Nun mahnen die Mönchsschriften oft, kein Aufsehen
(EmÖELELG) die eıgene Person machen. Von ochgeborenen WüstenmoOnchen,
heift C5S, S1e en ihre erKun: verborgen. Arseni10os, ehemals er Oofbeamter,
hörte die MMe des Herrn 1ıech dich zurück, schweige und werde ruhig ( WEUYE, OLONC,
novyale)! br habe selbst vornehmste Personen, die ih; ıIn der uste bestaunen
wollten, barsch abgewiesen; vgl Les apophtegmes (wie Anm. 75)' p.124
128-130 Gregor hat vielleicht aus ıchen otiıven sSe1INe Herkunft verhüllt. In
FEinsiedeln konnte sich trotzdem eın Wissen selne Verwandtschaft mıt Königin
Edgith erhalten.
Welches War N:  u die Verwandtschaftsbeziehung? Gewöhnlich wird Gregor
spater als Bruder Edgiths bezeichnet ÜNZS SN UÜUSZ Engelland als :QE>-
schrıben des kaysers (SC. 0S SWUSET, vgl Albrecht VO  - Bonstetten, Von der oblıi-
chen Stifftung des Hochwirdigen Gotzhusz Ainsıdlen leben Frowen, Ulm
1494 Stittsarchiv Einsiedeln A.EB Um 1314 wird Gregor Sohn des englischen
KOöni1gs und Neffe (!) 0S genannt; vgl Rudolf VO  > Radegg, Cappella Here-
mıtana, bearb übers. VO  - Brändlı, Quellenwerk ZUT Entstehung der Eidge-
nossenschaft, Abt I17 Chroniken un:! Dichtungen. 4, Aarau 1975, 87 (Verse
301-306)
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Ware Gregor nıcht a  1& SCWESCNH, hätte damals In kirchlich leitender
tellung vermutlich bei önchen oder deren adliger Verwandtschaft mıt Ak.
zeptanz-Problemen rechnen müssen.!?/ Von solchen Schwierigkeiten lesen WIT
nichts, 1mM Gegenteil: Der Liber Heremi1 berichtet 996 Hermann 11.) ;r

dem spateren erZzoQ 007l Schwaben, ırd der Sohn Bertolf oder Berchthold geboren
I esen Läfßst Osterfest ZUYT Taufe In das Kloster der eilıgen Marıa Meınrads-
zell [ragzen, und wurde diesem dıe Gnade, (010)44) eiligen GregQor, dem dortigen Abt,
AUS dem eıligen Brunnen ehoben werden .1?8 kın olcher nla konnte adliıge
erwandte 1Ns Kloster ren un Schenkungen dieses auslösen. ach dem
Wortlaut Za VOT em das geistliche Motiv der Empfehlung 1n das Gebet
VO Jenern Gottes.!”? In weltlichen Händeln [TAaT der Vogt des Klosters auf,

200damals Giraf anecgo VO Zürichgau (T 991), eın Nellenburger.

Gregz0r als geistlicher ater und Lehrmeıster?0)
Von der geistlichen Seite des Lebens ım Finstern Wald spricht die Lebens-

beschreibung Wolfgangs. Er WAarTr 1ın jungen Jahren auf der Reichenau un: ın
ürzburg bestens ausgebildet worden, hat dann ın Irier als Dekan der erıker
schon WI1e eın Mönch gelebt un: die ihm Anvertrauten einem echten (Se-
meinschaftsleben ermuntert. Er suchte ber mehr. Bel seliner CONDVErSIO Z
Mönchsstand 1mM Einsiedlerkloster Abt Gregors fand ın diesem eıinen geistli-
chen ater un:! eınen Lehrmeister.?02

Vorgelebtes Mönchtum
olfgaäng hat hohe ngebote ausgeschlagen, 1im Finstern Wald Mönch
werden.?*® Dort galt 1ne STIrENZ regeltreue Lebensform (propter arctiıorem FEQU-

Edgith entstamm! einem vielköpfigen Königshaus Anm. 1.283) Hypothetisch
könnte 11189  - ın Gregor uch einen Halbbruder Edgiths vermuten. uch liefßse
sich die spezielle ähe Kaiser tto erklären.

197) kın Beispiel bietet Othlo Das orhaben, den VO  - freigeborenen Eltern Stammen-
den, UN) unbekannten Mönch Wolfgang ZU Bischof VO:  - Regensburg @I -

eben, stiels auf Widerstand, weil bekanntere und hberühmtere Kandidaten ZUrT!r Ver-
fügung stünden; vgl ita Wolfkangı (55 531)

198) Liber Heremi 116; Keller, Kloster Einsiedeln 106 Die Klosterkirche er eın da-
nebenliegendes Baptisterium) MU: Iso einen Taufbrunnen aufgewiesen haben (s.
Anm. 248)

199) Wır lesen 1ın einem Brief Kalser Heinrichs HL: der 1051 Abt Hugo VO  z Cluny bit-
tet, selnen Sohn Aaus der Taufe heben: Welcher Weıise wıird sıch NIC: eın Un der
deinigen £eDE: wünschen, Wer sıch NIC: anstrengen, dem unlösbaren Band der 1eDe
Jener festzuhalten, deren eDE: INSO reiner ISt, Je ferner Uon den 'elthändeln, IMNMSO

wertvoller, Je näaher den göttlichen Blicken ist; vgl MGiH 111 263 zit. Tellen-
bach, Die WEeS: Kirche |wie Anm 94)

200) Liber Heremi1 (wie Anm. 53) 081 Vgl ‚ben Anm
201) 1ıta Wolfkangi (S55 530)
202) Anm. 187
203) ach selner ita hat sich Wolfgang Jange mıt dem Gedanken getragen, ONC

werden. Er habe den Plan nach dem Tod seines Freundes, des Erzbischofs Heın-
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lae discıplinam), die VO  3 Abt Gregor, dem chüler des Eremiten erhard, PCI-
Oönlich vorgelebt wurde.  204 Wiıe diese solıtarı1 vollzog olfgang den AÄUSZUZ In
dıe Fremde, VO  > der Vernetzung ın eın heimisches Kräftefeld frei WEel-

den, das die Gottverbundenheit gefährden konnte. Wıe bereit erwähnt schütz-
ten die wirtschaftliche Unabhängigkeit un die Selbstverwaltung ebenfalls VOT

remden Einmischungen. Anderswo kam damals 1n Klöstern schweren
internen Spannungen. enDar 1e Einsiedeln, 1mM Unterschied St Gallen,
Pfäfers un! Reichenau,“® unter Abt Gregor VO  > Auseinandersetzungen ZWI1-
schen germanischen un raätischen Oönchen oder deren Famıilien unbehelligt,
obwohl damals die Sprachgrenze durch die ahe March 1ef.

In Einsiedeln kam auch nicht Reformstreitigkeiten. In Einsiedeln
herrschte ıne ZewWlsse Stabıilıtat. Gregor führte bei Wolfgangs Ankunft schon
eıt Jahren eın ernsthaftes Eremitenleben 1mM 'ald Als Abt regierte _

gewOhnlich lang, Im Unterschied den durchschnittlic twa 10jahrigen
Amtszeıten der Reichenauer un: Galler hte 1mM Jahrhundert 1n
Einsiedeln Abt ernar‘ ahre, Abt Gregor e 1mM m t.206 e Einsied-
ler Amtszeıten erreichen aber nicht die der hte VO  aD Cluny.  207 Lange Amtszel-
ten begunstigten 1ne ZeWIlsse Stabilität, W as wWwW1e das eispie Clunys ze1igt

Entwicklungen nıcht ausschlofßs.
Gallen und die Reichenau erlebten damals Auseinandersetzungen die

monastische Reform, die sich besonders 1mM oroßen Reichskloster St Gallen
tandıg wiederholten. In Einsiedeln hat Abt Gregor den Ottonen n1ıe agen
nla egeben. Er veritrat die benediktinische un:! anlanische Lebensform.
Das Chorgebet wurde wI1e dem damalıgen andar:' entsprach mindestens

die Psalmen der Frina oratıo erweiıtert. Viel Einsatz erforderte die Bibliothek
des Klosters. 50 konnte Gregor dem adus ITier kommenden olfgang
Lehrmeister werden.%0%%

rich VO  - Irier (T 964) ausgeführt, hne sich VO  - oroßen Angeboten Erzbischof
Bruns VO  > öln der VO  - Vorschlägen der Angehörigen abhalten lassen; vgl
ıta Wolfkangi f (SS5 530)

204) tto IL stellt Jan 980 ausdrücklich fest, da{s Gregor se1n Kloster durch e1In
rezuläres Leben und e1IN nachahmenswertes Beispiel eitet; vgl Anm. 1852 Zum ea
der Xenuitela: Anm.

205) Anm. 137
206) ] die Reichenau un! St. Gallen verzeichnen 1mM Jh Je 9—10 bte Dabe!i reglerte

VOIN ihnen der reformfreundliche Abt Alawich auf der Reichenau Jahre lang.
207) ()do reglerte 1 / Majolus 40, Odilo 54, Hugo Jahre. In Einsiedeln reglerten uch

Gregors Nachfolger lange: Wirunt Jahre un! Embrich Jahre.
208) Da{fs Gregor Wolfgangs Lehrmeister Wal, Sagt (S. Anm. 186) Indizien für

das, Was Wolfgang ın der Schule Gregors lernen konnte, ergeben sich vielleicht,
wWEenNll die alte Buchere1l auf VO  . Wolfgang beeinflufste un:! VO ihm unabhängige
Handschriften untersucht wird Zur FrIna Oratıo: Anm. 162
Man kann sich fragen, ob der ın Gt Gallen wiederholt angemahnte Mifsstand des
Sondereigentums (s Anm. 1417 1n der Einsiedler Praxıs gänzlich ausgeschlossen
WAärl. kın kurzer Blick In das Kegıster VO.  - Keller, Kloster Einsiedeln 164-1 6 J zeigt,
da{fs die Mönche Wıpert (t 970), EZINZOZ (} 971) un! Eberhard VOT ihrem
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Einsiedeln 1st nicht ine ruüundung St Gallens Das eispie. des Eremiten
Gallus un des Zönobiten ()tmar konnte gewWl1 Eberhard un:! seinem Freund
Ulrich vorschweben. St Gallen hat, vielleicht VO  z Ulrich ermuntert, bei der
Ausstattung der Meinradszelle mitgeholfen. Einsiedelns Lebensart ist aber,
VO Inkluseninstitut abgesehen, VO  aD jener des Grofifklosters St Gallens In
vielem verschieden.

Wenn FEinsiedeln 034 erneuer wurde, hat ahnlıche mpulse erfahren WI1e
die Klöster In Lotharingien un:! die Reichenau. In Einsiedeln realisierte INa  >

eıinen Plan; der ‚Wäal dem ursprünglichen Projekt des relses Johannes
VO  3 (GSOrzZze entspricht, dort aber aufgegeben wurde. Irotz der erwähnten Im-
pulse ist Meinradszell Iso kein (GO0rYZzer Kloster.

Einsiedeln ist autochthon entstanden. Es haält den ((ttonen un:! ihrer Ke-
form, deren kıgenart un Zielrichtung VO  - Abt Gregor 1n Person reprasentiert
wird Das Wa  OSster bewahrt e1 seine eremitische Pragung I e Mönche
der Meinradszelle werden gCeIN Solıtarız genannt, Was die westliche, Aadus
dem aum Metz stammende Regula Solıtariorum emahnt. Diese ege handelt
spezle VO  5 den NKLIUSECN Solche lebten bei der Meinradszelle. 5Späater exıistie-
{  > 1ın Klosternähe Waldbrüder Ein Zug ZUrT Einsamkeit egegnet auch be]i
den VO  a Einsiedeln ausgesandten Mönchen.*'

Kloster rte der Ofe vermachten. Es ist ber möglich, da{fs auf diese Weise 1L1UT

e1ın Erbgang angeze1gt wird. Fur eg1ngoz wird ausdrücklich gesagtT, da{fs
den Hof VOIN den Eltern ererbt Ferner haben uch die als hbte nach Pfäfers
berufenen Einsiedler Oönche erharı Abt se1lt 997) un:! Gebene Abt seıt
rte der Liegenschaften vermacht. Allenfalls annn I1L1a1ll sich fragen, ob sich
zwıschen 455 un:« 964 1ın Einsiedeln Reformprobleme stellten; vgl Anm. 1E

209) Im Nekrolog sind 1ine IL Reihe VO.  b Männern un: Frauen eingetragen, die als
Inklusen bei der Klosterkirche eın streng religiöses Leben ührten: 1S10a (T
April); Adelmann (T ep Engılrıch (T 31 Okt.); Engıla (T 371 ez.)
Ihr streng monastisches, oft ıIn einem Nebeneinander VO  m Klausen brüderlich DE
führtes Leben ist dargestellt 1n der ohl Adus dem Jh. stammenden Regula Solıta-
Y10YTUM.
Eine Cellula (S. Anm. 1E 131 137) VO.  - nkKlusen soll klein se1ln, fest ummMaUuer‘
un:! abgeschlossen. Sie umfa{ist e1n Oratorium (für einen Priester muÄfs VO B1-
schof geweiht werden) kın Fenster miıit Vorhang) ermöglicht die Verbindung
ZU. (Gotteshaus (domus eccles1i4e) un:! damıt den Sakramentenempfang, ferner
überhaupt die Teilnahme Gottesdienst, uch den Gesängen, SOWI1eEe das (
spräch miıt Besuchern un: Ratsuchenden Über eın Fenster kann uch die Verbin-
dung Z Cellula VO  z p Schülern die den Inklusen muiıt dem Nötigen versorgen)
der VO  > Mitinklusen möglich SeIN. Mit ihnen betet INan un liest die
Schrift. uch die Mahlzeit annn gleichzeitig eingenommen werden. Frauen ha-
ben ıne Cellula für sich Mit ihnen wird über das Fenster 1mM Kircheninnern Se-
sprochen. Zur Cellula gehört eın Gaärtlein. Es dient dem Anbau VO:  a} Gemuüse.
Hier soll der nkluse die rische Luft kommen (Regula Solitariorum 16, 303)
Die Zulassung dieser Lebensweise erfolgt TST nach einer sorgfältigen Prüfung
durch Bischof der Ab:t, un die Klause ist gewöÖhnlich bei einem Kloster CI -

richten, LLUT 1n besondern Fällen ın der der 1n der Einsamkeit (Reg. Solit.
15 294
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Einsiedler Gewohnheiten?
Die monastische Lebensweise der Meinradszelle hat sich während der lan-

sCcH Amtszeıt VO Eberhard un! Gregor konsolidieren können. Wurde S1e auch
festgeschrieben? In Einsiedeln jeg Cod 235 muiıt den 103° Consuetudines Einst1id-
lenses.?10 | S ist die alteste erhaltene Handschrift VO  aD} monastischen CPWoHNNNEL-
fen Sie wurde 980/90 VO  3 verschiedenen Händen geschrieben, handelt 1ın
unterschiedlichen Schichten VO Geläute, VO  - ufgaben der Sanger, der -
r  J anderer Diener und der Knaben, VO  a Utensilien, VO  - den (sottesdien-
sten (im Tagesablauf un:! ach den Jahreszeiten), VO Aderlafs USW.

Der ext beginnt mıt dem Hınwels, willkürlichen Neuerungen STteuU-
CHITL: solle vorgelegt werden, WUS (010)4) den en Verehrern des eligen enedı den
Zeitverhältnıissen entsprechend angeordnet wurde. Vielleicht VOIL reformerischem
Übereifer warnend el weıter, dies diene Wenn mi1t emMUu und Unterschet-
dungzsgzabe 00  UN  H wIird, der Seelenruhe un:! bewahre einfache Mönche VOT

einem Fehltritt. Manche eUelTtTe Einzelheiten selen ohl überflüss1ig un: könn-
ten klug korriglert werden. Der ext geht 1ın Gallen und anderswo sehr
strıttenene Ihemen wWwWI1Ie Fleischgenufs oder Sonderbesitz überhaupt nıcht In
vielem konnte I1a  - sich mıt der eDe Benedikts und den alten anlıanıschen
Gebräuche egnügen 7 M

DIie Spiritualität ıst ıne sehr ernsthafte. S1ie beruht auf biblischen Texten un ist
„benediktinisch” Die ( arıtas hat Prioritat, die Humulıtas soll VOT Einbildungen
schützen. jel ist die Kontemplation, nicht die auifiere Leistung; uch Zeıichen und
under Sind Nn1ıCcC suchen (Reg TeJ88 Z 23f. 29£, 298 307f. 309—311 31710)
jel Gewicht wird auf die Eucharistie, auf iıne uch tägliche Mefifsfeier gelegt (Reg.
OL1 36f, 3214£) Neben den Geboten Gottes un:! allgemeinen Ratschlägen WEeTl-

den Gebet un: Lesung eindringlich empfohlen: Wenn Wr eten, sprechen IIr selber
mi1t Gott; Wenn Wr her lesen, spricht ott mi1t UNS (Reg O11} 38, aal 323) Der Al=
LOT insıstiert auf der täglichen Arbeit (Reg. Solıit. 39f£, 323-325) Was ahrung
uUun! Mahlzeiten betrifft ist die Benediktsregel madisgebend (Reg. Solit. 42-—46,
327-329) In allem wird die discret1i0 gefordert, L: ın der Pflege des Außern un:
der Hygıene Der nkluse Haar der Bart nicht künstlich heraus. br besıiıtzt
ber ıne Wanne, sich en können (Reg TeJ88 60, 337%)
Ahnliches vernehmen WIT 1mM Jh. aus Glastonbury, der vermuteten eımat VO  >

Abt Gregor. Als Bischof Aelfheah VO  z Wiınchester 936 Dunstan das OÖnchsge-
wand überreicht un ih: ZU Priester geweiht a  e, dieser ıIn einer bei
der uralten Marienkirche VO.  > Glastonbury. br lehrte dort die Besucher un! reichte
Lady Aethelflaed, die in einem benachbarten Häuschen e  e, das Sakrament; vgl
eanesly, TIhe Pre-Conquest Church 298
Im Einsiedler ekrolog des Jh sind uch laıcı eingetragen Ebbo, Landold, Ihe-
rich, Waldrath, ezil, Konrad, Lambrecht; vgl 1NSs 359—361 Es dürfte sich
Freunde des OsSsters handeln, kaum „Laienbrüder”, vgl Casus Gallı 136
Haefele 264)

210) Consuetudo Einsidlensis (CMMon 1/ V1I1/3)
21%) nsuetudo Einsidlensis, prol. (CMMon

Im Einsiedler ekrolog sind eingetragen der Reformabt Sandrat (Anm. 140), der
Reformfreund Dietrich, Bischof VO.  > Metz Anm. 155); Abt MajyJolus VO  - Cluny
Anm. 1512 die Gorzer Gundalach (Anm 34) un! (Garamann Anm. 165) Sandrat
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LDem Autor 11567161 Consuetudines scheıint eın dem Westen (Lotharingien)
zugehöriger ext vorgelegen en Der eX wird einem westlichen
Skriptorium zugeschrieben. Inhaltliıch ahnelt der ext welıthin der egularıs
Concordia.%12 Der Coad 1Ns 235 selber wurde für St Emmeram 1n Regensburg
geschrieben, das VO  a olfgang und VO rlerer Abt Ramwoaold —1
erneuer‘ werden sollte 1Nne Abschrift dieses Textes wurde 1mM frühen E Jahr-
hundert 1n Fuldaer Kreisen, die dem rlerer Reformabt Sandrat nahestanden,
welılter verarbeitet.<}S

Dafs sich die Einsiedler die Gewohnheiten anderer Klöster interesslier-
ten, leg ahe Benedikt VO  aD} Nursılıa strehte 1ine Uniformität des klösterlichen
Lebens nicht an  214 ened1 VO  - Anlane aber wollte, da{fs die Mönche allerorts
diesselbe Lebensordnung einhalten. Wır en gesehen, da{fs Alt-Cluny nach
den Gewohnheiten Benedikts VO  5 Anlane eformt wurde,  215 da{fs 9034 Bischof
Gauzelin VO  z TOUul, GSt-Evre können, 1ın eury (wo (Odo —

formiert hatte) die Benediktsregel un:! entsprechende Gewohnhelten holte, da{fs
die Lebensbeschreibungen der hte Odo un MajJolus VO  - der ege und VO  -

Gewohnheiten sprechen, da{fß I1a  z 1ın Gallen und Ende des ahrhun-
derts ın England ber die Texte VO  3 Gewohnheiten verfügt.“”® Da die ege.
Benedikts selber viele Möglichkeiten der AÄNPasSSUNgG vorsieht, kommt unter
den Benediktinern doch nicht elner unıformen F raxıs,; W as verschiedentlich
ausdrücklich erklärt wird.21/

wirkte zwischen 963 un 9085 Uun:« wurde ın Fragen der Observanz konsultiert (vgl.
Consuetudo-Redactio Fuldensis-Trevirensis (ed allınger, CCMon
273) uch spater konnte die Sandrat-Richtung 1n Detaıils auf einen Unterschied
der Gebräuche der Reichenau un! Regensburgs VO  } denen Iriers verwelsen und
ih; illigen; vgl Keller, Kloster Einsiedeln 145 Da{fs INa nıicht einen allgemeinen
Gegensatz zwiıischen den Gewohnheiten der ottonischen Klöster un: denen des
estens konstruileren darf, erhellt Aaus einer Berufung auf Abt bbo VOoO  -

Fleury (T 1ın der rage der einheitlichen Haltung eim Abendlob, die sich ın
einem Consuetudo-Text TIriererischer erkun findet (Redactio Fuldensis-Trevi-
rens1is Monachorum autem multitudo debet PSSP amquam NUÜUS 'OMO (!) Ahbonıs
Mens exempla rel1Q10S1sS1mM1, OMNIUM artıum per1itıssım.. (CCMon 294) Dagegen
urteıiltear‘ hart über die lothringische Reformrichtung (Anm. 141)

212) Vgl Hallinger, Mon VIL/ 175 Niemand kann ausschliefßen, da{fs schon VOT
Sandrat ein westlicher Text nach Einsiedeln kam der VO:  a} hier aus weitergegeben
wurde. Zur Regularis Concordia: Anm. 51

213) Vgl Hallınger, MMon 174f Tafel
214) DIie Regel überläfßt viele Fragen ausdrücklich dem Ermessen des es un! ordert

discreti10, welche dıe ultter aller I'ugenden genannt wird (RB 6 J 18f)
215) Anm. 12220 Das Testamentum Bernonis 10) verlangt das einmütigze Verbleiben

hei der bisherigen Lebensordnung Anm. 14)
216) Zl Gauzelin 934, vgl Anm. 30; den ıten VO  > (Odo un! Majolus, Anm.

146; den atuten erDOodOos un! artmuts für St. Gallen, vgl Anm. 141; A O6

Regularis Concordia, vgl Anm. 51
2173 Vgl Anm. 210£.
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Wolfgang bringt Neue Impulse
Der erıker olfgang, den Ian schon 1n IrIier den ONC. nannte, nımmt

kurz nach dem Begiınn VO  5 Gregors atlat, den Habit 1mM Finstern
Wald un macht sich die Mönchsobservanz voll eigen.“”® Bald wird Leh.=
FETL, hnlich wI1e Majolus ach selner Ankunft 1n Cluny. - annn
fort [ Ja kamen, 007 Ruf dieses hewährten Mannes angelockt, UÜS henachbarten KTö-
SIern vele ıhm Mıt Erlaubnis des €es hat S1E alle IN den auktor1ialen und artı-
fizıalen und, (0US noch mehr ISE, In den moralıschen Wıssenschaften unterrichtet.
Damıiıit ist der Unterricht 1ın den freien Kunsten, 1n den Buchkünsten und 1ın der
eın ethisches Leben tragenden Theologie gemeint.“““

110 Kingholz vermute ohl richtig, da{fs die chüler VOT allem AdUus F
sent1s, Pfäfers un: Rheinau kamen, enn die Reichenau un!:! Gt Gallen hatten
eigene chulen In Disentis un Pfäfers werden schon bald Einsiedlermoönche
als hte wirken. Der gewaltsame, 26 f Tod Abt Adelberts (0/0) 4 Rheinau (T 990)
wird mıiıt Anteilnahme 1 Einsiedler ekrolog eingetragen.““

Die Bibliothek
In dem unter Gregor als besonders regeltreu ekannten Kloster wurde die

religiöse un: profane Bildung intens1ıv gepflegt. Dies bezeugt besonders die
Bibliothek.222 Im Skriptorium, das systematisch ausgebaut wird, ind nunmehr
viele Hände tatıe. Man schreibt auf sorgfältig vorbereitetem Pergament. IIie
Ausstattung erreicht künstlerisch e1in beachtliches Niveau.“  .24

Zur eıt Wolfgangs zahlt die Einsiedler Büchere1 manche westliche and-
schriften.?2> Vollbibel, Lektionare, Homiuliare unı weitere Werke für den (;oft=

218) ıta Wolfkangi (S5 529{f)
219) Anm. 145
220) ıta Wolfkangi 10 (SS 530) Tischler ze1gt, da{fs uıuntier den AUKktOor1i1alen die freien

Künste, unter den artifizialen die uchkünste, unter den morales discıplinae die Theo-
logie gemeıint Sind.

221) Adelberrt, 26 Aug., 1Ns 360 In den Annales Herem1i cod 356) steht 990)
Adalbertus Renaug1ae abba miserabılıter OCCISUS est (S55 143

222) Lang, Abt Gregor.
223) /uvor ist namentlich der Schreiber Vıgilıus bekannt. Er wurde schon 1n den Anna-

les Meginradi eingetragen (957 Vigılius 0b., 1306): dann In den Annales Einsid-
lenses (951. Vigilius scr1ptor ob., 145) un! 1 Nekrolog (zum JuliAbt Gregor im Umfeld der monastischen Bewegung des 10 Jahrhunderts  81  3. Wolfgang bringt neue Impulse  Der Kleriker Wolfgang, den man schon in Trier den Mönch nannte, nimmt  965/6, kurz nach dem Beginn von Gregors Abbatiat, den Habit im Finstern  Wald und macht sich die Mönchsobservanz voll zu eigen.*!® Bald wird er Leh-  rer, ähnlich wie Majolus nach seiner Ankunft in Cluny.”? Othlo fährt dann  fort: Da kamen, vom Ruf dieses bewährten Mannes angelockt, aus benachbarten Klö-  stern viele zu ihm. Mit Erlaubnis des Abtes hat er sie alle in den auktorialen und arti-  fizialen und, was noch mehr ist, in den moralischen Wissenschaften unterrichtet.  Damit ist der Unterricht in den freien Künsten, in den Buchkünsten und in der  ein ethisches Leben tragenden Theologie gemeint.”  Odilo Ringholz vermutet wohl richtig, daß die Schüler vor allem aus Di-  sentis, Pfäfers und Rheinau kamen, denn die Reichenau und St. Gallen hatten  eigene Schulen. In Disentis und Pfäfers werden schon bald Einsiedlermönche  als Äbte wirken. Der gewaltsame, frühe Tod Abt Adelberts von Rheinau (+ 990)  wird mit Anteilnahme im Einsiedler Nekrolog eingetragen.”!  Die Bibliothek  In dem unter Gregor als besonders regeltreu bekannten Kloster wurde die  religiöse und profane Bildung intensiv gepflegt. Dies bezeugt besonders die  Bibliothek.?? Im Skriptorium, das systematisch ausgebaut wird, sind nunmehr  viele Hände tätig.?”*® Man schreibt auf sorgfältig vorbereitetem Pergament. Die  Ausstattung erreicht künstlerisch ein beachtliches Niveau.?*  Zur Zeit Wolfgangs zählt die Einsiedler Bücherei manche westliche Hand-  schriften.” Vollbibel, Lektionare, Homiliare und weitere Werke für den Got-  218)  Vita s. Wolfkangi 8. 10 (SS 529f).  219)  S. Anm. 145.  220)  Vita s. Wolfkangi 10 (SS 530). M. Tischler zeigt, daß unter den auktorialen die freien  Künste, unter den artifizialen die Buchkünste, unter den morales disciplinae die Theo-  logie gemeint sind.  221)  Adelbert, t 26. Aug., NEins 360. In den Annales Heremi II (cod. 356) steht zu 990:  Adalbertus Renaugiae abba miserabiliter occisus est (SS 143 f).  222)  Lang, Abt Gregor.  228)  Zuvor ist namentlich der Schreiber Vigilius bekannt. Er wurde schon in den Anna-  les S. Meginradi eingetragen (951, Vigilius ob., SS 138); dann in den Annales Einsid-  lenses (951: Vigilius scriptor ob., SS 145) und im Nekrolog (zum 1. Juli: ... gilius ob.,  NEins 360).  224)  Wie M. Tischler zeigt, sind im 10. Jh. in Einsiedeln noch unterschiedliche Hände  am Werk. Erst im 11. Jh. bildet sich ein typischer Einsiedler Stil heraus; vgl. von  Euw A., Liber viventium Fabariensis (Studia Fabariensia 1: Das karolingische  Memorialbuch von Pfäfers in seiner liturgie- und kunstgeschichtlichen Bedeutung,  hrsg. von A. von Euw, Bern 1989, 201-204); ders. (Hg.), Vor dem Jahr 1000. Abend-  ländische Buchkunst zur Zeit der Kaiserin Theophanu, Köln 1991. In manchem  überholt ist Bruckner A., SMAH V, Schreibschulen der Diözese Konstanz, Stift  Einsiedeln, Genf 1943, 31—43.  225)  Die Einsiedler Bücherei enthält viele ältere Werke, von denen einige in Einsiedeln  geschrieben sind, andere aus dem Westen stammen (s. Anm. 58. 60) — Wie wir sa-Q1lius ob.,
1NSs 360)

224) Wıe Tischler zelgt, sind 1mM In ın Einsiedeln noch unterschiedliche Hände
Werk Erst 1mM HE Jh bildet sıch e1n typischer Einsiedler Stil heraus; vgl VO  -

Eı1w A Liber viventium Fabariensis Studia Fabariensia Das karolingische
Memorialbuch VO.  a Pfäfers 1ın se1nNner liturgie- und kunstgeschichtlichen Bedeutung,
hrsg. VO  z VO  > Euw, Bern 1989, 201-204); ders (Hg.), Vor dem Jahr 1000 end-
ländische Buchkunst ST eıt der Kalserın Theophanu, öln 1991 In manchem
überholt ist Bruckner A., SMAH VI Schreibschulen der N10OZese Konstanz, Stift
Einsiedeln, enf 1943, 31—453

225) DIie Einsiedler Bücherei enthält viele altere erke, VO:  a} denen ein1ge 1ın Einsiedeln
geschrieben Sind, andere AUS dem esten Stammen (s Anm. 60) Wıe WIT
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tesdienst (wıe Kalendarien) SiNnd vorhanden. Man wıdmet sich einem breiten
opektrum VO  5 Kirchenvätern.“26

Im weltabgeschiedenen Einsiedeln wurde, spezie ber die Geschichtsschrei-
Dung, der Zusammenhang mıiıt Welt, Reich un: Kirche festgehalten. I Iie Anna-
len ind ZAUBR eıt Wolfgangs angelegt worden, dürfte die Redaktion geleitet
haben.#2/

Im Kloster wurden auch die freien Künste epflegt. Man esa Klassiker w1e
Vergil, Juvenal, FProsper, JTerentius, Vegetius,““ dazu auffallend viele Boethius-
Exemplare des Jahrhunderts er Lehrer olfgang Waäarlr selber oet unı
Musiker.“? Wie ın andern Reformklöstern des Jahrhunderts wird die KI1r-
chenmusik gepflegt 230

Ausstrahlung, Ausbau und usklang
Miss1ion 1n den (J)sten

I ie Annales Herem1i berichten 99772 Der Mönch olfgangz wurde den
Ungarn gesandt, und Wel re spater 1rd Z Bischof 007l Regensburg SC
weiht. 21 Al VOT dieser Ungarnmıissıiıon machte sich Bischof Ulrich VO Augs-
burg ach Einsiedeln auf, olfgang Z Priester weihen.?2 olfgang
habe sich dem ih: CETgSANSCHNECN Ruf mıt Hingabe gefügt un:! sich 1ın instan-
igem (Gjebet dem eiligen (J)tmar empfohlen, offenbar we!1l ihm der Auftrag
Z4 01 Ungarnmıissıon ungemeın gefahrvoll schien. olfgang verlie{s Einsiedeln
mi1t hescheidenem Gefolge, se1InNe Manuskripte jedenfalls 7A0E röfsten Teil ın E1n-
siedeln belassend. Er habe mi1t Erlaubnis des Ahtes das Kloster, nıicht das Öönch-

hen hat ()do manche Codices AdUs Tours mıtgenommen (sS Anm. 18); Majolus las
SCIN uUun! erhielt viele Codices Aaus der Sarazenenbeute (s Anm. 147)

226) DIie Auswahl 1st ‚her orößer als WIT S1€e 1n (jOrze vorfanden, vgl Anm. 162
227) 1)as Königshaus hat die Klöster uch der ege des eigenen edächtnisses

willen gefördert; vgl Anm. ach Wolfgangs Weggang AUS Einsiedeln werden
die Annales Heremi (Codd 29: 356) nicht mehr ıIn derselben Weise fortgeführt.

228) odd 361, 362; 365 uch kirchenrechtliche Sammlungen Ssind erwähnen.
229) nNnter 13 solchen Handschriften galt bisher @708 302 (Boethius, de consolatione

philosophiae) als Handexemplar des Lehrers Wolfgang. Diese Hs bietet zahlrei-
che and- un:! Interlinearglossen. Wohl aus pädagogischen Gründen Sind poet1-
sche exte durch das Einzeichnen VO Längen un: Kurzen für den Vortrag un:!
hbbnel das seltene Einzeichnen VO  z} Neumen S} für das Singen „prapaniert‘ : Die
Handschrift stammt jedoch ach Tischler nicht VO  > Wolfgang selber
Wolfgang ist als ausgezeichneter Dichter bekannt; vgl 1ıta Wolfkangi s1cut
erat perıt1ssımus boematum compositor (S5 5275 S0 lassen siıch die Epitaphgedichte
auf die ersten Einsiedler hbte erklären, dasjenige SEINES chülers, des es
iırunt, auf Abt Gregor; Anm. 165 vgl Lang, Millenarium

230) Wır sahen, da{s der Kirchengesang ın uny, Metz Rotland, Bernacer, Anstenus)
Un St Gallen gepflegt wurde (s. Anm. 41 143 159); vgl Lang (Hg.),X
121 Einsiedeln (Graduale Sequenzen Notkers VO  > Gt Gallen), Faksimile un:
ommentarband, Weinheim/Basel 1991

231 Annales Heremi (S5 143)
232) ıta Wolfkangi 11 (SS 530)
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SeIN verlassen. In Ungarn 1e olfgang erfolglos. Bischof Pilgrim VO  , Passau
rlief ihn ZUuruück: merkte bald, da{fs nicht einen Gyrovagen VOT sich habe, un:!
betrieb, waäahrend olfgang selber schon die MC nach Einsiedeln
dachte, dessen rhebung ZU Bischof VO  aD} Regensburg.  233

Wie INa  > weilßs, hat olfgang In Regensburgz selber w1e eın Mönch gelebt.““*“
Er hat dort zuallererst FEmmeram erneuert, die einzelnen Mönche sich
vorher selber versorgten, dann hat weltere Frauen- und Männerklöster
formiert. Wichtig WarTr ihm e1 die Einsetzung elInes fahigen benediktini-
schen Abtes bzw elINer Abtissin, WI1e auch die Ordnung der wirtschaflichen
Unabhängigkeit der Klöster.

Als Abht Ramwoaold Aus Maxımın In Trier* un Abhtissin ( Iota
Adus dem Fraumuüunster 1n Zürich, das Einsiedeln nahestand *$ Wenn olfgang
ın Ungarn erfolglos blieb, hat In Regensburg 1mM Sinn der ottonıschen Reform
gewirkt. Er hat dort auch die Kinder Herzog Heinrichs des Zänkers, des Bruders
VO  - (Itto ; CTrZOSECN, nämlich den künftigen Kalser Heinrıich IF SOWI1IE Gisela, CI -

ste christliche Königin Ungarns un! spatere Abtissin VO  aD Niedernburg 1n DPas-
Sadul

Die Ungarnmission Wolfgangs sollte ohl den Frieden der Sudostflanke
des Reiches sichern. Für diese Aufgabe hat (Itto II der über Deutschland hın-
Adus iıne imperlale Verantwortung wahrnehmen wollte, 1ne der fähigsten DPer-
sönlichkeiten berufen (Otto handelte wohl 1m Einvernehmen miıt Bischof (:
rich, der In Einsiedeln auUftrite als ob Diözesanbischof ware. Der Auftrag
erinnert die gefährliche Gesandtschaft ach Cordoba, mıiıt der Otto Gorze
betraute, und annlıche Miss1tonsaufträge Benediktiner.  257 aum hatte

233) ıta Wolfkangi II 14 (S5 Der UOtmarstag wurde 1mM Kalendar cod 356)
ausgezeichnet. Fürchtete Wolfgang für sich eın Geschick, WI1e Abt mMar VO  -
GSt Gallen getroffen a  e, der gefangen gesetzt un: ın der aft verstorben war? St.
mar soll 1ın elıner Vısıon Wolfgang vorausgesagt haben, da{s nicht 1mM xa
sondern als Bischof 1ın einer Otmarskirche sterben werde.

234) ıta Wolfkangi (SS 536)
235) 1ıta Wolfkangi 15216 (S5
236) ita Wolfkangi (SS 534) Es scheint, da{fs die erste Abtissin VO.  b Niedermünster

Uta/Uota (um 31 VO  > schwäbischer Abstammung, die 1mM Zürcher Frau-
munster auf Reginlinde gefolgt WAadl, VO  z Wolfgang nach Regensburg gerufen
wurde; vgl Hallinger, Gorze-Kluny / Im Einsiedler Nekrolog ıst eingetragen:
ota abb ob (NEins 361) uch spater bestanden Ontakte zwiıischen dem ZAI7-
cher Fraumünster unter Abtissin Ermentrudis (um un:! Archidiakon
Konrad VOoO  - Metz, der bei einem Besuch 1n 7Zürich geistliche Gespräche führte und
nach der Heimkehr den Nonnen die gewünschten Moralıa IN Job chickt; vgl
Steinmann Zürich HelSac 11L/ 1!/ 1998f)

237) Johannes hätte den Kalifen m1ssionleren un den christlichen Bischöfen Spaniens
1Nns Gewlssen reden sollen. Der ohl wohl auf Friedenssicherung zielende Ver-
such WarTr unrealistisch, Ja für den Kalifen beleidigend un! für Johannes lebensge-
fährlich; Anm. 163
Aus ahnlichen Grüunden hat tto 961 Adelbert VO  aD} St Maximin/ Trier QS1-
TieN illen auf 1ne erfolglose ussenmission geschickt, Adelbert, spater Abt VO  -
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olfgang Kloster und Schule eliner Blüte gebracht, mu{fte Einsiedeln
also erstmalils 1ıne ausgezeichnete Kraft un:! 1mM Gefolge Wolfgangs ohl wel-
tere Mönche (vielleic. den Jungen ag1no? für ıne Aufgabe auswarts tellen

Ausbildungsstätte für hte un: Bischöfe
/Zur eıit Gregors unı Woltfgangs erlebte die Meinradszelle 1ne Blüteper10-

de Unter Gregors Nachfolger Abt Wiırunt (966—1026) wird Einsiedeln 1ne
Ausbildungsstätte für bte un: Bischöfe, die den (Se1st der ottonischen Reform
weitergabe1n.258

Bischof Gebhard VO  a Konstanz 999 ründete 9083 VOT den l1oren VO  a’

Konstanz, jenseıts des Rheins, Petershausen als Eigenkloster. Es wurde Eh-
TEe1 VO  z Papst Gregor eingeweiht. Im Sinn VO  5 Bischof Konrad (T 975) sollte
VOT der Bischofsstadt eın bbild der jense1lts des Tiıbers gelegenen römischen
Peterskirche entstehen. ach der Petershauser Chronik wollte Gebhard, da{fs
eın Kloster dıe Lebensform (norma vIVENd1) VO  z Einsiedeln übernehme, e1l dıe
Mönche jenesl Klosters damals schr reliQg1ös gesinnt (rel1Q10S1SS1M1) wWaren .?° Wenn

Ellwangen, starbh 081 als Erzbischof VO  > Magdeburg. uch tto 1808 wird einen
ahnlichen Missionsauftrag geben, nämlich den ın Magdeburg ausgebildeten
albert, Bischof VO  . Prag. egen Widerständen 1n Prag Q1ing er nach
Rom, selit 089 als Mönch auf dem Aventin tto 1908 lernte ih: In Kom
schätzen un:! beauftragte ihn, die Preufßen m1iss1ONI1eren. er‘ ZUS S@1-
nen Tod vorausahnend über Frankreich un: Deutschland nach Danzıg, VO  z

AdUs miıt wenıgen Begleitern die Mıssiıon be1l den Preußen begann un:! w1e be-
fürchtet schon bald den Märtyrertod erlitt.

238) Vgl Keller, Kloster Einsiedeln 14921
239) C'asus monaster11 Petrishusensis I! 57 (ed eger, DIie Chronik des OSters Pe-

tershausen, Lindau/Konstanz 1956, 52) Der Chronist schreibt zwischen 1135
1156 e CEe| QUOGQUE sanctı Meginradi, GUUE dicıtur ad Solitarios, SU0S monachos .ebe-
hardus NOTIMUNM. DIVDENdI rezımen habere decrevit, quoni1am monacht ıllıus coenobi LUNGC
temporıs erunt religiosissimi. Gebhard waählte den Gründungskonvent VO.  >

Mönchen selber AUS unı den ersten Abt (Periger) AUs Einsiedeln Bis
10580 werden In Petershausen Einsiedler Mönche als hte wirken. Um die Mitte
des Jh. befa{fst siıch der Verfasser des (C’asus monaster11 Petrishusensis 20f (ed
eger, Lindau/ Konstanz 1956, 34) mıiıt den In Einsiedeln un: der stschweli7z VeI-

TrTetenen Soliıtarız un!: den Inclust; Anm 187. 112 209
Päpstliche Privilegien ollten 1ın Petershausen die freie bts- un Vogtwahl ahll-
Heren. Während Cluny sich wiederholt Papsturkunden geben liefß (vgl. Paul,
L’eglise et la culture 227-232), sind 1 Königskloster Einsiedeln keine Papstur-
kunden des Jh. erhalten. St Gallen dagegen erhielt 967 VO  - Johannes D: ine
Bestätigung der Immuniutäat; vgl Henggeler 1 Profeßbuch der fürstlichen Bene-
diktinerabtei der heiligen Gallus und Otmar Gt Gallen (Monasticon Benedicti-
1U Helvetiae B Zug, Peters-hausen ber erinnert KRom un:! wird
aps Gregor, dem Namensheiligen VO  z} Abt Gregor, geweiht. Eine besondere
Beziehung hatte spater der Einsiedler Abt ermann (1051—-1065) aps Leo L
mıt dem über selne utter Irmengard VO:  - Winterthur verwandt Warl, Anm.

Im Wa  Oster entwickelt sich ber keine dauerhafte Beziehung Z Papst-
tum, die muiıt Cluny vergleichbar ware.
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Petershausen, das rasch wachsen sollte, ach dem Vorbild VOoO  a Meinradszell
gegründe wird, bedeutet dies auch, da{s Einsiedeln 1U weiıt mehr ist als 1ne
kleine Eremitensiedelung. Petershausen strahlte späater Aadus ach Andels-
uch/Mehrerau, Kastl, Neresheim, Wagenhausen, Fischingen.240

Ebenfalls noch unter Abt Gregor wurde 9O() eın Einsiedler, der chwabe
Erchanbert, berufen, Niederaltaich, och Kanoniker lebten, reformieren.
ach der ıta odehardı mulÄßfste Erchanbert sCh selner Strenge zugunsten
VO  a} odehNnar:! resıgnıeren. Von diesem, der selinen Lehrer Erchanbert welter-
hın verehrte, el ©5S, habe sıch alle ühe gegeben, mi1t den ih zugehörigen
Brüdern den Pfad eINeES STIrENZ regulären Lebens hetreten .“41 Odehar wird ann
auch das Kloster Tegernsee anvertraut, damıt den Mönchen den Pfad eINeES
wahren Ordenslebens (verae rel1Q10n1s vorzeige und S1e zemä seinen Gewohnheiten...
reformiere. 001/02 wurde der Einsiedler Mönch erharı als Abt ach LO
SETINSEE beruten odehards Lehrmeister Erchanbert selber stirbt In Einsiedeln.

Zur eit Gregors kennt INa  a also die Einsiedler Lebenstorm als ine authen-
tisch regeltreue Art

In der olge kamen die Mönche algo und er als hte ach Disentis,
erhard, Gebene unı! Aartmann als bte ach Pfäfers. Abt Hartmann VO  a Pfa=-
fers wurde 1039 Bischof VO Chur on 1004 bestimmte der Kaiser einen
Mönch erharı Aaus Einsiedeln AB Bischof VO  5 Como, den Mönch Warman

1026 un:! den Mönch Rumold 1051 ZABE Bischof VO  a ONStaNzZzZ Der Mönch
Florat AUus Einsiedeln kam als Abt auf den Hohentwiel später ach Stein
Rhein verlegt), der Mönch als Abt nach Ebersberg (Oberbayern).

och 1m E Jahrhundert wurden Klöster mıiıt Hilfe VO  D Einsiedlermönchen
un: gemä ihrer Lebensgewohnheit gegründet, 1031 Murı1, dessen 21
ersten Vorsteher aus Einsiedeln kamen, nämlich Propst Reginbold EF 1055, eın
Weltkleriker Aaus Solothurn) un:! UFKNAarı Adus au (T uch erne1l-
igen ın Schaffhausen wurde mıiıt Einsiedler gegründet (1064) Dort weihte
Papst LeoO die Urständkapelle. Durch diesen elsässischen Reformpapst
wurde olfgang 1052 heiliggesprochen. Papst Leo verlieh AÄAbBt Hermann
VO  - Einsiedeln (1051—-1065), seinem Verwandten, das Recht auf den bischöf{fli-
chen UOrnat Leo den Grafen VO  a Calw YAGER Wiederbesiedelun des
Aureliusklosters In Hırsau d 1065 Zog Abt Friedrich mıiıt önchen In diese
Abtei Friedrich streng asketisch, neigte ZUT!T Kontemplation un: arbeitete
SgCIN 1m Skriptorium. Miıt ihm konnte der Giraf VO Calw nicht Staat machen;
arum muÄfste Friedrich 1071 resignleren. Von selinen önchen kam Notker (ein
tıller Mann, ach Zwiefalten.“*

Neben den Nekrologeinträgen geben uns fast LLUTL die Namen der Mönche,
die Aaus Einsiedeln auf bhts- oder Bischofsstühle gerufen wurden, eın Zewlsses
Bild ber den Konvent Ende der MmMtszZeli VO  a Abt Gregor un danach.

240) Spahr Gl Petershausen, GermbBben 484-—-502; 1000 re Petershausen, Konstanz
1983

241) MG  S6 AL, 200
242) Keller, Kloster Einsiedeln Anm. 2572 134{ passım;
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Der Konvent hat ın dieser Periode ständig Kräfte nach außen abgegeben, da-
wurde 1ın Einsiedeln damals un! spater n1ıe e1n auswartıger Mönch als

Abht eINSZESCLZT.
er Konvent die Jahrtausendwende

IIe Einsiedler Mönche lebten asketisch-eremitisch un! hielten sich auf II-
sStanz den Feudalherren. einrad 1e ihr Vorbild Seine Reliquien wurden
nach kEinsiedeln übertragen.““ 102 egegnet un1ls eın Zeugnis, da{fs der E1IN-
jiedler eLrıc: lebendig 1mM edächtnis 1e Er muÄ{fs elner der frühen kremui-
ten gCeWESCH sSe1n und eın Strenges, abgeschiedenes Leben geführt en Seine
Legende alst miıt der Ufenau, mıt Herzogıin Reginlinde un mıiıt der (aller
Inklusin 1DO0Orada die Anfänge VO  a Meinradszell aufleben.*#* Ahnlich

243) nNnter Abht Embrich VO.  — Abensberg (1026—-1051), der ‚UV! Kleriker 1n Freising,
annn gleichzeitig Abt VO Ottobeuren Warl, wurde 1029 das Kloster In ran A 5
steckt, wohl durch EppoO VO  - Nellenburg. COffenbar wollte der schwäbische Nel-
lenburger In Einsiedeln keinen Bayern dulden 1019 hat Kalser Heinrich FE e1n
Schüler Wolfgangs, Reliquien Meinrads 1mM Hochaltar des Basler Munsters
beisetzen lassen. [ ie Rückführung der Meinradsreliquien A  - der Reichenau nach
Einsiedeln erfolgt (Okt 1039, die Einweihung der Kirche (Okt
1039; vgl Salzgeber 1 Einsiedeln HelSac H/11: 552)

244) Anm 1072 Trzahlt der St (Galler OnC. Herimannus eın Zwiege-
spräch zwischen 1D00Yada (T 926) un elrıc (Alarıcus) Sie mahnt ih; ARR MÄ{Si-
Un seiner Strenge; vgl Herimannı coenobitae Gallı, ıta Wiboradae XM
(ed. Berschin, MVG St Gallen 1953, 54-156) DIie Legende (1im Jh 1mM Jahr-
zeitbuch der Ufenau aufgezeichnet) nenn: den heiligen Adelrich einen Sohn der
Herzogin kKeginlınde un:! Leutpriester auf der Ufenau uUun! selnen Tod auf
den Sept. Die Legende verwechselt dabe!i die eıt des eımgangs Adelrichs
muiıt der kEinweihung VO  o St. eifer auf der Ufenau 1m Jahr 1141; vgl Kıng-
holz, Geschichte 658—-661 Chr. Hartmann ScChrel späater: Damals STA
ALrıcC Michaelstag auf SeINeEr NSE: Ufnau Er wurde IM (Kirchen-) Gebäude eer-
digt, das dıe utter (SC. Reginlinde)86  Georg Holzherr  Der Konvent hat in dieser Periode ständig Kräfte nach außen abgegeben, da-  gegen wurde in Einsiedeln damals und später nie ein auswärtiger Mönch als  Abt eingesetzt.  Der Konvent um die Jahrtausendwende  Die Einsiedler Mönche lebten asketisch-eremitisch und hielten sich auf Di-  stanz zu den Feudalherren. Meinrad blieb ihr Vorbild. Seine Reliquien wurden  nach Einsiedeln übertragen.“® 1027 begegnet uns ein Zeugnis, daß der Ein-  siedler Adelrich lebendig im Gedächtnis blieb. Er muß einer der frühen Eremi-  ten gewesen sein und ein strenges, abgeschiedenes Leben geführt haben. Seine  Legende läßt mit der Ufenau, mit Herzogin Reginlinde und mit der St. Galler  Inklusin Wiborada die Anfänge von Meinradszell aufleben.”* — Ähnlich  243) Unter Abt Embrich von Abensberg (1026-1051), der zuvor Kleriker in Freising,  dann gleichzeitig Abt von Ottobeuren war, wurde 1029 das Kloster in Brand ge-  steckt, wohl durch Eppo von Nellenburg. Offenbar wollte der schwäbische Nel-  lenburger in Einsiedeln keinen Bayern dulden. — 1019 hat Kaiser Heinrich II., ein  Schüler Wolfgangs, Reliquien Meinrads im Hochaltar des neuen Basler Münsters  beisetzen lassen. Die Rückführung der Meinradsreliquien von der Reichenau nach  Einsiedeln erfolgt am 6. Okt. 1039, die Einweihung der neuen Kirche am 13. Okt  1039; vgl. Salzgeber J., Einsiedeln (HelSac II1/1,1, 552).  244)  S. Anm. 63. 84. — 1072 erzählt der St. Galler Mönch Herimannus ein Zwiege-  spräch zwischen Wiborada (+ 926) und Adelrich (Alaricus). Sie mahnt ihn zur Mäßi-  gung seiner Strenge; vgl. Herimanni coenobitae s. Galli, Vita s. Wiboradae XVI  (ed. W. Berschin, MVG St. Gallen 1983, 154-156). Die Legende (im 13. Jh. im Jahr-  zeitbuch der Ufenau aufgezeichnet) nennt den heiligen Adelrich einen Sohn der  Herzogin Reginlinde und Leutpriester auf der Ufenau und setzt seinen Tod auf  den 29. Sept. an. Die Legende verwechselt dabei die Zeit des Heimgangs Adelrichs  mit der neuen Einweihung von St. Peter auf der Ufenau im Jahr 1141; vgl. Ring-  holz, Geschichte 658-661. — Chr. Hartmann schreibt später: Damals (973) starb  Adalrich am Michaelstag auf seiner Insel Ufnau. Er wurde im (Kirchen-) Gebäude beer-  digt, das die Mutter (sc. Reginlinde) ... begonnen und er vollendet hatte. Hartmann  kennt auch die Schreibweise Alaricus und führt die großen Vergabungen der Re-  ginlinde auf Adalrich zurück, der custos des Klosters gewesen sei; vgl. Hartmann,  Annales 83.  Bei neueren Grabungen auf der Ufenau fand man bei der Martinskirche stattliche  Fundamente des Hauses der Herzogin, die von ihrem Haus aus, wie damals für  den hohen Adel üblich, durch eine hochgelegene Seitentüre direkt die Empore der  Kirche betreten konnte. — Vor dem Altar der Kirche St. Peter und Paul, bzw. im  Bereich des gallo-römischen Tempels, wurde ein Steinkastengrab (Adelrichs?) ge-  funden. Später lagen die Gebeine Adelrichs in einem Hochgrab; vgl. Ziegler P.,  Der gallorömische Tempel (Ufnau — die Klosterinsel im Zürichsee, hrsg. U. Gut u.  P. Ziegler, Stäfa 1971, 27-30).  Bei der Anlage des Einsiedler Nekrologs (vor 1000) wurde zum 14. Jan ein Alericus  eingetragen; vgl. NEins 359. In Verbrüderungsbüchern hat Keller (Kloster Einsie-  deln 77f) unter Personengruppen, die mit der Grafenfamilie der Ortenau und des  Ufgaus auftreten, die Namen Odalrich (neben Engilger, Engilgart; s. Anm. 126) und  Adalrih sowie andere von Einsiedler Einträgen her bekannte Namen wie Kerolt  und Cundram festgestellt; s. Anm. 89f. 124.begonnen UN) vollendet hatte. Hartmann
kennt uch die Schreibweise Alarıcus UnNı:! die orofßen Vergabungen der Re-
ginlinde auf Adalrich zurück, der CUSTOS des Klosters SCWESCH sel; vgl Hartmann,
Annales
Be1 LEUEIEN rabungen auf der Ufenau fand INa bel der Martinskirche stattliche
undamente des Hauses der Herzogın, die VO  } ihrem Haus dAaUs, wWI1e damals für
den hohen del üblich, durch ine hochgelegene Seitentüre direkt die Empore der
Kirche betreten konnte Vor dem ar der Kirche St. etier un! Paul, bZw. 1m
Bereich des gallo-römischen Tempels, wurde e1n Steinkastengrab (Adelrichs?) 5C-
funden 5Später lagen die Gebeine Adelrichs 1ın einem Hochgrab; vgl Ziegler I
Der gyallorömische Tempel (Ufnau die Klosterinse 1mM Zürichsee, hrsg. (STıt

Ziegler, Stäfa 1971, 27-30
Beli der Anlage des Einsiedler Nekrologs (vor wurde Z.U. Jan eın Aler1ıcus
eingetragen; vgl 1NSs 359 In Verbrüderungsbüchern hat Keller Oster Einsie-
deln 77%) unter Personengruppen, die mıit der Girafenfamilie der (Ortenau un: des
Ufgaus auftreten, die Namen ALYIC: (neben Engilger, Engilgart; Anm. 126) Uun!
Adalrıh SOWI1Ee andere VO  m Einsiedler Eintragen her bekannte Namen WI1e Keraolt
un Cundram festgestellt; Anm. 89f 124
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kennt die Legende den eiligen Gerold als Einsiedler 1mM Vorarlberger Walser-
tal.22°

wWwWas VO  aD} Weltabgeschiedenheit 1e dem Kloster weiterhin eigen. Idie hte
reıisten gelegentlich den Hof; aber nıicht WI1e die hte VO  5 uny STETS

unterwegs Klöster reformieren, ründen oder der eigenen Abhtei —
zugliedern. Del politischen Spannungen verhielt sich Einsiedeln still, W as 1
bald aufkommenden Investiturstreıt keiner MPartel zusagte. 50 verliert kıiınsle-
deln ach der Mitte des 141 Jahrhunderts sSelIne Attraktivıtät für andere Klöster
und stellt LLUT noch selten auswarts einen Abt oder Bischof. uch die starke
Königsabhängikeit des ottonischen Einsiedeln behagt nicht mehr. I Iie
UunYy oriıentierte Hırsauer Reform wird mehr Anziehungskraft ausuüben.

Einsiedeln pfleg och his Ende des Jahrhunderts seline Ideale,
ohne och 1m gleichen Maf{s auf die (CSunst der nunmehr geschwächten Herzoö-
C oder der Adelsgeschlechter zahlen können, während 1mM Marchenstreıit
VO  > Seliten der freien Schwyzer ırten dem freiherrlichen Konvent eın rauher,
oft stüuürmischer Wiınd entgegenschlägt.

Ausbau un usklang
Eın Konvent, der viele Kräfte abgab, blieb klein Auch für ine besche!i-

ene Gemeinschaft 1m Hochtal WarTr aber die wirtscha  iıche rundlage sehr
wichtig. [ )ie klösterliche Reformbewegung des 10 Jahrhundert setzte Ja jel
auf die wirtschaftlich Unabhängigkeit un die eigenständige Verwaltung
durch eınen praepositus.““© Schon Z eıit Abt Gregors auf, wI1ıe weıt SC
streut die Einsiedler Besitzungen sind, die teils aus einzelnen Höfen oder Wel-
lern, teils aus AaNZeEN Landstrichen bestehen. S1e liegen 1n relatıver Kloster-
nähe, 1m Zürich- un Thurgau, 1ın der Ostschweiz, 1mM Elsadfs, 1m Breisgau, 1mM

Sundgau un: LiNZgauU, 1mM Vorarlberg USW. In orößeren Besiıtzungen sind
Kırchen mıiıt den Patroziınien damals beliebter Heıilıger bezeugt. Der Waren-

transport erfolgte über Wasserstralisen un: aumpfade. Von den Zehnten un!
Abgaben g1ıng viel die 7Z7wischenstationen un ihr Personal.

Unter Abt Gregor erfolgt 958 / ıne Vergrößerung VO Eberhards Klosterkır-
che  24/ Sennhauser kommt auf Grund der Quellen un kürzlicher (zra-

bungen unter dem jetzıgen Chor 7U Schluß, Abt Gregor habe die Kirche 1
östlichen Chorbereic seitlich erweıtert, neben der sudlichen Apsisschulter
eın Maueranbau un! ıne zugefügte Apsidiole efunden wurden. Im Westen
SEe1 eın aNZECS Joch hinzugefügt worden. Das romanıische JIurmpaar 1m Westen
später als die beiden Mitteltürme ekann müfße VOT das 17 Jahrhundert
rückreichen, also ın die eıt Abt Gregors. Die Kirche ma{is 1U 1n der ange

245) Vgl Salzgeber ( St Gerold HelSac 1372-1379) Anm. 194
246) Anm. 458; Ringholz, Geschichte 46£; Kläui, Untersuchungen ZUT Güterge-

ScChıchte des Osters Einsiedeln VO 10.:14 Jh. Festgabe für Nabholz, Aarau
1934, RT

247) Annales Heremıu, 087: Cellae ea Meginradi basilica aucta est
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IM ıIn der Breıite wWI1e AVAG) m.246 Man darf siıch vorstellen, da{fs
Gregors Kirche eınen vielleicht mıiıt Fresken geschmückten Lettner miıt mbo
aufwies, hnlich wWwWI1e andere ottonische Kirchen.

Wenn Sennhausers Interpretation der Kirchenanlage zutrifft, wurde Abt
Gregor auferhalb der Westapsis (innerhalb derer sich der Mauritiusaltar be-
an 1ın elner eigenen Grabkammer beigesetzt: In einem gewölbten aum hinter
dem Maurıitiusaltar**? kine gebührende Grabanlage für einen Königssohn
für den Kirchenerbauer unı für den allgemein verehrten Abt, ın welchem uns

das Mönchtum des Jahrhunderts AVAOE  3 se1lnNner besten Seite begegnet!

248) Sennhauser, Klosterbauten 90f. 106; Anm. 104
249) Sennhauser, Klosterbauten 9 / vgl Hartmann, Annales Heremii 107: Gregorium He-

remitae fornice Concamerato DONE aurıit1] altare condıiıderunt
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